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Und traut nigt Jedem jungen Wicht! 
Im Mund’ iR oft die Liebe reich, 
Im Herzen aber wobnt fie nicht. 


Drum, gute Madchen, Hüter euch, 
Und gebt nicht Kindern euer Jat 


Denn mahre Liehe wohnt nicht da 
De 


”) &o nannten ünfre Voreltern die e 2er se 
Sagevögel. 





D 


Erſte Sammilung. 


Dee Kindheit iſt die Weinne gram, 
Iſt ihr nur in dem Munde zahm, 
Im Herjzen aber wild. 


Auch tnut, Ihr guten Mädchen, nicht 
Gleich jedem ſchoͤnen Angefiht! 
Wohnt falſches Herz in ſchoͤnem Leib, 
So fepd ihr nur ein Zeitvertreib. 


Nein, auem Kinder, müßt erſt ſpahn: 
Wie? wann? warum? mo? und an men? 
Ibr euer minnigliches Ja verſchenkt! 
Wenn thr dieß alles wobl bedenkt; 
Dann hof? ich euch begluckt zu fehn! 


Ja, Diinme, wen bu Karl und treu, 
An Worten arm, im Hergen reich, 
Und gut und bieder findeft, fen 
Von die Hegläckt! die andern aber fleuch? 
Dann ober Weib! 
Die falſchen Herzen laſſe du 
In ihrem fchönen Leib! 


Walter v. d. V. 


Die 


12. Blumenleſe aus den Minneſ. 


‚ Die weinendbe Treue 
(26. IL S. 336.) 


bin einſt mich los von aller Welt, 

Und ritt hinaus aufs grüne Feld, 

Hinaus in Gottes Frege! 

Mein Herz war vol! Da land ein Zeit 

Bern von der Stadt auf grünen Selb, 

Und deunter faß die Treue, 

Rang ihre Haude, und meinte faut, 

Blickt' auf und fehrle gu Bott: 

m Here, lab di mein erbarmen! 

„I bin auf Erden der Meichen Spott, 

m Des Laſters Dorn, bie Tugend kluger Armen! 

„Teeufegn iſt überall ein Gpiel! 

m Der Ungetreuen Schaar if viel, 

„und meiner Schaar fo wenig! 

0 ſchef wie Recht, mein Gott, mein Her unb 
Koͤnis! 

„Denn deine Macht if groß und breit, 

„Wenn du nicht hilft, Gerechtigkeit 

m Dan gute Nacht! Dann gute Nacht mein 
Beben!’ 


Reinmar v. Zweter. 





Der 


| 





Erfte Sammlung, 13 
Der Stärftfe 


x. 1. 6. 37) 
Wer folder den men? Mer (ld kn 
Riefen ? 
Mer überwindet jenen und dieſen? 
Der thut ed, der ſic felbh als Mann. = 


und feinen: Leib beberefchen fann! 

Erlegne Zucht, doch Schaam vor andern 
Bringt eine Meile guten Schein: 

Doch wabet er niht! Die Schaam Laßt wandern, 
Und eüer Bupınberg Bürger: ein! 


Walther 0.0.8, 





Ehrenv olle zanffachbeit 


(zu 1. ©..138) 


&n Herr frev von Geburt, daß ber ein J 


Dienſtmann, 
Ein Ritter, Knecht, ja ein Reibeigner ſed, 
Dinkt uch balb Schande, halb ein Rathſel? 
Wie? 
Darf nicht ein Herr der Ehre Dienkmann 
feon? 
en Bitten feiner That? ein Knecht der 
Gute⸗ 
gib 


“ 
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geibeigen keuſcher Zucht? — Ja, wer ſich fo 
Getbeilt, dankt mic ein Wunder an dem Hofer 
Hier Here, und da Bafal, und dort ein Sklave, 
Ein Knecbt zu dem, au dem en Bitter !. und 

Yo allen fünfen ein volkommner Mann! 

Bor einem ſolchen darf die Königin . 
Ihr Haupt mit Ehrfurcht neigen! 


Reinmar d. Zweter. 





"Das Bild eines Mannes, 
(U. IL ©. 40.) 


Uns fone> 16 maten einen Dann, 

Mit andern Farben malt ich ihn, 

As man die Manner jego ſiebt! 

Ich malt? ihm Straußen⸗ Augen 

Und add” ihm eines Kranihs Hals 
Mit einer mohlgefhabten Zunge, 
. Des Ebers Obr,, des Löwen Herb, 
Des Adlers Klaue zu der Nechten, 
Des Greifen Klaue zu der Linken, 
und von, dem Wären Füße ibm; 

So wär mein Dann ein ganzer Mann! 
Mer, Sreunde, fo alcht iR, dee fol . 
"Won feiner Dannpeit ſchweigen! \ 


Des Strauden Auge Blicket gern 
Die Seinen alle lieblich ans du 
: . 2 


Erſte Samming. 15 
Des Kranichs Hals erhebt fih, wenn 
Er überlegt, was fol gethan, 
Was foll gelaffen werden. 4 
Die mobigefhadte Zunge Adse 
In gürgen Worten niemals an. 
Des Ebers Ober hört leiſ und recht, 
Wo noch zu Rehn, und wo zu fiehen fepj 
Des Ldwen Herz Melt ſich zur Wehe; . 
Des adlers Klaue fpart bie Milde nicht, 
Des Greifen Kaue halt die Beute feſt, 
Dee Zuß des Bären ſtampft vor Bon! 


So muß der Mann bier gütig, da befonnen, 
Wißfährig, auf der Hut, beherit, 

Breugebig bald, bald gehilg, ” 

@ut zu de einen Zeit, vol Zorn sur nd 
feoh! 


So denk ich mie den Mann, (hr Brennde, 
Un dem wan Mannheit peeifen fol! 


Reinmar v. Zweter. 


Bey 
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„Bey 
Erigs" Ermordung 


"Aug. 1250. 
(&. Mil. Samml. II. Meif. Se. © 15) 


Or ihe Stnige, Süchen, Herrn! Ior Kitte 
Knappen und Knete 
In zwed and ſlebenzig Sprachen! Juden, Heider 
Cbriſten! alle 
Vfaffen und Layen! Bauern?! alles Menſchenvolk! 
Kommt und richt den .Mord um Gottes wille 
> md aller Rechte! 
Pr nun ‘fe feinen x ein recht Gericht er 
ſchalle 
Dem Konis, den ermordet ſein eigen Volk! 
Ihr edlen, treuen Dänen! rtachet! 
Racht euern König! Dieſe Rache ehrt! 
Geht an die Mörder! . fprechet 
. Das. urthell über. fie! Thut, mas mein Rund eud 
i " tehre! 
Ed Ahr unſchuldia am Blut, fü müßt Ihr ziehn 
Müßt fie ereilen, müßt töbten, 
Durspbohren die Mörder, indem fle Richn! 


Rumelant. 


. VBocece' 


Erſte Sammlung. 17 


Bey Ebenverfelben - 
(S. Mau. Sammi. IL. Weil. Gef. ©. 2), . 


Die Danlſchen Mörder hoben den Preis! 
Zu morden if Niemand fo weis, 
Wenn man fol Könige morden! 

Sie mosden gern, und fönnens mopft 
Den boͤchden Mord man preifen ſol 
Zu Jürland +) in dem-Mosden! 

Da gab ed mörderifchen Mord! 

Wie unfanft fie ihn wecken 

Nuf einem Bette, wo er (dlief! 

Mit ſechs und fünfzig Wunden tief 
Durcpacpen ipn die Reden! 


Rumelant. 
Ahnung, 


*) Eigentlib zu Soletwis. ©. Hamsfortii: Chrono. 
log. in Langeb. Scriptor. Ber. Dan. I. ©. '299. 
„Anno Dom. MCCL. Abel Regulus dolo malo 
„fratsem Ericnm Regem acoedentem $lionici 
» Capit, et quidam militum Abelis captum ab- _ 
„ducit navigio, Lago Gudmündi illus, er 
„»fecuri oceidit V. Idus Augüsi feria. tektia 
ifeptimanae post Dominicim Pliarilati et Pübli- 
„cani in templo -precautkum: corpus in Slyam 
„proiicit multo ferro onwstum.: Nenid ex 
„bis, qui huits — niotore⸗· atant. Yaa 
„morte defunetus ef. ® 

+31 St. 





\ 


13 Blumeuleſe aus den Minneſ. 
„Arbnzung.) 


Eur (.L ©. 1%.) 
Es geht ein Wind, dad glaubet mir, 
Der fähet nit Grimm durch. alle Koͤnigreiche! 
D mweh!-mas feh ich dort und hier! 
‚Hier einen Kopf, bort eine Leiche! 
Das that der Wind! Hört ipr die Klagen? 
Hat Sum? und Thärne ſchon derfchlagen, 
Mind ftarfen Leuten abseweht das Haupt! 
Die feommen Pilger mit den Stabe 
ind alle Waller fprechen : olaubt, 
5 if nur zu wahr! O laßt uns fliehn, - 
Last ſliehen uns au Gottes Grabe! \ 
Walther v. d. V. 


\ 





Abſchied 


=) Daß Walther ein hohes Alter erreicht habe, wird 
Niemand bezweifeln, wer feine Eieder niet bloß Nühz 
tig aderleſen bat, und na diefem einzigen Umſtan⸗ 
de (wenn aud Botmerd Vorousfehung es nit wahr⸗ 
fbeintib mahte) ift es idon möglich, daß er das 
Jabr 1250.und die.Ermordung des Könige Eric er⸗ 
Tedt bat, die wenigneng eine macı der meueſten Er⸗ 
fahrung fehr matdrlihe Weranlafung zu wbiger 
Apnung geweien wäre. Qieueiht gehört fle gar zu 
Baltters Ghmangntiedern; denn Kaifer rtedrih 

‚i Merb dem 13. Der. dehelden Jahrs, und vom deſſen 
Tode, den Walther Komertih mit Stiuſchweigen 
Äbergangen hätte, finder N& in feinen kiedern 

. nichts mehr. , Mag Äbeigend diefe Bermuthung den: 

u. fal erhalten. oder nicht , fo wird doch die Zufams 
mennenung des Wattheeiben mit beit Aumelanti, 
Sen Gedichten tpticen: Inhalts vieleigt iu 
term Rachdenken Aniab sehen. 








.Erſte Sammlung. 


ng 
Abſchied von der Wein’: 
0 Om) ua 
Wett, deinen Sohn Gab’ kb gefehen, . © 


Bas du, mie gab, das nimm. du mir) - 
Mir ſcheiden alle nackt von bier, 
Dob ‚Schande, ewig Schande die, 
Soiv’d Waltyern eben «fo ergeben! 
23% hatte Stel” und Reih, das wor wat 
Wodi taufend Gtund um dich semagtı- « ° 
Nun bin ich alt und mohlbetagt, - - ’ : 
Du aber haft mit mie dein Spiel! 

Zurn ih, fo Tahek du: 

D lache zu! Bu 

Dein Jammertag wird auch noch kommen! 
Nimmt, die, mas du ·ums Haß oenommen, 
nd ei Welt, verbrennt du gar! " 


Walther o. d. Vogelmeide; 








z 


Die: Zeijen- vor- dent jůngſten Tag. 
(Moau. Samml. Te. IL Meiſters. S. 39.) 


Fanfsepn Zeichen e Meat , ad, 
Eh die Dinge der Welt vergehn! 
Am erhen Tag Kelgt auf das Meer, 
Steht über den Bergen groß und bebe? 
Am andern aber fauts mie ein Blla 
.., Ba . 


“20 Blumenleſe aus den Miunef. ıc.. 


In feinen alten Gchood..gurdd'!, , 
2 m deitten ſchreven die Sirp Im Eee 
and alle Wunder bed Meers: o web! 
Um vierten bluten Gras und Baum. __, 
Am fünften ißt Thlet und Bopel Bau, 
Am Techsten wird fein Berg mehr fepn, 
Am fiebenten fallen die Käufer ein, 
Am achten Aomzt alles zuͤm Wogenfhoin; 
Am neunten ſinken Die Sterne herab, 
Am seppren Öffnet ib iedes Grab! 
Am elften Rirbt, mas lebend ih, . 
Am zmdliten erficht, was gefiorben iR! 
Nun find drep Tage aoch bis aum Ende. 
"Die Erde, die nebk dem Dieer verbrennt, , 
j neu am ‚andern hergefelt; 
. Ming deitten ridtet Bolt, die Welt! , 
Dann, Bept man Speer! und Aron: und, Kreus 
m Gottes Wunden Blutes vol i 





ſabren die Breiten wohl! 
Der Myßner. 


Ende der enſt en.Sammluns. 

















Bold md Dar,“ 


zwealtteutfche Bortgeiten, 





u 1.) 
Kart, Freyherrn v. Muͤnchhan 
Nebſt der Zeichnuns eines’ alten Gotenllelues. 











a. 
Weo üUnd. 
Fa Teutfland Hat fih, auch ſelbſt in Gebt ͤu⸗ 
en und Sagen, noch bis jet Einiges aus den 
Tagen der Vorzeit erhalten. Durch Manches 
blicken ſogat noch Ueberrefte der alten,. fa 
fbier vergeſſenen Gottheiten hervor und viele 
Linderſtr iche ‚Sermaniens find noch voll, von 
' Dentmaalen aus dem graueſten Alterihum. Se 
if es das Weſtphaͤliſche und auch die Graffchaft 
Schaumburg an der Beier. welche einen Theil 
von der Heimath der Cherusfer und Engern 
(Angrivari) ausmace, Man findet da *8 
335 no 


2 Wold und fter, . 


noch ven Singruͤnen⸗ oder Druidenaltar, de 
Taufſtein Karls des Großen, die Truͤmmern di 


Manz et! * 

Ern abwaltenden Berbaͤltniſſen, Dien| 

pfuͤchten und „Entfernung von ſtiner Selmat: 
kann der Verfaſſer gegenwaͤrtig nur einiger G 
braͤuche ge die aus dem Delbenshum no 
ſcheinet übrig „geblieben .zu.-feyn. Sie deute 
ſeht — ih auf jene —ãA und verrath· 
uns drey alte Gottheiten, naͤmlich: Wold, Ofta 
und Hylo. —— 

Schon feit feinen Jugendjahren hat mei 
Water, der ein guter Kopf und gründlicher fle 
Figer Alterthumsforfcher war, bey den fchaun 
burgifchen Landleuten forderbare Gebräuche b 
obachtet ; hauptfächlid aber beym Bruchtmähe 

diefes iſt ihm bey Gelegenheit der Dienſte un 
senhnen, die zur Aerndtezeit auf herrfchaftliche 
und adlichen Freyguͤthern die Früchte abmaͤh⸗ 
müffen, beſonders bemerklich geworden. 

Einer.der auffallendften verhätt fich fo: Sie zi⸗ 
hen in Schaaren, zu 12 bis 16, auch 20 und mel; 

- @enfen *) unter Gchnittergefängen und Bolkı 
B li⸗ 
1 =) Dort wird die Frust nicht geſchnitten, ſonder 
gersähts eine &enfe beitcht @us dren Perfoneı 
- „einem. Maͤder, einem Garber oder Garstein, un 
einem Binder. 
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liedetn anf die Felder und nehmen Speiſe und 
Trank mit. Am legten Tage der Roggenaͤtndte 
fparen fie etwas von den Lebensmitteln, befons 
ders aber vom Getraͤnk bis zum legten Ader. 
Diefen ſuchen fie fo zu mäben, daß jeder Mader 
mis dem andern endet; d. 5. alle zugleich fertig 
find; oder fie laffen einen Streif fiehen, den fie 
am Ende alle zugleich, mit einem Schlage abs 
hauen können ; ober, fig fahren auch, wenn das, 
wegen ditern Liegen der Frucht nicht paffen will, 
mit der Senfe bloß durch die Stoppel, als ob fie 
noch zu mähen hätten. Nach dem legten Sen⸗ 
ſenſchlage heben fie die Werkzeuge empor und 
ſtellen fie aufrecht, nehmen das Street (Streich⸗ 
holz, womit fie die Senfe fhärfen), und jeder 
ichlagt damit dreymal an feine. Senſenklinge, 
weldyes eine Art Schaafglockenmuſik giebt: Hler⸗ 
auf nehmen fie des Getränke, es ſey Bier, 
Brandwein oder Milch, mas jeder gerade in 
Händen hat, teöpfeln etwas bavon auf den 
Ader, trinken, ſchwingen die Hüthe, werfen fie 
auch wohl in die Höhe, ſchlagen wieder dreymal 
an die Senfe und rufen: aus ‚vollem Halſe: 
Bold! Wold! Woid!! Dieſes wiederholen 
ſie zu dreyen Malen hinter einander und treufeln 
alsdann :das letzte Troͤpfchen Getränk in. die 
Stoppel und die Weibsleute klopfen die Brode 
trumen aus den Körben. I 


B Nun 


24 5 VWold und Ofter. 


Nur ziehen fle fingend und jubeind heim⸗ 
FH een ihre mit Rauſchgold befliedertern 
che. 


Mein Vater hat in feiner Jugend andy noch 
ein- Lied bemerkt, das man beym Abziehen vom 
Felde zu fingen pflegte; welches id, da diefer 
ganze Gebraud) gegenwärtig, bis auf: einige Orts 
haften, ſaſt aufhört, nice mehr wahrgenoms 
men habe. Es fingfih fo an: I 
„wooid! Wooid! Woold! 

Zaͤwenhuͤne weit wer ſchuͤht, 

„Juͤmm bei dal van Zaͤwen führt, 

„Vulle Kruken un Sangen haͤtt hei; 

„Up 'en golte wäh mannigerlay — 

„Zei iß nig barn un wärt nig oold. — 

I mWbsold! Woold! Wooid! 


&s if zu bedauern, daß mein Daten dieſer 
dio ganz ſich zu merken und aufzuſchreiben ver: 
fäumte, und num iſt er nicht mehr unter den Les 
bendigen. Er bebnuptete aber, es habe hoͤch⸗ 
ſtens nun noch eine ‚oder zwey tanzen gehabt, 
weil er diefe Erſte oft Habe wiederholen hören, 
wodurch fie ſich ihm auch ins. Gedaͤchtniß fo veſi 
eingepraͤgt habe. Fuͤr diejenigen, die der platts 
weurfhen Sptache gang.unkundig find,. will ich 
das Lied in feiner buchftäblihen Bedeutung 
hochteutſch Hierher ſetzen: \ 


“ „Wold! 





B ’ FE 
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Weid ꝛc. 
(Der) „Sfmmelteiefe weiß mad ehteltt. 

(weil) „Inner ee herab vom. Himmel ſicht. 

Volle Kräge und Gangen: (Garden, Büs 
” “ ſchet) hat er; 
Auf dem Holte ( Baume, Berge) wäh 
manerley. 
Er iR nicht gebepech und alt nk — 
en 


Vielleicht hat ſih dieſes Lied, fo wie es von 
Jabr hundert zu Jahrhundert in dem Munde der 
Landleute fic erhalten hat, auch mit dem Forts 
gange der Sprache vermandelt:. denmoch aber 
ſcheint es mir, fo wie bie Zeremonie mit der 
Senſonmuſik aus dem geaueften Alterchume her» ” 
zurühren und fehr deutlich auf- eine alte Gott⸗ 
heit zurück zu weiſen: denn, ſo oft mein Vater 
gefragt hat, mas das zu bedeuten habe, hat ev 
jedesmal die Antwort erhalten: wenn fie das 
verfäumten, fo geriethe das folgende Jahr weder 

Obſt⸗ noch Kornärndte. 

„Doch, bevor ich weiter gehe, muß ich wohl 
ein Paar Worte noch über das Lied ſelbſt und 
feine Ausdruͤcke ſagen. 

„Haͤwenhuͤne⸗ Himmelseiefe, (Huͤwen 
das alte angeiſaͤchſiſche Wort für Himmel, exit 
flirt auch im Engelämifäen *) noch; eigenttich 

5% bes 


*) Heawen, der Himmel. 
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das Blau des Himmels, Aether — und Hün 
ein Rieſe, Starker," Mächtiger ) will hier ohn 
sefähr fo viel fagen, als, Woid, ein Gemaltiger 
ein Herrſchet der obern Region — : : 
weit wat ft“ weiß was gefchieht, iſt all 
seiffend, bemerkt und gewahrt alles, ſieht aud 
uns — 
- u Jümm“ iae alutieim von Juͤmmer, (im: 
mer) eben fo „dal“ eine Abtürgung von ber: 
dal, (Herunter, Herab). ‚Ohne Abkürzung alfı 
for „Sümmer hei herdal von’n Hawen 
fuͤht. - Er, der immer, .aliftets vom Himmel 
auf uns herab fhaut — Er uͤberſchaut, ges 
mahrt alles, hält ftete Obhut. Diefes ift, im 
Bezug auf den Votderfag und mit Hinweiſung 
auf den Nachſatz, eine der ſchoͤnſten und im Auss 
druck des Plattteutſchen, gehaltfamften Stellen. 
Im Bezug auf den Vorderſatz „weit wat 
ſduͤht“ liegt gleichfam eine Warnung: darin, den 
Opfergebrauch nicht zu. verfäumen, oder auch 
ein Troft, eine Beruhigung ihn nicht verfäumt 
zu haben. Sin den Worten feldft liegt ein Ge⸗ 
hante, eine Vorfteflung und Erkennung. ver Alls 
gegenwart, unmittelbaren Beobachtung; Fürs 
forge, Güte und Obhut des Himmelhertſchers. 
Sn der Hinweiſung auf den Nachſatz, ber. uns 
mittelbar drauf feinen Reichthum bezeichnen fol, 
liegn/ nach beobachteter Opferpflicht, ein Zus 
trauen auf feine Großmuth ein Anſpruch dars 
auf und alfg eine gewiſſe Hoffnung und Ausſicht 
auf ruͤnftige Spenden von feinem. Bistum. 
„Sans 
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„ @angen “ nicht von · Beſaugs/ ſondern · nan 

Sangenleſen; eine Art Garben oder Aehren⸗ 
ſtrauß· — Die Aehren, welche bey der Nach⸗ 
leſe arme Leute fammeln, heißen Saugen. Auch 
im Hochteutſchen. Im · Niederteutſchen iſt · es 
aber auch bey Strauch⸗ und Baumfruͤchten ges 
braͤuchtich, und gleichſam ein Buͤſchel ⸗ oder 
Strauß darunter zu verſtehen, wenn das Obſt 
noch am : Staͤngel zwiſchen · dem Laube · ſiht > : 
B. Biumenſange, Veilkhenſange, Erdberren⸗ 
Kirſchen· Heideldeerenſange u. f. 10: 
"pp "en Holte x.” auf dem Holze; den 
Worten über dem Büchſtaben nach: Auf dem 
Banme, dem Aſte Zweige x. Es kann aber 
auch heißen, im Walde oder auf dem Berge. 
w®p gaht uppt Soft, oder int Mole’ Heißt: 
wit gehen auf den Berg, ins Gehlirge.  Alfo 
vieleicht: auf dem Baum," dem Afte, oder auch 
auf Wold’6 Gebuͤrge, Anhöhen, wächft viel und 
jede Art von Frucht. Es hat aber außerdem 
auch noch einen fisätlichen Sinn. — 


„Barn“ gebohren., waͤrt nig vold ver⸗ 
after nicht. So viel geſagt als: er hat. feineg 
Anfang a und bat auch fein Ende; veriebt 
sicht, aitert nicht eintggl .. 

Bey genauer Beleuchtung entwickelt A uns 
alfo folgender Sinn in diefen Paar: Wortent 
„Wold, der gewaltige, : mächtige. vuft ⸗ ober 
" Himmeldehertſcher iſt allwiſſend, ſieht, gewahrt 

un 








28: Wold und Dar. 


mund huͤtet alles; auch und Neht md beobhuts 
wer: denn. vom Himmel herab, wovon maı 
alles überfehen kann, Überfieht und beobachte 
auch Er alles, wie heute uns. Er if Überreid 
war. Wein und allen Arten von Früchten, dem 
in . feinem. Reiche, . auf feinen Hoͤhen, feinen 
4 Gebürge iſt alles, jeder Reichthum; auf en ‚Fine 
Halmen, feinen. Zweigen 
»Fradt.... MWirmäffen das.ertenuen; — 
wuns davon geſpendet hat; er wird ja deſſen noch 
mehr vergeuden, da er ſtete und: unerſchͤpflich 
Fülle hat und einer der Goͤtter iſt. Denn wii 
bwiſſen nicht, woher et-iff, wie er. entflandi cr 
iſt nicht geboßren und hat alfo feinen Anfang ; 
mer vergeht nicht, er wird nicht alt und ſtirbi 
nie; er iſt ewig und. ohne Ende — wir muͤſ⸗ 
„fen ihn anbeten, feinen Namen anrufen — 
zvcie, biſt du fo gut, bo. groß, o met: Bold! 
„Bobir 


Es iſt ein Jammet, daß wir die folgenden 
Stanen diefes alten Jerndtegeſanges nicht mehr 
teflgen! aber, ſchon mis dem Sinn und dem 
‚eigentlichen Inhalte diefer einzigen Strophe blickt 
"eine alte Gottheit heraus: "Nimmt man nun 
die fonderbare Schnittereeremoniebazu, fo ſcheint 
uns nichts anberes-übrig.zu bleiben, als die hoͤchſt 
wahrſcheinliche Vermuthung: daß der Austuf 
Wold, eine Gottheit dieſes Namens zum Urs 
grunde habe. 3. 

— Die 
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Dieſes wird uns, wie mir duͤnlt, endtich 
ſchier zur Gewißheit und zwar daducch: daß zwi⸗ 
ſchen Sannover und Preußiſch Minden ein gro⸗ 
ßer Wald Ach ausdehnt, welcher mit zu den hei⸗ 
Kigen KHaynen der Cheruster gehoͤrte *), deffen 
Shgen Kari der Große, wie alle Übrige dortiger 
Gegend zerflörte, and diefer Wald Heißt bis. 
diefe Stunde noch ber Wold. Daß viele Wäls 
der noch ihter Gitzen Namen führeri, iſt bar 
kennt. Auch Sin ich noch gar nicht abgeneigt, 

nd einiger andern, 
vaß die allgemeine: 
Gotte, dem Bold, 
nnen wir die Bes 
emlichem Zutrauen 
en. Er war einer 
itſchen, und wurde 
he verehrt. Schon, 
ntftandenen Bild⸗ 
er. heiligen Eichen; 
x der Celten Uras 
h nicht irre; vom. 
Taeitus de mor. Germ. c. 9. und allgem. W. 
G. Thl. 17. 6. 15. nen Heſus, Eſus. 
glaub’ ih, inetep. J 


u u De 


=) Die Eheruöfer ‚dehriten ſich sem Seriiniuss oden, 

e is am Die Meier; dieſe aher ſgued fe 

Pon'den.Ehgern, die von’iheem linfen’ fer My 
»etwarts ausdehnien. 
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u Die Sachſen und Wenden hatten einen Gott 

dem eigentlich die "Wälder zugeeignet waren 
naͤmlich, den beym ·Arnkiel, Olaus Magnu⸗ 
Brottor. Chron. .merfeb. und Iohaf. Poma 
nos in Nat. vet. Chron. Sax. p. 22. erwähn 
ten Waldteufel Zutgiber, welchem bey Merſe 
burg ein großer" Hayn geheiligt wat. 


Es iſt zwar bekannt genug, "daß: bey der 
Zeutfchen eine und eben dieſelbe Gottheit von dem: 
einen Volke fo, von dem andern anders genannt 
wurdes auch wichen. dieſelben Gottheiten bey 
Veränderung des Namens und nach den Mey 
nuneen ' der Voͤlterſchaften, ihren Sitten und 
Gebraͤuchen, von einander.ab und.befämen Nies 
beneigenſchaften, fo wie.bey den Griechen und 
Roͤmern nudh. Sie. blieben im der Haupt ache 
aher ſtets · dieſelben. Ich moͤchte aber doch den 
Wold mit keinem der vorgenannten, ſo wenig 
dem Hanns «ala dem. Zattiber, für einerley hal⸗ 
ten: denn, beoder Eigenkhaften wollen nicht 
mit dem Sinn des ı alten Wotdliedes übereins 
flimmen ‚'und feiner von.ihren hatte etwas mit 
der Aerndte ju ſchaffen. ee) 


Mein Vater behauptete, daß dem Wold 
sicht, role den andern Göttern, Blut, fondern 
fo wie dem, beym Arnkiel, Alb. Cranz und in 
der: Hift! Dan in vita Reg. Waldemati, ps 
320 feg.: erwähnten Omantevit;, dem Gott 

” " De ur DER 
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des heiligen ‚Lichts bey den zimbrifchen Wenden, 
der feinen Hayn auf Rügen hatte, nur Früchte, 
Brod und Wein geopfert worden fey. 

Dem fey, wie ihm wolle: dem alten Gebrauch 
und dem Liede zufelge, fcheint mir Wold etwas 
Aehnliches von der Frefen Fofta oder Phoſeta zu 
haben. Dieſe war die Vorfteherin des Felde 
baues; ohngefaͤhr das, was bey den Egyptern 
Ss, den den Aſſyriern Atargate, Griechen Rhea 
und Römern DOps, Teres; Veſta, Tellus war, 

"Sie hatte einen Hahn auf Foſteland, der 
nachherigen Inſcl Heiligeland. Hier ftanden, 
ehe es, wie Walter, Chron. Fref.L. 2. c. 8. p. 


14€ 102 und 1216 vom Meere, 
bis Felſen weggefpült wurde, 
mes ‘, worunter der der Foſte 
er — 
llus) hatte ſie ihren Haupt⸗ 
lügen und auch an mehrern 
rt " 


: Erde und ihren Kräften, 
und doſta deren Bearbeitung und Fruchtbarma⸗ 
Hung vor. Beyde liebten den Frieden und Er⸗ 
ſtere war in Kriegszeiten gar nicht fichtbar. 
doſtens Geſchaͤfte möchten in uralten Seiten wohl 
nicht die wichtigſten, noch uͤberhaͤuſt geweſen ſeyn⸗ 
da die alten Teutonier noch wenige Feldfruͤchte 
bauten, hoͤchſtens etwas Hafer und Gerſte nur 
zum Bierbrauen. Aber demohngeachtet ve 

. ſie 
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fie vielleicht große Speicher and hielten reiche 
Aerndten. 

+ Eine Abtheilung davon war wohl die Jagd 
und auch der Sifchfang. Die Jagd, befonders 
in Anfehung des Peizwerkes zu Winterkleidern, 
welche zwar freylich mehrentheils bie Schaafe 
hergaben) fiel Hauptfächlich in die Herbſtzeit und 
war eine ihrer Hauptaͤrndten. Man muß fic) 
elfo mit Recht wundern, daß unter fo vielen 
Gottheiten teine ſich findet, die der Jaͤgerey vor: 
ſtand, und man kann nicht anders urtheilen, 
als ihr Name muß ‚verloren, oder, wenn ber 
noch da ift, die Eigenfhhaft des Gottes nicht dau 
dep bemerkt wurden ſeyn. 


Die alten Teutſchen Hatten aber noch eine 
aupre und zwar fehr- beträchtliche Xerndte. Die: 
fes waren Eicheln, Buchedern, Holzaͤpfel unt 
dergleihen witde Baum⸗ und Staudenfrüchte, 
Nach dem Tacitus und andern ift befannt und 
angenommen, daß fie Eicheln aßen; und- den: 
noch mußten dieſe und andre Baumptrodukte im 
Derbſt einen beträchtlichen Vorrath für den Win: 
ter ausmachen und eine formliche Aerndte werden. 


Es ſcheint uns zwar immer noch etwas bes 
denklich, daß Menfchen ſich von diefer herben, 
lohartigen, zufammenziehenden Nuß, der Eichel, 
follen genährt haben; aber Bucheckern und Has 
felnuͤſſe find eine gute Nahrung und diefe nann⸗ 
une vlelleicht durchgehends Een, Sie Hass 

ten 
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den alſo, naͤchſt dem Wildpret, nicht allein Ha⸗ 
fer und Gerfte, ſondern auch vom Aſte und 
Strauche, Eicheln, Buch, Näffe, Schlehen, 
Holzaͤpfel und dergleichen Holzfruͤchte zu ſammeln. 
Es wuchſen auch wehl Trauben, und bekanntlich 
gabs eine Art Holztirſchen und Pflaumen in den 
Wäldern, welche fie dörtten oder den Ga; 
auspreßten, ben fie, fo wie den Gerftenmo| 
vielleicht auch Meth nannten. Ihte Aerndte war, 
allem Anfehn nach, reicher an Obſt als an Felde 
früäcten. Im Ganzen ift aber unter dem Na⸗ 
men Xerndte alles begriffen, was man für den 
Winter einfammelt. 

Bold, in fofern wir ihn, allem —eS— 
genen zufolge, für den Votſteher der Aerndte 
dalten muͤffen, hatte alſd ein ‘großes Befhäft, 
und fein Reich war von beträchtlichen Umfange. 
Es ſchloß nicht allein die Feldfrucht, fondern 
auch alle andte Baum⸗ und Waldfruͤchte, w 
was doit.zu ‚holen war, ein: 

m Duke Sruten um Gengen bätt hei, ! 

uUpp en Holte wäh mannigerlap — 

Bir würden ihn demnad fuͤglich für dem 
Gott der Aerndte im ansgebehnteften Verſtande 
anzunehmen haben: d. h. nicht allein der Korns 
fondern auch der Obſt⸗Aerndte; und id made 
mir gar fein Verbrechen daraus, ihn ebenfalls für 
den Vorſteher der Wald» und Jagd » Bezirke zu 
‚Selten, in foferm diefe mie zu Darbietung des 

>20 € Wins 
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Winterunterhalts gehören. Alſo für-den Herbſ 
überhaupt und deſſen Produkte; für den Spen 
der aller Nahrungsmittel naͤmlich. . 


; . Meinem geringen Urtheil nach Fönnte Bot 
* "alfo yielleicht eine Nebengottheit der Hertha ode 
Phofeta feyn, und wir koͤnnen ihn alsdann ge 
tadezu für das nehmen, was bey den Romerı 
Poniona war, oder richtiger noch für den Ver 
tumnus. , Seinen Eigenfhaften nad) konnte e 
vielleicht gar der Hertha Gemahl ſeyn! — 


Ich habe einige Hoffnung mehr noch von ihn 
‚zu entdecken: Wielleicht rede ich alfo in der Foig 
‚noch einmal-vom alten Wold der Cheruster uni 
Engern. Alles, was ich jet noch. fagen fnnte 
waͤrde nur Meynung und Muthmaßung ſeyt 
ab den Raum beengen. 
"Bevor wir weiter gehen, wollen wir heut 
alſo nur noch einen Blick auf ein anderes Weber: 


bleibfel aus den Zeiten der Druiden und Barden 
torrfen. 
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Sn vielen Gegenden Germaniens erhält ſich noch 
immer der befannte Gebrauch, am lebten Oſter⸗ 
abende gegen Mitternacht große Feuer anzuzuͤn⸗ 
den, die man Ofterfeuer nennt. , Diefes war an 
ber Weſer, und befonders im Schaumburgiſchen, 
dor wenigen Jahren noch im größeften Schwange, 
und wurde pünttlidh beobachtet. Man fparte, 
vornehmlich auf den ablichen Höfen und Padıtuns 
gen, wo viel Bagenichmeer verbraucht wird, ein 
ausgeleertes Tprerfaß dazu auf.- Diefes (chaffte: 
man am zten Oftertage auf den naͤchſten Hügel, 
beveſtigte es auf eine mit Otroh ummundene . 
es mun fland, zuůndete mar 

Ztroh von unten an: .in einer - 
aß invollen Alammen. Dann 
d Mägde, eine Menge Baus 

nu kam, um die flammende 

herum und fangen und juch⸗ 

n in meinen Rnabenjahren eis 

nige Male mit dabey geweſen und habe nebſt 

Mehreren von ferne angehen. Dft haben wir 
2. am 


) So tanit das Landvott im Samaltaldiſchen an 
auen Kirmßen, (Kirchmeſſen) um einen Kitmt⸗ 


baum, der im Wipfel mit eines. Puppe oder Bap, -, 


pen figur , dem Zain, geziert if. Erenfais ein delle 
viſcher Uederreß. 
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am Beferftrome hinab, fo viel DOfterfeuer gezaͤhlt 
Als Ortſchaften in diefem ſchoͤnen Thale liegen 
Ich Habe auch die Herrn Pfarrer gegen diefer 
gottlofen heidnifchen Gebrauch und Teufels + Op 
fergeftant wahdlich von ber Kanzel herab dom 
nern und Anathema rufen hören; fo wie übe 
die fonderbare Methode, die Schweine, warn fi 
in die Maft follten getrieben werden, durch dai 
wilde Feuer zu jagen. J 


Sin meinen juͤngern Jahren hab' ich verfchie 
dentlich uͤber die Oſterfeuer reden hören, und alle 
mal fiel, von den kundigſten Maͤnnern, das Ur 
theil dahin aus: daß es der Reſt eines alten heid 
niſchen Opfergebrauchs ſeyn müßte: Nachher 
hab' ich viele Jahre nicht wieder daran gedacht 
Bu gerad auf Oſtern nie wieder zu Hauſi 
teweſen. 


Bey Leſung ciniger Stellen im iſten und sten 


Heft von Braga und Hermode, unter andern der: 


zäber die Nedensart einen Ball geben“ und 
ndas Eyerfammeln“ welches bey mireben: 
Falls auf Oftern gebräuchlich it —*) fielen mit die 
Oſterfeuer wieder ein. Ich ſchrieb ſogleich an 


einige 


2) Dort iR eb nam ein Minterfet , und Heike das da⸗ 
Mbaen, oder das Oper: Enerfucen. 6 mid eine 

> Anzahi Ener farbig geforten, im die Gästen, Bäihe- 
Burraum w 5 m serhast um die Sum mac ne 
wit vielen Freude auf. u 
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einige meiner dortigen Sreunde, vorzäglih am 
‚Hrn. Pfarrer Paulus zu Moͤllenbeck, einen fehr 
gelehrten Forfcher. Unter vielen andern Nach⸗ 
richten von Alterthuͤmern fagt er Über die Oſter⸗ 
feuer folgendes: 


Dies rühet aus ben heidniſchen Zeiten her. 
»Die Heiden (Teutſchen) hatten einen Abgott, 
nNamen» Os tar; es war diefer eigentlich der 
Mond, Luna; die Phönicier verehrten ihn 
munter dem Namen Astartes, fo, wie die abgoͤt⸗ 
tiſchen Juden unter dern Namen Actaroth. 
n®eine Geſtalt war die Geſtqlt eines Frauens 
malmmers, fo zwo Körner’ oder einen halben 
m af dem Kopfe hatte,“ 


n Ale Jahr den’ aſten Auguft wurde Bas Feſt 
defes Sägen gefeyert, und jaͤhrlich um die Zeit, 
wann die Juden und hernach die Cpriften ihre 
Aſterfeſte hielten, dieſem Goͤben ein Ochſe ge: 
möpfert, wozu, wie natuͤrlich, ein großes Feuer, 
„um folden zu braten, erforderlich war. Hier⸗ 
von haben auch, weil diefer Goͤtze durchgehende" 
auf Vergen oder fehr erhabenen Hügeln aufge⸗ 
nftellt würde, noch zu Moͤllenbeck und zwiſchen 
n&teinbergen und Deckbergen die vorhandenen 
/Huͤgel ihre Namen; erfterer nämlich, der zwi⸗ 
nfhen Moͤllenbeck und Stemmen lieget, heißt 
unoch bis jeßo der Oſterberg, und iebterer die 

„Dfecburg, 
€ 3 Die 
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Diefen legt genannten Huͤgel, die Ofterburc 
fuͤhrt Paulus auch in feiner Geſchichte des moi 
lenbecker Kloſters, und zwar, als einen nachhe 
rigen: Burgfig der alten,“ nun ausgeflorbener 
. von Ederflein an, welche im_gten Jahrhunder 
» und ferner hier wohnten. Die Trümmer de 
Burg ift noch jet bemertlic. ‘ 


. Es ift die Frage, ob allemal ein Ghgenbili 
auf ſolchen Hügeln ſtand? Wielleiht waren e: 
auch nur bleß Opferhägel, diefer Gottheit gehei 
ligt. Daß in jenen Gegenden an der Weiler 
zwiſchen Lippe, Paderborn und Hannover, bei 
ben Bruftern und Cheruskern, Engern und Si: 
tumbriern, Sonne und Mond verehrt wurden, 
iſt wohl außer Zweifel. Arntiel führe, im 11. 
Kapitel feiner zimbrifchen Heidenreligion, Sonne 
und Mond als vorzügliche Gottheiten der zimbris 
fen Sachſen an. Die mythiihen Namen das 
von nennt er aber nicht. Hieruͤber ſtehen mit 
Paulus Nachricht einige andre Schriftfteller im 
Mitlaut. Unter andern erwähnt aud) Falva⸗ 
for L. 1.p. 62, eines alten teutfchen Bögen, 
ben er, fehr übereinffimmend mit Paulus, After, 
after, Aeſtar nennt, und dem man im Ofters 
mond, (April) geopfert habe: Er glaubt auch 
ſelbſt, daß daher das Wort Eaftermonat und bie 
nachherige Benennung bes -chriftlichen Ofterfes 
ſtes enefianden fey. Ohne Zwelfel ift dieſer Ea⸗ 
ſter oder After mit dem Oftar im ———— 

en 
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fhen.eins und eben derſelbe; da Opferzeit und 
Name fo genau zuſammen treffen. Daß die, 
Schreibart des Namens nicht vällig gleich iſt, 
thut gar nichts. Dieſes findet ſich bey den teut⸗ 
ſchen Gottheiten und auch ſelbſt bey Familienna⸗ 
wen vor dieſem häufig und.if nur. dem Mangel 
an Schreibkunde jener Zeiten zuzuſchteiben. 


Die Ofterfeuer und Falvaſers und Paulus 
Ve chrichten ſcheinen uns ſchon uͤber einen alten 
Goben Namens Oſtar oder Aſter ziemlich übers. 
ein zu ſtimmen ; ob aber unter dieſen Namen 
auch wirflich der Mond und feine andre Gott 
heit vielleicht verehrt wurde? iſt eine Trage, Über 
die man noch vieles für und wider reden kann. 


in Dollens Bibliotheca 
3. 418 — 428. worauf 
verweiſet, läßt fih aber 
en. Sie ift folgenden‘ 


.. ..... auf dieſem Haus Arnd,“ 
(namlich auf einem vorherbefchriebenen Plage 
wilden Güceburg und Preußiſch Minden, wo 
vormals ein veftes Schloß, das Haus Arnd ger, 
nanat, (land) „haben niemalen vegierende 
Kern, fondern viele hundert Jahre Straßens 
rund ®eeräuber gewohnt, welche ihren Raub 

‚ bafeibf in Sicherheit brachten. Der lebte Ber. 
hfißer nannte ſich al Arnum ober, An 
€a m 


' 


D 
\ 
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nnois und hatte ſein Handwerk recht ausge⸗ 
nternt. Sein Pferd mar immer verkehtt bes 
nfhlagen, damit, wenn ihm jemand nachſpuͤren 
„wollte, er verfehlen mußte: an feinen Schuhen 
trug ee vorne eine lange flählerne Spige, auf 
daß et, im Vorüberjagen einen mit den Füßen 
„ermorden, ober wenn einer feinem Pferde zu 
«nahe kommen wollte, ſolchen abwehren konnte. 
Er durchſtrich alle Länder und machte es aller 
Orten fo, daß er nicht wieder kommen durfte. 
Zuletzt wurde ee ein Seeraͤuber und zog viele 
nahre auf den Beeraub aus.“ 


"Obgleich zu feiner Zeit der große Kayfer 
„Karl hieſige Gegend fhon mit Gewalt zur 
achrtiſtlichen Religion gebracht, daß fie nach eis 
nnigen Wochen Bedenkzeit ſich taufen laſſen, 
ober Feuer und Schwerd erwählen muͤſſen )5 
fe kehrte ſich Graf Arnum datan nicht, weil 
„die heilige Religion’ feinem Gewerbe zuwider 
„war, er verehrte lieber die Sonne und den 
„Mond: nachdem der Abgott Herkules, wel⸗ 
her bey Jettenburg feine Pagode Hatte, dama⸗ 
„lien. von Carolo. maguo ſchon war zerſtoͤrt 
„ worden.” 

- . vDle 


*) Davon ſteht im Ghaumsurgiihen neh bis diefe 
Otunde das alte Dentmaat , der fogenannte Tau fs 
Mein, wo Diele taufend Heiden in der Weſer getauft 
wurden. Die Zeichnung davon mied zu feiner Zeit 
Yengefägt werden. B 
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Dieſeni Goͤtzen zu Ehren’ hatte er auf fels 
„nem Schloß einen Altar, und opferte demfels - 
ben zu gewiſſen Sabrszeiten ein Echwein, da 
‚mer bann unter. der Verbrennung deffelben pflegte 
„nebſt feiner Gemahlin auf den Knieen vor dem 
Altar zu liegen und Sonne und Mond ans 
dubeten. 


Wie er aber einften in See gegangen, bes 
redeten die papiſtiſchen Geiftlichen die‘ Gräfin, 
„daß fie ihren unvernänftigen Gortesdienft fahr 
ten laffen, und die chriftliche Religion annehs 
men möchte; überzeugten fie aud dahin, daß 
fie ſich taufen ließ. Es war ihr aber nicht ges 
niegen, in Bauerhaͤuſern der chriftlichen Ver⸗ 
„fammlung beyzuwohnen, fahe auch wegen der 
Vieh» und Kinderzucght die Sache nicht heil; 
ſam an, darum entſchloß fle-fih, zu Peezen *) 
mine Kirche bauen zu iaſſen; feßte zur Wefordes 
zung ihrer Andacht ihte Prieche ( Kicchens 
u fland) gerade vor die Kanzel, oben die. Thür 
„gegen Süden, ließ ihres Gemahls Bildniß mit 
meiner ganze in der Hand, und einem Opfetfer- 
ten (junges Schrein) tn Stein gehauen, " 
wiſchen die Schalllöcher an dem Thurme geb 
«gen Süden, und zum Andenken und Abſcheu 
ihres vormaligen heidnifhen Goͤtzendienſtes 

\ Es „ihren 


*)- Einem weiter vorn erwähnten Dorfe, zwiſchen 
Preuß. Minden und Buͤdeburg, ohnweit dem Pladg, 
va3 Haus Arnd genannt. \ 

‘ 
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ihren Goͤtzenaltat in’ Stein gebildet, mitte: 
vor den Thurm gegen Weſten ſetzen, ihr eige 
„Bildniß zur Rechten, und des Grafen Bilt 
„niß zur Linken am Altar auf den Knieen lie 
mgend, ein Schwein fin der. Flamme auf ber 
„tar, den Mond in: Form! einer Kugel ge 
„rade darüber, und bie Sonne in Rugelforr 
ſchief in die Höhe dabey einmauern, — welche 
eralles nody heutiges Tages zu-fehen, und da 
der Etein geborfen if.” ꝛc. 


Es welfen uns nun ſchon die Ofterfeuer 
Paulus, Falvaſor und Dolle, alle ziemlic 
übereinftimmend auf einen Filed. Alle Zwei 
fel zu heben, bedürfte.es nur noch, daß Fal 
vafor bey feinem Aeſtar den Mond und Doll 
beym Mond den Oftar nenntes aber faft bedar 
es defien nicht einmak mehr. Beym Falvaſo 
wird dem Aſter im Oſtermond, beym Paulu 
dem Oſtar im Oſtermond geopfert; die Oſter 
feuer *) brennen noch um nehmliche Zeit, uni 
Dolle zeigt uns den, nach am Peezer Kirchen 
thurm, ausgehauenen Sonnen» und Mondalta 
it derfelben Gegend, wo Oſtar ſtand. 


Zwat gedenkt er auch eines von. Karl den 

Bogen zerftörten Herkules; daran darf mai 

fid 

6) gieneicht dpferten aud) die Alten bey Naht, wer 

J I tens aufgegangen war, und alfo ihr © 
—* 


— — 
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ſich aber nicht kehren. Er machts gerade wie 
Tacitus, det: fintt der Foſta oder Phofeta bie 
Veſta nennt und fo aud) die Mebrigen ebenfalls 
in roͤmiſche Gottheiten verwandelt. Wahrſcheinlich 
war diefer Herkules entweder Wodan, Thor, 
(welche unter den Sachſen verehrt wurden) oder 
Pr Irmaſul; am wahrſcheinlichſten aber Hertha 

Daß ein Nitter und ein Heide hier in einer 
Sperfon zufammen kommen, darf uns auch nicht 
wundern. Dan weiß ja, wie oft die Teutſchen⸗ 
befonders Sachſen und Märker feit Kari dem 
Großen noch, ‚von dem Chriſtenthum wieder ab⸗ 
fielen. Dieſes beweiſet uns mehr als ein Stelle 
der Geſchichte. 3.8. 

Kayfer Heinrich der Zweyte machte Wiglhert 
zum Diſchof der darauf den wendiſchen Abgott 
Zuttiber zerflörte. S. Saͤchſtſche Geſchichte. — 
Noch im Jahr 1068 nahm Biſchof Burk⸗ 
hard der Erſte den Wenden ih der Laufig- ein: 
weißes Pferd ab, welches fie bis dahin goͤttlich 
verehrr hatten, und bediente ſich deſſen auf feis 
ner Heimtehr. Halberſt. Geſch. Sogar noch 
im Jaht 1139 zerſtͤrte Wigerus, Biſchof von. 
Brandenburg, das wenbifche Sügenbild T riglafs, 
dem fie noch immer göttliche Ehre erwiefen, und 
baute mit Huͤlfe Markgraf Albrecht des Lowen 
die vermüftete Domliche wieder auf. x. S. 
Brandenb. Geſchichte. 


Der 
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noch erwäßnen, "der mir an Paulns und 
dems Nachrichten. ſich anzuſchließen ſcheint. 
äft möglich, daß hierdurch das Ganze noch 
werden kann, als es uns bereits ift; weni 
nur eine uralte. Inſchrift — die leider aber‘ 
mehr volftändig iſt! — richtig und wah 
wuͤrde deuten können, 5 


Paulus Erwaͤhnung des Oflars, als ı 
mit Hornern abgebildet gewefenen Frauen⸗ 
fon, und Dollens Antite mit Sonne und Di 
erinnerten mic) wieder hieran. 5 


Es iſt dieſes aber ein, oßngefäht gegen ? 
‘gang des ısten ober mit Anfang ‚bes 16 
Sahıhunderts, in den fhaumburgiichen Hau 
gebürgen, dem Sündel und Kohnftein, ( 
"auch an dem bekannten ungeheuren Felſen 
Hohnftein der Sinngruͤne⸗ ober Druidenali 
noqh vorhanden iſt) gefundener Stein oder. el 
‚große irdene Scherbe, mit Figuren und Au. 
fhrift. Tief im rauhen Gebuͤrge hatte ihn e 
Vach zu Tage gefpüplt. ö 


Die Abbildung davon auf Holz gemalt *} 
fand fich in der Fuͤſt/ oder Rumpelfammer eini 
der Muͤnchhauſiſchen Burgen wieder, | 


‘ 
Bu Eine 
- 83:80, wie fe bier Sepgefägt iR. 
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noch erwaͤhnen, der mir an Paulus u 
lens Nachrichten ſich anzufchließen ſchej 
ft möglich, daß hierdurch das Ganze nt 
‚werden kann, als es uns bereits iſt; w 
nur eine uralte. Inſchrift — die leider al 
mehr vollftändig iſt! — richtig und % 
wuͤrde deuten £ünnen. 


Paulus Erwähnung des Dflars, F 
mit Hörnern abgebildet gewefenen Frau . 
fon, und Dellens Antite mit. Sonne und 
erinnerten mich wieder hieran. 


Es iſt dieſes aber ein, ohngelihe gege 
gang des ısten ober mit Anfang des 
Jahrhunderts, in den ſchaumburgiſchen 
‘gebürgen, dem Suͤndei und KHohnftein;,' 
au an dem bekannten ungeheuren Felſe 

Hohnſtein der Sinngruͤne⸗ oder Druide, 
noch vorhanden tft) gefundener Stein o 
große irdene Scherbe mit Figuren und“ 
fhrift. Tief im rauhen Gebürge hatte — 
Bach zu Tage geſpühlt. 


‚Die Abbildung davon auf Holz gemalk 
fand ſich in der Rüft: oder Rumpellammer 4 
der Muͤnchhauſiſchen Burgen wieder. 
J J N 
"23:80, wie fie bier bepgefägt in. 









































| Zwo altteutſche Gotehelten. 47 
! Einer von bes Verfaſſers Vorfahren, Nas 
mens Lub-olph, mit dem Beynamen der Ges 
| Iehrte, erwähnt aud) diefes Stein in einer alten 
| Sandfpeift, betitelt: ;,mepne Lebende und 
| Repfende,” ( Mein Leben und Reifen) und ber 
miertt dabey, daß er den Stein kopeyen laſſen 
! und das Konterfey vielen Geleheten gezeigt has 
be, welche aber die Schrift nicht gut hätten 
deuten £önnen. Der Stein, fagt er, fey ſehr 
derſandet und verziehen geweſen. — 


Der Handſchrift zufolge hatte man das uns 
tere Zeichen für ein Hufeiſen gehalten, und Ses 
dermann fah nachher die obere runde Figur 
für eine umgedrehte brennende Bombe an. Die 
Figuren ſchienen mit einem Meffer oder Griffel 
in den Stein gezogen zu ſeyn, da er noch nicht 
gebrannt und alfo noch weich. geweſen; fo auch 
die Schriftzeichen. Sch halte die eine Bigue 
weder für ein Yufeifen, noch die andere für 
eine Bombe — wie. follte Runſchrift und eine 
Bombe zufammen kommen? Allem‘ Anfchein 
und den zufammentreffenden Umftänden zufolge, 
halt· ich die vermeynte Bombe für die Sonne, 
das angebtiche Hufeiſen für den Mond, und bie 
erbrochne gehörnte Figur für den Süßen, der 
auf dem Hohnſtein fand; worüber uns eine 
andre Tradition vielleicht einft näheren Aufſchluß 
geben wird, wenn wir die. Schriftzeichen erſt 
muten deuten koͤnnen. — 26, 

- .. 0 
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Doch, ehe ich meine fernere Miymı 
zu äußern wage, will ich diefes zuvor 
fehrten Männern darlegen und fie um i 
Meynung bitten salfo anbey die Zeichn 
des, auf Holz abgemalten, Steins oder Zies 
ſcherbe. 


M. 
Künftig das Weitere. 





a 
D ie e . 
ſchhwaͤbiſche Cieberſqh lagein 
El s chen. 





Werlichs Augsß. Ehronit, 1595. if 
vergedruckt: Lobſpruch und kurtze poetiſche 
Beſchreibung der meitberüßinten Kaiſerlichen 
ſteyen Reichß Stadt Augſpurg, durch. Salomo- 
nem Frenzeliam von Breßlaw, in einem la⸗ 
teinifchen Carmine beſchrieben, vnnd x. zu 
Augfpurg' 1 585 äffentlihen deflamhitt: > Ir liebe 
liche teutſche Keime gebracht, dutch Teut. An- 
naenm Friuamm G., Poel. Stadiol., Aso. 
15 2 

Sy bieſer velchehunc vatin fi die 
drey Lobsedichte auf, die Ruäft- und” (477 
tenreihe Eupurfe! erin. Eisen 
32..08 Sr die 








\ Dur Dufe was al meine Jam... 


yo Die ſchobbitthe Ciarfhlägerin 


bie, in ihrer Met, geniß eben fd mertwardie 
ſind, als es: immer zu unfern Zeiten. die Ge: 


dichtchen an und auf beruͤhmte Saͤngerinnen 


und Virtuoſinnen ſehn mögen. Hier „find fie 
mie id) fie gefunden habe. 

"gi kuͤrzweiliger Lobfpruch zi 
wohlgefallen der Kunſt⸗ und Eh 
renreichen Citharſchlaͤgerin zu 
Ausſpurg. 

Paar oo. %,; “> 

Son edler Art ein Zramenbltbt, 

So lieblich Sons vñd zierlich ſpielt, 

Zu Ausſputs In bee wertben Statt, 

®° Daß mancher daran- weifel hats“ =" 

Obe eines Frawenbildts Geber, 

Oder Fraw Venus felbh ed wer. - 


5. MWolt @ott, dab Ach hergleichen folt, 


Ein. Eisfein ſchon ermerben hold: 


 "@o.mid mit fahhem Gentenfpiel, 


- Oft fedtkh mäßt, das wer mein wil. 
Wod het fle mol mit großes out. 
+ Noch, liebt ‚fie mie in meinem ‚Muth, 
Se roidem Golh yad Beichthum groß, 

An Künfen fon und-Zagend bloß. 
Dei alle · Feewd Khoffenban, - : 


3a 


. Elschen. 
30 melden nicht erweiden thut, 
Das Geptenfpiel und Piedlein süt, 


Kein Denfd er ih, man pelt ihn ſchlet, 


Recht wie ein vnvernunftig Tier, J 
+ Beil dan ſchoͤn Elblenn wol gehalt, 
Weit vberteift Sobilen ar - 
Mit deiner Kunf, der liebe Son, 
Verleih die auch nun fein Gnadz 
Daß ch erfreck das Beben dein, 
Stern vder die Soblllen rein. 
a. 
Ein anderes. 
"Dieb Ach fhdn Eißlein hören fo, 
Mit vnd Melodey: 
Htlimlich verborgen an ein Deip, 
Da ihre Stim nur wurd gebort: 
Bar mancher ſchwur ein Ereug und CH, 
Wie da ein Engelifce Srend, 
Bom Htihel fh begeben bett, 
Bad lichlich Yang boffitren thet. 
3. 
Ein anderes. 
Beim Muße * hie Bet, 
Dep meitstichen wel” befapeent. _ 
Doc bat ach nun gemeßrt der Deben, 
Snd flnd derſelden gehen worden, 
Beil ſelet (dönes mein Eifelein, 
Seo Ihmrn:4B GeBanben ein. -- * 


Des 


Dan 


33. Die ſchwaͤbiſche Cirharfihlägerin x. 


- Man fieht wohl, daß es dem Dichter ein 
aärtlicher Ernſt geweſen ift, feine zehnte Duß, 
"ad modum feiner Vorgänger , zu befingen, und 
daran hat er fehr wohl gethan! Aber Daß er fü 
wenig für die Neugier der Nachkommen geiorgt, 
und nicht einmal, wenigſtens den Geſchlechtsna⸗ 
men der ſchoͤnen Sängerin, uns aufbehalten Hat, 
das iſt nicht Halb recht. — Wer mag diefe Knı 
möne nun wohl eigentlich geweſen feyn? — 
Das könnten vielleicht Augsburger Geſchichtfor⸗ 
ſcher, wie Stetten, uns ſagen. 


os 


IV. 





W 


Bon den . 
Hier. and da mitten unter andern Volkern 
- „angutreffenden. " j 
‚ Deutfäredenden Eolonien, 
» vom 
.D._ Ri 
— — 
a - 
Bon Tufis, Thufcia Rhaetica in des 
Landesſprache Tofenne, welches 
eine Tuſciſche Colonie if, 


und wo doch Deutſch ge⸗ 
ſprochen wird. 


& liegt mitten unter romaniſch⸗ redenden 
Dörfern und ſpricht doch Deutſch. In dem Berl. 
Aechiv der Zeit von 1796 im Genember« Brite 

- -D3 \ . 


54 onen mitten unter andern Bölfern 


©. 255 Heißt es: „Andere deutſche Gemeinden 

find vieleicht in fpätern Zeiten mitten unter den 

Romanifchen von Schmwäbifchen der auch von 
Sachſtſchen Colonien angelegt worden, abeı 

be Tufis kann diefes der Fall nicht feyn. Zu 

ben Zeiten der Reformation wurde bier noch 

Romaniſch gepredigt, und ich: vermuthe, baf 

ſich diefe Sprache erſt mit d der großen Dr 1625 

verlohren. 

b. 
Bon einigen Ueberreften einiger alı 
ten deutſchen Voͤlker in Stalien, 
der Schweitz und Spanien 


Von den zerſtreuten Eimbern. 


, Nach der ungluͤcklichen Unternepmung der 
Cimbern gegen die Roͤmer, wo fie im Jahre 
652 nach Erbauung der Stadt Rom bey Ver⸗ 
celli geſchlagen wurden, ging ein Theil von 
Ahnen In die Gebirge von Bincenza und Verona. 
Boni diefen findet man mehrere Nathrichten in 
der Hiftoria Cimbrorum Veronenfium et 
Vincentinsrum, Veropae.1764. 

' Du Ein 


Deueſch vebenden Colin: 35 
+ Ein anderer Theil fol, der Gage nad, in, 
dem Eanton Uri, Gchweig und Unterwalden 
geblieben feyn. Hiervon f. Peter Ochs Se 
bite der Stadt und Landſchaft Bafel, 1786, 
©. 43. 

IH" uͤbergehe Hier die Abvatiler, welche 
auch Eimbern waren und am Rheine blieben, 
nach Caeſar de B.G. II. 29. von denen auch 
Plinius in feine Hiftoria naturali IV. 13, 
wehrſcheiolich zu verſtehen if. 

e. 


Bon den Weſtgothiſchen Ueberreſten 
in Spanien. 

Die Biskayer in Spanien halten ſich noch 
fuͤr wahre Nachkommen der Weſtgothen, und 
behaupten, daß fie noch rein von denſelben abs 
Rammen. Es verdient deshalb das, was in den 
Transactions of the Society of the antiqua- 
ries of Scotland, Vol. 1792. bemerkt ift, Aufs 
mertfamteit , fo wie dafelbft ſich einige Nach⸗ 
tichten über die Biskayiſchen Geſetze und Rechtes 
gervohnheitenfinden, welche zur Erläuterung der 
alten Weſtgothiſchen Geſetze dienen tͤnnen. 


Da... ode 





V. 


Tracht ern 


der 
Ktterfeauen zu Vellber g. 


Vom Ende des sten bis vum Ende dee 
ı6ten Jahrhunderts *). 





" Vorerinnerung 


& gluͤcklich wir mit det Chronologie dee Mo⸗ 
numente uͤberhaupt in Hinſicht ihrer wahrſchein⸗ 
lichen Errichtungsfolge zu Stande gekommen 
ßad: jo findet ſich doch bey der Anordnung und 
Abteilung der Moden der in denfelben befindlis 
ben Basteliefs und’ Statuen eine neue chronolo⸗ 
giſche Schwierigkeit. 


Es 


) Hiegu gehören. die mit dem vorigan Stade ausse⸗ 
gebenen Kupfer, und zwar fo, daß Die erfte Tafel 
‚sur erften, die ‚mente aus ziwegten Enite nm 
"*eingebeftet wich. - 





Trachten der Ritterfrauen zu Vellberg. 57 . 


Es fragt fich nämlich, erens, in welchem 
Alter diefe 87 Grauen geftorben find? 
und ob fie in den letzten Jahren ihres Lebens 
ſich nad) der neueſten Mode des Tags gekleidet, 
oder die alten, nad) den Eindrüden der Jugend 
und den Begriffen ihrer Erziehung ihnen, wie 
gewoͤhnlich, ſchoͤner oder vernünftiger düntenden 
Moden beybehalten haben? und ob alfo iht 
Sterbejahr auch die Zeit beſtimmen kann, in 
weicher diejenige’ Tracht, nach der fie abgebildet . 
find, anfgefemmen oder im Gange getvefen if} 
Zweytens, da in der Regel doc) alle Grabe 
wmäler uns erſt errichtet werden, wenn wir geg 
ſtorben find, ob man nicht zumeilen dem Stein⸗ 
meßen oder Bildhauer ein Gemälde von ber Ver⸗ 
florbenen zur Nachbildung gegeben, das ſchon 
dreyßig und viergig Jahre vor ihrem Tode aufges 
nommen fepn konnte? und Drittens ends 
lich, da vorhin ertviefen worden, da man auch 
zuweilen, eiſt lange nad) dem Tode, einen fols 
ten Sedäditnifftein- errichtete, ob man nicht 
alsdanız das Bildniß mitunter wohl aus der 
Fantaſie genommen, wenigftens bemfelben Bilde 
eine Tracht nad) dem Zuſchnitte der Errichtungs⸗ 
zeit, und nach den veränderten Begriffen von 
Beim, mas john IB, gegeben hat - 


Lebteres ſcheint bey der erſten Frau des Rit⸗ 
ter Wolfe, Margrethe v. Ereilsheim, der Fall 
u fan, welche 1529 son, aber 1556 erſt 

ein 
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ein · Monument erhalten Hat. Ibre TSracht 
paßt gar nicht zu denjenigen; welche von 152 1 
bis 1540 verkommen ,. fonbern hat beynahe volls 
fommen diefelbe Geſtalt, in welcher die Ritter⸗ 
frauen erſt in der zweyten Hälfte des ı 6ten Jahr⸗ 
underts erfcheinen; ‚mit dem geringen Unter 
ſchiede, daß das Halstuch ſich ettoas weiter her⸗ 
unter zieht, daß die Aermei des Talars etwas 
enger, und nicht bloß diefe Aermel, fondern auch 
der Rod und der Talar, gleich den Chorhemden 
der Geiſtlichen, gefältele find. Dieſe Modifica« 
tion iſt wirklich fo wenig in die Augen fallend, 
dag man bey der erften Wergleihung diefer Mars 
grethe v. Ereilshelm mit der, ihr auch an ber 
Phyſiognomie und Stellung ungemein ähnlichen, 
Frau des Ritters Cunz, die erſt.1599 ſtarb, eine 
Eopie der letztern wahrzunehmen glaubt *). 


Den zweyten Fall aber, glaube ih, muß man 
bey dem Bildniffe der Anna von Vellberg, 
geb. v. Weiler, annehmen, welcher ih bie 
dritte Stelle in der erften &uite der folgenderr 
Rupferftiche gegeben die Sie ift zwar nicht 
nur erſt 1546 geftorben, fondern auch ihr Mo⸗ 
nument nach allen- in der vorigen Abhandlung 
angeführten Kennzeichen ſchwerlich um ein br 

B rüper 


4) Aus diefen Urfahen hat man. le in die folgende 
in Stupfer geſtochene Reihe vom Ritterfrauen aufs 
sunehmen, für überAägig gehalten. 


iJu Vellberg. 59 


fräßee errichtet worden: allein ihte Tracht paße 
durchaus nicht in die Trachten, die Inder Mitte 
des ı6ten Jahrhunderts vorkommen, 
fondern ſtammt unmittelbar von denen ab, die 
wit am Ende des ısten bey der Margaretha 
v. Belberg und Anna von ler fehen; ja es 
iſt wirtlich augenſcheinlich, daß dieſe Tracht for 
gar eine kenntliche Mutter von derjenigen iſt, 
in welcher bie 1521 geſtokbene Frau von Bibra 
abgebildet · vtrd. Um nun dieſen Widerſpruch 
der Jahre zu heben, muß man, und kann es 
vieleicht mit gutem Zuge,” annehmen, daß uns 
fere Anna von Vellberg ſchon in einem Alter von 
ungefähe vierzig Jahren (denn ein höheres vers 
raͤth das Basrelief nicht ) abeonterfeyet worden, 
daß fie erft in einem Alter von 80 Jahren ges 
ſtotben, und der Bildhauer ihr früheres Pors- 
traͤt zum Muſter genommen habe. Solche Fälle 
kommen wenigftens noch alle Tage vor, und es 
laffen ſich gewiß zehn Damen negen Eine lieber 
in dem retzenden Bilde der Jugend als in der 
bieß ehtwuͤrdigen Geſtalt eines ruͤhmlichen Als 
ters auf die Nachwelt bringen. Und was iſt 
vareihucher? * 


Wollte man dieß indeſſen trotz feiner Al⸗ 
taͤglichkeit nicht wahrſcheinlich finden, fo waͤre 
lein anderer Ausweg, als einen noch ſchwerern, 
d.h. den erſten Salt gu ſetzen, daß naͤmlich dieſe 
Anne von Bellbetg unter die Ban ne 

om 
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frommen Hausmuͤtter gehoͤrte, die in ber Hälfte 
ihrer Jahre der Welt und ihrem eitlen Tande 
gute Nacht fagen, und wohl im Stande find, 
in dem Alter einer Sara noch in denfelben Kieis 
bern und einem Zufchnitte zu erfcheinen, in wels 
chem fie vor vierzig oder-funfpig Jahren die lebe 
ten Eroberungen gemacht haben. . 


Das dritte Bildniß, welches die chronologi⸗ 
ſche Anoronuna erſchwert, ift dns Bild “der 
Frau von Fahenftein, welches nah dem 
Jahre ihres Todes (1513) die leßte Stelle der. 
erſten Suite einnehmen ſollte. Ihre Tracht 
paßt ebenfalls indie Zeit ihres Todes keineswegs; 
denn da iehen win wohl Kapuzen und Schleyer, 
aber keine Kappe und keinen Mantel,, dergleis 
hen dem Bilde der Frau von Kahenftein gegeben 
iſt. Freylich iſt ſchon in der vorigen Abhands 
kung annemertt worden» daß das quäflignirte 
Monument alle Kennzeichen eines fpätern Alters 
babe, und ſowohl nad der Stellung und den 
Buchſtaben der Inſchriſt als nach dem Ehrens 
praditate in derfelben und nach der Meldungsart 
des Öterbetages vordem Jahr 1546 nicht koͤnne 
errichtet ſeyn; allein das macht unfere Verlegens 
Heft" um nichts erträglicher. Denk, ‚wenn wir 
auch gleich vorausfegen, daß der Frau von Fahen. 
Rein ihr Monument erft 33 oder mehr Jahre nach 
ihrem Tode errichtet worden, und daß man ihr 
Bildniß nur aus der Fantaſie oder. hoͤchſtens aus 

B dem 


zu Vellberg. 6 
dem Gedaͤchtniß genommen; fo bleibt immer 
noch die Frage übrig, ob man ihe die Tracht 
der laufenden ober der abgelaufenen Zeit gegeben 
habe; denn, wie die ihrige, findet fich Feine uns 
ter der ganzen Reihe von Frauen. Hier iſt alfo 
nichts anders zu thun, als. — zu tathen. So 
keck es auch ſcheint, da wir die Mode der Anna 
v. Vellberg (1546) in die Sterbezeit der Ro⸗ 
ſina von dahenſtein (1513) zuruͤckgeſetzt haben, 
nun gar das Verhältnig noch einmal umzuteh⸗ 
ven, und zu fagen, daß die ber Frau v. Bahens 
fiein gegebene Kleidertracht diejenige Mode fe 
welche ungefähr in das Jahr 1546 gehöre, une 
erachtet wir eben das Denkmal von diefem Jah⸗ 
te, das-uns vollkommen widerſprechen waͤrde, 
nur aus wahrtſcheinlichen Gruͤnden perworfen has 
ben; fo iſt dieß doch der einzige Weg, um auf 
einwel aus Diefem chrenolngiihen Irrgarten hers 
ausjueommens und wenn gleich dadurch (.e8 
fey uns biefer Weberfprung zu einem . andern 
Gleichniſſe vergönnt) der Knoten mit Gewalt 
serriffen ſcheint; fo iſt es doch nur ein Augenbes 
trug, denn er. hat fih wirklich gelöf’t. Kurz 
&6 wie fidh hernach jeigen, daß die Mode der 
von. Fahenftein wirklich die Luͤcke ausfüft, 
welche außerdem zwiſchen den Moden der von 
Hieſthorn Ef 1539) und, der Treſchin 
von Duthlern (1 1562) geblieben 
naͤre. Und auf. ſolche Art erhalten wir nun 
vier Suiten von Ritletfrauen, welche In 
“ at 


63. Trachten der Rieerfrauen 


That eine lebendige Geſchichte der gllmihlichen 
Veraͤnderung der weiblichen Moden von einem 


zu dem andern Viertel des, ſechezehten ah 
hunderts vor Augen fielen. . 


€ r ſt e Su vr 
om 1496 bie 1520, 


1. Margaretha v. Vellberg, sen.» v. 
Hutten. T 1396 

a. Anna v. Wepler, geb. Sultlin⸗ 
gin. tıso2. 

3. Anna v. Vellderg, geb. v. Weys 
ter. t 1546. 


Es wird alſo vorqusgeſetzt, daB die Tracht 
"ber Anna von Vellberg zwiſchen die Jahre 1seo 
und 1520 gehöre. 


* Margaretha v. Bellberg trägt über 
bem Kopf eine große Kapuze, die ungefähr zwey 
"Hand breit von allen Seiten an dem Kopfe 
hinausſteht, und wo fie an den Schultern aufs 
liegt, faft über die Breite derſelben hinausreicht. 
Dieſe Kapuze ſcheint unter dem Kinne an einem 
ſchmalen Halsktagen beveſtigt au ſeyn. Ein. bis 
uͤber 


zu Vellbers. 63 
der die Knlee herunter fallender Mantel, über 
welchen bis an die Ellenbogen ein Eleineres Maͤn⸗ 
telchen ſtatt der Aermel zu Hängen fcheint, dient 
m Oberklelde. Diefes Oberkleid, oder viel 
mehr das Mäntelchen deffelben, iſt über der Bruſt 
mit einer Spange, deren Beſchlaͤge ein Klee⸗ 
blatt vorſtellt, zuſammen gehalten. Die Unters 
Heidung ift groͤßtentheils bebeft; doch flieht man 
fo viel, daß fie aus eines engärmelichten Cami⸗ 
fole mit einigen Ziercathen ober Stickereyen, und 
einem viefgefalteten Rocke beftcht, der mit einem 
Öfrtel über den Hüften angebunden if. An 
dem Gürtel fieht man gegen die Bruſt bins 
auf ovale Blaͤttchen, die vermuthlid noch einen 
Theil der Stickerey des Eamifoles, ausmachen. 
Hebrigens haͤlt fie in ber linken Hand einen mit⸗ 
telmäßigen Rofenkranz. 


Schon um ein merkliches unterſcheidet ſich 
von diefer Kleidung die Tracht der. Anna von 
Wepler (1 1502). Die Kapuze hat ſich 
bereits in einen Schleyer verwandelt, ber, 
wenisfens auf der einen Seite, mit dem Ober⸗ 
Heide nicht zufammenzuhängen ſcheint. Der 
iuale Halskragen iſt ſchon zu einem Tuche ge⸗ 

worden, 


64 Trachten ber Ritterfrauen 


worden, das in zwey Abflufungen von d 
inne bis an die Bruſt berunter gehts. und 
diefes Tuch ſchließt ſich noch ein Badens co 
Lippentuch an, das eine Nachahmung des fı 
nannten Lippeifens der Ritter, und eine M 
iſt, die von da an das ganze fechszehnte Sie 
Hundert hindurch. dauert. Der lange Maı 
oder Taiar hat kein Maͤntelchen mehs," a 
auch keine Aermel. Auf der einen Seite fchi 
er, vonder Bruſt an, einen natürlihen L 
ſchlag hinunter zu werfen. Doc; macht die 
dere, naͤmlich die rechte Seite, mie bey i 
Schleyer, alfo auch Hier wieder Irre. Die! 
terkleidung iſt noch von der nämlihen Beſc 
fenheit, nur daß der Gürtel hier micht ſicht 


“ft, die Aermel des. Camifols zuerft einen. 2 


ſchlag haben, und das Bruſtſtuͤck deſſelben n 


meht geſtidt iſt; denn die ſcharfen Halbzir 


die ſich auf der Bruſt befinden, find vermuth 
nichto als eine ungeſchickte Art des Steinmet 
die Buſenerhoͤhung vorſtellen zu wollen. © 


‚Rofehkrang iſt von det vorigen Beſchaffenheit 


Dieſe Mode veraͤndert ſich nun gegen 


"Ende des erſten Viertels des 1öten Jahrh 


u 
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derts fo, daß der aus der Kapıze entſtandene 
Schleyer bereits auf beyden Seiten in einem 
handbreiten Streife über die Bruft bis an bie 
Knie hinunter faͤllt, und eine Art'von Scapıs 
bier macht,_ das (wie es fheint) unter dem 
Halskragen beveftigt, und in der Mitte getheilt 

iſt. Bey der Aufhebung der Hände zum Gebet 
läßt Anna von Vellberg, deren Tracht 

wir hier befchreiben, diefes Scapulier über den 
Vor derarm fallen, und hebt dann zwiſchen bey⸗ 
„den Streiſen die Hände hervor. Das Kinns 
oder Backentuch iſt sicht, wie vorhin, innerhalb 
und an dem Halstuche beveſtigt, fondern geht 
außen herum, faßt die Streifen des Schleyers, 

und heveftige ihn. Das Halstuch ift wieder ein 

Kragen mit zwey Abfägen , zwiſchen welchen ein‘ 

geficter Saum um ben Nacken läuft. Ein 
Oberkleid, welches auf ber Bruſt zufammen ges 
halten ift, mit engen Aermeln ohne Auffcläge, 
reiht bis’auf die Erde. Ueber diefem Obet⸗ 
Heide haͤngt noch ein Mantel um die Schultern 
bis über die Knie herab. Won dem Camiſole iſt 
wenig fihtbar, von einem Rocke gar nichts, und 
, ein mittelmäßiger Rofentranz hängt ebehfalls von 
der linken Hand herab. Webrigens Hält bie erſte 
2.St. € . Big 
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Figur die Hände willkuͤhrlich, die. rechte gegen 
die Bruſt, und läßt die linfe mit dem Roſen⸗ 
kranze ſinken. Die beyden andern haben ſchon 
die Haͤnde zum Veten gerichtet. 


Zweyte Suite 
Von 1520 bis 1540. 


4. Brigitta v. Bibra, geb: v. Vell⸗ 
berg. t ısaı. 

5. Margret Suttlingerin,. geb. v. 
Bellberg. + 1540. 

6. — — — v. Vellberg, geb. v. 
Hirſthorn. Ft 1539. 


Die bisherige Mode befommt nun in biefer 
zweyten Periode eine ganz andere Modification. 
Aus dem Schleyer wird ein Kopfbund; der Hals: 
kragen formt fih mehr nach dem Halsberge der 
Ritter, das Scapulier ſchließt fih an das Ober⸗ 
kleid an, obgleich der Streif nod unter den 
Kopfbund hinauf fleigt, und die Gewaͤnder wer: 
den nun alle über das Geripps oder Krepholz ger 
‚lagen, die Rofentränge aber länger und ziers 


5 licher 
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licher gemacht. Indeſſen erhaͤlt auch dieſe Mode 
nach und nach verſchiedene Abaͤnderungen. 


Brigitta von Bibra hat einen Kopf⸗ 
bund, der von dem engſten Zirkel am Kopfe in 
verhoͤltnißmaͤßig weitern hinaus geht, die alle 
unter dem Genicke zuſammen laufen; die Binde, 
welche diefen Bund am Kopfe feft macht, fcheint 
nur ein Theil des Bundes zu ſeyn. Das Badens 
tuc ober Lippenband ift an Einem Stuͤcke mit 
dem tuchenen Halsberge, und diefer hat nebſt jes 
nem bis auf die Bruft herab fünf Abſtuſungen, 
die alle feft anliegen, und die verfchiedenen Weis 
ten des Halfes ausdrücken. Dicht am diefen 

Halsberg ſchließt ſich das gefältelte oder gerippte 
Dbergervand, der bis auf den Boden reichende, 
Mantel oder Talar, an. einem Preife an, das 
in der Mitte über „ver Bruſt an einer Roſe zus 
gemacht if, übrigens aber von einander fält. 
Mean fieht daher das glatte Eorfer, oder viel 
mehr eine Jacke mit aufgefchlagenen Aermeln, 
welche über die Gruft mit einem breiten Bande 
beſetzt iſt. An dem gefältelten. Mantel. fcheint 
der Breite, zur Zierde dienende Streif oder 
Strich, welcher von dem Kopfbunde herunter 

\ €a. „geht, 
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geht, quer gegen die Schultern Hinauf- angefekt 
zu ſeyn, falls nicht der Bildhauer einen Fehler 
in der Drapperie begangen bat, . Der lang hin⸗ 

“unter hängende Roſenkranz bat unten ein ovales 
Angehänge, in welchem eine Krone mit fünf 
Zacken abgebildet if. 


Die darauf folgende Margret Gults 
kingerin, bie zwar neunzehn Jahre fpäter ges 
ſtorben, aber nad) ihrem Anfehen eine alte. Das 
‚me getoorden ift, trägt fi im Ganzen eben fo. 
Bey näherer Vergleihung aber findet ſich gleiche 
wohl an jedem Stuͤcke der Kleidung einige Vers 
änderung, die den Weg zu der folgenden bahnt. 


Der Kopfbund erweitert ſich nicht in 
ſanften Zirkeln, ſondern hat einen Abſatz an 
dem Kopfe, wo er durch eine breite Binde zu⸗ 
ſammien gehalten iſt, und bildet von da an einen 
dicken, unfoͤrmlichen Bauſt, der fid) Hinten hin⸗ 
unter fenft. Von dieſem Bauſte ſcheint das 
Ende unter der Binde über die Ohren berunter 
w sehen. , 


"Das Lippentu und der Halsberg 
ſcheinen nicht zufommen zu hängen ; letzterer bat 
nur 
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nar zwey Abſtufungen, und geht nicht weiter 
als bis auf die Halsgrube herab. 

. Der gefältelte Mantel hängt ſich hler 
ebenfalls an einem Preiſe an, das mit einer Rofe 
zugemacht ift. - Aber man ficht hier etwas beuts 
licher, auf welche Art der von dem Kopfe herab⸗ 
laufende breite Streif an dem Mantel angeſetzt 

iſt. Der Mantel ſelbſt ift ganz gefchloffen, 
nur. die linfe Hand geht daraus mit einem engern 
Aermel ohne Aufſchlag hervor, und man fiht 
alfo nichts mehr weder vom Corfette, noch von 
dem Rode. " 
Die. Krone, welhe in dem ovalen Anges 
hänge des Roſenkranzes befindlich iſt, hat nut 
drtey Zaden. 


In bem Bilde der von Hirſthorn 

(+ 1539) verwandelt ſich nun auch der Kopf: 
bund endlich in eine fleife Kappe, die eine 
Halbe Hand breit der Stirne gleich. lauft und 
derſelben feft anliegt, von da aber ſich wieder 
herausſchwingt, und ein flumpfes Horn bildet. 
Diefe Kappe verliert fih in das breite Lippen» 
band, welches rund um den Nacken geht. Der 
obere Hals ſcheint frey zu ſeyn, feheint es „aber 
2 €; vers 
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vermuthlich nur; denn alle andere Ritterftauen 
“vom Anfange bis zu Ende des Jahrhunderts bes 
decken alles forgfältig bis auf einen Theil des 
Geſichts und die Hand; wahrſcheinlich iſt alfo 
dieſer lichte Streif vielmehr: das Preis von dem 
gefältelten Orufttalar, welcher bey diefer Jungen , 
Nitterdame zuerſt erfcheint. Unter der Bruſt 
ziehen fid vier Schnüre herum, weiche vermuth> 
lich demfelben ſtatt eines Gürtels dienen; über 
der Bruſt aber fieht man eine Spange herüber: 
sehen, welche die beyden Seiten des Mantels 
faßt. Der Mantel ift zwar im Ganzen wie ber 
vorige verfertigt; aber dadurch unterſcheidet er 
‚Mid doch, daß die Fortſetzung defielben an dem 
angenähten &treife nicht bis in die Mitte des 
Leides, fondern nur, bis über die Arme reicht, 
und oben an dem Kinne einen fpigen Ruͤckſchlag 
Hat. Der Roſenkranz ifk wieder etiwas Eürzer, 
und hat unten, flatt des ovalen Angehänges, ein 
gewichtaͤhnliches. Uebrigens iſt dieſes die erſte 
Dame, welche auf den Knieen liegend vorge⸗ 


ſtellt wird. 


Dritte 
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Dritte Suite 
Bon 1540 bis 1560. 


7. Rofina von Fahenſtein, geb. v 
— Bälnhart." 4 ısız. 
8. Anna v. Vellberg, geb. Treſch in 
v. Buthlern. + 1562. In Gtein 
gehauen, 1553. \ 
9. — — von Demelberg, geb. Bit 
efelin. t 1553. 


Die dritte Suite ift die bunteſte unter allen. " 
Das macht, weil ſich in dieſer Zeit die weiblichen 
Moden unfers Vellbergiſchen Nitterfiges im eis 
gentligen Verftande brechen, und eine andere 
‚hervorbringen, die hernach das fechszehnte Jahre 
hundert vollends aushält, und alfo einen forte 
dauernden Beyfall von vierzig Jahren fih zu 
erwerben weiß. Zudem wird dieſes Bunte noch 
dadurch vermehrt, daß eine Dame dazwiſchen 

” geitt, die fich nicht mit dem ſonntaͤglichen Kleide 
in ber Kirche verewigt zu werden begnuͤgt, ſon⸗ 
dern ihren, vermuthlic bey weltlichen Feyerlich⸗ 
keiten gebräuchlichen , beynahe fürftlichen Staat - 
in feiner ganzen Pracht den Augen der Welt ans 

€E4 zubie⸗ 
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zubieten wuͤnſcht; daher fie auch die demätfige 
Lage auf den Knieen verwirft, und ſtehend au 


dem Crucifixe erſcheinen will. 


Indeſſen wird der Alterthumsforfher dieſer 


> guten Ritterdame ihre kleine Schwachheit dens 


nod mit Vergnügen verzeihen. Denn er hat 
eben dadurch "Gelegenheit, die Moden diefer Das 
men nicht bloß in der Kirche, fondern aud bey 
Ihren feftlihen Banketen zu belaufen; und 
Überdieß ihrem weltlichen Kleidergeſchmacke alle 
Gerechtigkeit wwiederfahren zu laſſen. Zudem ents 
deckt man doch auch in diefer außerkirchlihen 
Form und unter allen anderweitigen Verzierun⸗ 
gen: ben Uebergang von der Mode der Kirchen⸗ 


trachten des zweyten Viertels zu den. Dioden ber 


andern Hälfte des ı6ten Jahrhunderts; und 
wir bleiben alſo in der Ordnung. 


Roſinalvon Fahenſtein, deren Mode 
wir in die Mitte der vierziger Jahre geſetzt ha⸗ 


ben, hat gleich der Frau von Hir ſthorn eine ſteife 


Kappe, bie aber ſchon höher und weniger nach 


dem Kopfe gefornit, und einem tiefen runden 


* Sitzäure-mie plattem Kopfe ähnlich iſt. Gleich⸗ 


wohl 


zu Vellberg. 13 
wohl geht auch noch von dieſem Hute, und zwar 
geichlaufend mit feiner eigentlich ſenkrechten 
Seite, ein Bund, ber, da fie ihren zum Hims 
mel gerichteten Kopf ganz in den Nacken aus 
ruͤdlegt, in gleicher Linie um den Hals und das 
Kinn läuft. Der Mantel iſt nicht mehr gefaͤl⸗ 
telt, Hat oben einen frigen Ruͤckſchlag, und zur 
Rechten unter dieſem einen Kuopf, zur Linken - 
aber einen Riemen oder ein Band, womit mar 
ihn zunöpft. Der Breite, angefegte Streif ers 
fheint ebenfalls nody und ſcheint auch, wie Biss 
ber über den Mantel Hinauf zu geben, und mit der 
Kappe vermittelft des Halstuches verbunden zu 
ſen. Unter dem Mantel zeigt ſich ein Camiſol 
mit einem glatten Btuſtſtuͤck, und mit Aermeln 
ohne Aufſchlaͤge. Das Angehänge des Rofens 
kranjes if ein rundes Stück mit einer Einfafs 
fung, deffen übriges Gepraͤge nicht mehr wohl 
unterſchieden wer den kann. Damit Hört zugleich 
das Tragen des. Rofenkranzes auf. . “ 
& groß nun der Ueberfprung von dieſer 
zu der Tracht des Anna, 966. Trefgin® 
€s von 
*) Rad5 der. gefchriebenen Ehroniß, die in dem hieſigen 


Arhanniterhgufe Tiegt, und Davon ig eine Anfaeift 
\ vor 
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von Buthlern, zweyter Gattin des Junker 

Wolfs v. Vellberg zu ſeyn ſcheint; fo ift doch 

das Auffallende diefer Veränderung mehr in der 

Pracht und Verzierung, als in dem Zuſchnitte der 
Kleidung. Denn die Unterkleidung ift im Sans 

zen diefelbe,-ynd die Oberkleidung und Haupt: 

bedecfung zivar ehr, und mit Geſchmack veräns 

«beit, aber doch sh ähnlich. Den gtößten Abs 
fand macht die Hauptbedeckung. Wir haben 

bisher Kapuze, Schleyer, Kopfbund,. Kappe und 

Hut’ gefehens hier erfcheint nun zuerft eine 

Haube, die fih von dem Wirbel und dem 

Naden über die Stirne und an die Wangen 

fhmiegt, und von da,an durch die Verbergung 

des Haupthaars einen Bauſt bildet, deſſen Ges 

ſtalt, 


vor wir hade, fohte e niot Treihin, ſondern 
Zrefzin heißen. IG finde dieß unter dem Jahr 
132. Es wird dafelon des Hochzeitfeſtes des Junter 
Wolfe mi dieſer Anpa folgendermaofen erwähnt : 


Als. Junker Philipp Bäfhler mit der edlen 
m Aca Senfttin , dehgleihen Junter Wolf vom 
nBellberg mit Heinsih Trefien, der 
„Buttlargenannt, Tohter, fi& ehelhent 
»verfober, haben fie ihe hoczeitlihes Ehrenfeit 
Neun Tagan einander Netigs währen laflen, 
und Zeit folder Neun Tag lang räglic fehjis 
Tiſch von gefpeifet, gefdiehen am Montag nah 
Yon Mieorai die Jahre.“ 
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falt, gleichfam wie der geworfene Schatten, die 
Form des Kopfes nachehmt. in reichgefticter 
Mantel, der bis auf den Boden fällt, und eds . 
nen Schlepp zurädtäßt, hat nod) den von dem 
alten Scapulier übergeblichenen Streif, der ſich 
in dem Naden zu enden, und mit der Lippens 
binde zu vereinigen ſcheint; aber er bildet keinen 
eigenen Anfag mehr, fondern fcheint vielmehr 
einen flehenden Kragen über dem fallenden pohl⸗ 
niſchen zu Bilden, der nun ſtatt des dreywinklich⸗ 
ten Ruͤckſchlags oder der Batte eintritt. An der 
Seite Hat ereine lange, garnierte oder mit Spis 
Ben bejeßte Oeffnung fürdie Arme. Der Schlepp 
iſt, fo viel man ausdem rund endenden, und mit 
einer quaftenartigen Spitze beſetzten Hauptfall 
des Mantels ſchließen muß, nicht an Einem Stuͤcke 
mit dem übrigen Mantel, ſondern angeſetzt, uͤbri⸗ 
gens ebenfalls reich mit Laubwerk und Blumen 
geſtickt, und fehleift weit auf dem Boden nach · 
Auch diefer mag am Ende, davon nur vornen 
etwas fichtbar iſt, noch beſonders mit jener quas 
ſtenartigen Spige befegt feyn. Die Lippenbinde 
geht nur fanft Über das Kinn. Am SHalfe aber 
fängt foglelh eine Ötiderey an, die fih an 
änan, im Bogen laufenden Preife an der Hals⸗ 
grube 
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grube endigt. Diefes Preis fcheint der Zug eis 
nes nach der Länge herunter gefalteten Buſentu⸗ 
ches zu ſeyn, das aus dem Corfete hervorgeht. 
Das Corſet macht einen herzarfigen Winkel ges 
gen die Bufengrube, und hat an ben bepden Sci: 
’ten diefes Winfels eine Bordirung mit runden 
Blaͤttchen oder Knöpfen. Ueber die Spige dies 
fes Winfels geht das geſtickte breite Band duch, 
das ſich bogenförmig zu beyden Seiten Über‘ die 
Buſenhoͤhe des Corfets zieht, weiches von da an 
glatt ift,. unten aber noch eine runde Watte hat, 
die den Gürtelzug des gefältelten Rockes bedeckt. 
Aus der linten Deffnung des Mantels geht der 
Vorderarm bis über den Ellenbogen hervor. Der 
Vorderarm ift mit einem Handſchuh beklei⸗ 
det, der am Ellenbogen gine größere, am Ge⸗ 
lente aber eine kleinere Manſchette hat, 
übrigens nad) der Länge, ffreifenmeife, und zwar 
würfelartig bordirt iſt. An der Hand fieht man 
drey Ringe, und zwar Einen am hintern 
Gliede des Zeigefingers, einen andern am bins 
tern Gliede des Eleinen Fingers, und einen drit⸗ 

ten am mittleren Gliede des Mittelfingers. 
Kommt man nun von diefer Staatstracht 
wieder auf die Kirchentracht der Frau v. Be⸗ 
mel⸗ 
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melbexg, fo ſcheint es freylich dem erſten Ans 
blife nach) gar, nicht, daß beyde Trachten in einis 
sem Zufammenhange ſtehen Eünnten. Allein fo 
bald man anfängt, Die letztere gergliebern zu wol⸗ 
ten, fo läßt ſich diefe, zum erfienmale erfheigende, 
Mode gleichwohl von feiner andern ableiten, 
ats von der eben befchriebenen. Das Kopfzeug 
Kat zwar einen langen, Tier den Rücken hinun⸗ 
ter hängenden Schweif, der bis daher, ſelbſt 
‚oben bey den Schleyern, noch nicht vorgekommen 
iſt; allein es hat doch an der Stirne ganz did 
Geſtalt einer Haube, deren weitere Figur aber 
durch das Eippenband "verborgen wird, welches 
ſich an den Wangen hinauf uͤber den Wirbel 
zieht, und dadurch die Haube mit ihrem Schweife 
beveftigt. Das Obergewand if fein Mantel 
mehr, fondern ein Weberkleid mit weiten 
Yermeln von einer ganz eigenen Art. Dieſe 
Aermel machen naͤmlich einen Theil für ſich aus, 
fiud mit einem Zuge um den Hals, ber in der 
Mitte zugefhnärt oder zugeknoͤpft wird, von 
oben veſt gemadit, und unter den Armen vers 
muthlich angenaͤht; übrigens frey und, fo viel 
ſich aus den folgenden Zeichnungen ſchließen läßt, 
hinter dem Arme offen, fo daß fie. vielmehr 
‚ \ Arms 
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Armträger, als eigentliche Aermel: heißen 
Eönnen. Diefe Träger find übrigens von folder 
Beſchaffenheit, daß die Arme, wenn fie ruhen, 
darin hängen, und zwar emporgehoben, aber 
nicht weiter hinunter geſenkt werden koͤnnen. 
Aehnlich mit dem vorigen hingegen iſt wieder 
die Bedeckung des Vorderarms; es läßt ſich zwar 
nicht fehen, ob es ein Aermel ik, der mit dem 
Eorfete zufammenhängt, oder ob es nur ein 
Handſchuh des vordern Armes iſt; aber das We⸗ 
fentlihe an dieſer Handbededung, die kleine 
Manſchette am Gelenke, ift ebenfalls da. Die 
Verzierung des Eorfets ift ein handbreites, bor⸗ 
dirtes Band quer Über den Buſen, von deſſen 
Mitte ein doppelter Streif die Bruſt hinauf geht. 
Uebrigens iſt in diefer Tracht nichts mehr ges 
fältelt als die Armträger, das Übrige Oberger 
wand ober lange Kleid aber fließt in feinen na⸗ 
uͤrlichen Salten am Leibe hinab, 


j Bierte 
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Vierte Suite. 
Von 1560 bis 1600. 


10. Katharina v. Vellberg, geb. v. 
Wolmershauſen. t ı560. 

11. Sibylla v. Bellberg, geb. Adeb 
menntn. + 1584. 

12. Eliſabeth v. Bellberg, ge v. 
Rinderbach. F 1599 


Diefe dierte und lebte Suite bietet am we⸗ 
nigſten Mannicfaltigkeit dar. Die Mode der 
vorigen Fran von Bemelberg, welcher wir übris 
gene die Erfindung derfelben weder zuſchreiben 
noch abfprechen Eönnen, erhaͤlt ſich in diefer gans 
zen Periode, und leider nur einige, nämlich fol 
gende Eleine Abänderungen: - , 

Ratharina v. Vellberg, eine: ohi⸗ 
beleibte Dame, läßt den lockern Halsberg, der 
zugleich das Lippenband vorſtellen foll; unter den 
Kehle (wie mar das Fette am. Kinn in Obeis 
teutſchland zu heißen pflege) Herunter finken. 
Der Halsberg ſelbſt, oder vielmehr das: dicke 
und breite Halstuch geht in willkuͤhrlichen Fal⸗ 
ten hinter den Nacken, und breitet ſich, wo der 

Schweif 
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Sqhweif darüber herunter flle, von der Außer, 
ſten Schulter. faft His an den Wirbel des Kopfes 
aus. Der Schweif aber hängt hier nicht mit 
dem Halstuche zufammen, fondern iſt ein eige⸗ 
nes langes Tuch, welches rund um den Kopf 
feſt angezogendie Haube bildet, und dann hinten 
in einem fliegenden Schleppe hinunter fält, 
Was das Corſet betrifft, fo iſt zwar quer über 
den Buſen auch ein Band, aber nicht fo breit, 
auch in der Mitte hinauf kein doppelter Streif. 
Die Aermel haben Manfchetten wie vorhin, 
aber find nicht mehr eng, fondern fheinen Aer⸗ 
mel eines weiten Hemdes zu feyn. 5 


Sibylla v. Vellberg ändert diefe Klei— 
dung dahin ab, daß die Haube, welche von dem 
Schweiftuch gebildet, und von dem tuchenen 


Halsberg beveſtigt wird, nicht mehr ſo ſehr an⸗ 


gezogen erſcheint, ſondern auf beyden Seiten 
klafft; und daß der Halsberg wieder zwey Abſtu⸗ 
fangen hat, die ſich duch drey Ringe ausheben. 
Auch das Corſet hat wieder zweyerley geſtickte 
Baͤnder, das eine winklicht, das andere rund; 
aber beyde quer Über die Brufl. Die Manfchets 
ten find Eleiner, die Aermel etwas enger, „aber 

5 ſatt 
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ſatt mit Laubwerk geſtickt. An dem hintern 
Gliede des Beigefingers und an dem mittlern des 
Goidfingers bemerkt man einen Ring. 


Eliſabeth von Vellberg endlich, 
welche den Beſchluß macht, it zwar In einer 
Wendung. äbgebildet, die. uns die ganze Unters 
kleidung verbirgt, und darüber alfo gar kein Urs 
theil erlaubt; allein gleichwohl giebt dag übrige 
noch einige Abänderungen der bisherigen Mode 
am Ende des fechszehnten Jahrhunderts zu ers 
fennen. Die Haube naͤmlich wird mın ſchon 
duch einen Streif befeßt, welcher zu den nach⸗ 


‚ maligen &pigen mag Gelegenheit gegeben das 


den, und das Lippentuch verliert fih nun gaͤng⸗ 
lich; ein tuchener Halsberg ohne Abkufunge 
geht unter tem Sinne an, und endigt ſich an 
der Halsgtube. Die gefaͤltelten Armtraͤger abet 
fangen an mit dem Obergwande zufammen [u 
Hingen, 





— — 





vr 
alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeiten 
des viergehnten Jahrhunderts. 
Aus der. gleichzeitigen Limpurgiſchen Chronit. 





Ares Kleinen Umfanges ungeachtet, enthält die 
fogenannte impurgifche Chronik für die 
Alterthuͤmer deutſcher Gefhichte, Sitten, Ges 
ſchlechtsfolgen und Kleidertrachten, ſelbſt auch 
für die Alterthuͤmer ber deutſchen Dichtkunſt des 
vierzehnten Jahrhunderts, mande nicht unbes 
deutende Merkwuͤrdigkeit. Sie wurde zuerſt von 
. Zohann Friedrih Fauf von Aſcha f⸗ 
fenburgk durch den Drud bekannt gemacht, 
untet dem Titel: + 
Fasti Limpurgenfes. Das ift, 
ein wolbefhrieben Fragment einer 
Chronik. von der Stadt und den 
Hessen zu Limpurg auff der Lohne, 
dari ũ 
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dariũ derofelben vnd vmbligen 
der Herr ſchaften vnd Staͤdt Ev 
bawung, Geſchichten, Verenderun⸗ 
gen der Sitten, Kleidung, Muſie, 
Krieg, Heytath, Abferben vornehs 
mer hoher Geſchlecht, gute vnd 
boͤſe Jahr, melde der Author ſelbſt 
eriebt, vnd anders bergleihen 
mehr, fo in andern publicixten 
Chronicis night, zu finden. Itzo 
. au fonderer lieb und mwolgefallen 
atlen Hiſtoriſchen Antiqnariis 
an tag gegeben & Mss. Sch. fand 
Frewd Bund Arbeit. Mit befreys 
Hung gedrudt bei Gotthard Voͤge⸗ 
lin, 1617. 123 S. in 80, ohne die Zus 
ſchrift und Regifter. ” 


Die Zuſchrift ift an den Landgrafen Dos 

ritz zu Heffen und von Darmfladt aus, den 1. 
Aug.“ 1617 datirt. Es wird darin zuerſt ber 
‚merkt, daß Kaiſer Friedrich IL der erſte ges 
wefen fey, der auf einem Reichstage zu Mainz 
im 3. 1236 die Verhandlungen und Abſchiede 
deffelben in deutfcher Sprache Habe abfaſſen faffen, 
832 die 
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die aber damals noch fehr roh und unbehuͤlſſich 
geweſen fen; fo wie in der Folge Kaifer Lud⸗ 
wig IV. zuerſt feine Privilegien und Belehnun⸗ 
gen im J. 1329 habe deutfch ausfertigen laſſen. 
Die Geſchichtſchreiber Hätten indeß groͤßtentheils 
noch immer das Latein beibehalten. Deſto mehr 
Aufmettſamkeit verdiene alſo dieſes Geſchicht⸗ 
buͤchlein eines Notarii oder Schteibers der Stade 
‚Limpurg auf der Lahn, Johannes genannt, 
welches er im dreyßigſten Jahre feines Alters, 
1347, angefangen, und vom J. 1336 bis 1402 
vollführe habe. 


Ein ziveptee *) Abdruck diefee Chronit er⸗ 
ſchien zu Weblar, 1720, 8. mit einer, von dem 
Verleger, Georg Ernf Winkler, unter 
jeichneten Vorrede. Wegen der Seltenheit und 
verhaͤltnißmaͤßigen Erheblichfeit diefer Chronik 

ent 


=) Here Hofe. Adelug.demerft in feinen Zufäten 
zum Yöcher, 3. 1. ©p. 1029, dab te Bong md 
Eonterte eine Ausgabe, Heidelberg, 1619 Rok 
anfähren. Diele, wir übrigens nit bekannte, Aus⸗ 
gabe muß and Frisch vor fd gehabt’ Haben, der 
in feinem Mörterbuce von Meier Ehronif öfteen Ghz 
Staub gemat hat, und fie imiher nah Eolumnen 
anfähet, die mit feines von den devden Detad⸗ Aus- 
ganen zutreffen· 
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entſchloß er ſich zum neuen Abdrucke derfelben. 
Auch nennt er den ganzen Namen des Verfaſ⸗ 
fers, Johannes Gensbein *), und beruft. 
ſich deshalb auf Chelli Weplarfhe Chronit. 
Zugleich hat er dieſem neuen Abdrude einen An⸗ 
Hang bengefügt, welcher einige Zufäge und Er⸗ 
weiterungen enthält, die einen zu gleicher Zeit, 
mit dem Chroniffchreiber lebenden Geiftlichen zu 
Limpurg zum Urheber Haben; auch hat er dem. 
Regiſter meht Bollftändigkeit gegeben. Uebri⸗ 
gens iſt Sprache und Rechtſchreibung in dieſer 
neuen Ausgabe etwas abgeändert, obgleich im 
Ganzen nicht völlig webernfit worden, 
3 


Bor 


®) &0 nennt ifn auß Grube, Bibl. Hif, ex ed. 
Buderi, T. IL p. 1779; und Hambergen feht 
in feiner Ausgabe von $eher’s Directorio Hifo-. 
ricor. (Goeit. 1772, 4.) ©. 273, hinzu: „oder \ 
Zhilsrann Adam Cmmel” Dieb berieht Ni& 
Darauf, daß in v. Hontheim’s Prodrome Hill. 
Trevir. Diplom. (Aug. Vind. 1757. a Tomi, fol), 
P- 1046-1166 eine deutſche Bimpurgifhe Chronik 6. 
I 909 vis 1610 abgedruckt Äh, meldet der ehema⸗ 
tige Dedam zu Limpurg, Johann Mehtel, 
Meild-and feinen Archiven und andern Urtunden. 
tbeild aus unfser Ehzenif dom dem Stadtlchreider 
Johannes Genshein, oder, wie er ihn felber 
wennt, Thilemann Adam Emmel,und den 
Zostfegumgen derſelben don Georg um Adam 
Emm il; zuſammen getragen hät. ; 
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Vor etwa zwanzig Jahren machte der fl. 
Zeffing mid) zuerſt auf dieß merkwürdige Eleine 
Buch aufmertfam, und theilte.mir aus der her⸗ 
zogl. Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek die erfte Aus» 
gabe mit. Er felbft hat daraus diejenigen Stel⸗ 
len ausgehoben, welche die beutfche Poefie ber 
treffen *). Diefe find zwar nicht fehr erhebs 
lich, und enthalten meiftens nur die erften Zeis 
len oder Strophen von damals gangbaren Volks⸗ 
liedern. Sie können indeß dem, der etwa noch 
handſchriftlich oder fpäterhin gedruckt, die ganzer 
Sieder anträfe, wenigſtens zur Beſtimmung ih⸗ 
zer Entſtehungszeit dienlich ſeyn. 

Mit Vorbeylaſſung dieſer Benukungsart der 
Rimpurgifcen Chronik, won der aud) Feine Nach⸗ 
Hefe mehr nöthig ft — denn was L. Übergieng, 
find einige nichtsbedentende Lieder oder Leifen 
der Geißelbräder — hebe ich hier einige merks 
wuͤrdige Stellen ander Art aus, und zunaͤchſt 
Diejenigen, worin von damaligen Kleiders 
traten die Rede if. Ich folge dabey dem 
Texte der ältern Ausgabe. Beym Jahre 1351 


merkt unſre an: 


Die 


©. Lettlunge Leben, mehft feinem noch abrigen 
litetatiſchen Nahlafie, Tb: IL ©. of. 
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Die Kleidung von den Leuten in teutfchen Lan⸗ 
den was alfo gethan. Diealte Ientmit namen, trus 
gen lange vnd weite Eleider, vnd hatten nit 
tnauf, ») fondern an den Armen hatten fle vier 
oder fünf Enäuf. Die Ermel waren: befcheldens 
lich 2) weit. Dieſelben ro waren vmb bie 
bruſt ober gemüßert und geflüßert, 3) vnd was 
ten vornen aufgefchligt bis an den gürtel. Dig 
Junge menner trugen kurtze kleider, die waren 
abgeſchnitten auf den Lenden, vnd gemüßert und 
gefalten mit engen armen. Die kogeln 4) war 
zen groß. Darnach zu band trugen fie töck mit 
vier und zwentzig oder dreiſſig geren, 5) vnd lange 
holcken, 6) die tuaren gefnauft vornen nieder bis 
auf die FÜR. Wnd trugen ſtumpe ſchuch. Etliche 
trugen Kugeln, die Hatten vornen ein Lappen 
vnd binden ein Lappen, die waren verſchnitten 
vnd gejattelt, Das manches’ Jahr geweret.“ 


34 Seren, 


V Knöpfe. 2) ziemlich. 3) furz abgeſtutzt und ges 
fräufelt. 4) Rogein oder Gugein, weite Kappen 
oder Kutten, von cuoullus. 5) Geren if font dee 
weitere Unterteil eines Rodd; hier ſceinen die Balten 
deſſelben gemeint zu ſeyn. 6) Hoiden oder Heuten⸗ 
eine Art Mintel, au über den. Kopf geleiagne, mei 

gen: 


88 Alterthuͤmliche Werfroirbigfeiten 


„Herrn, Ritter und Knecht, wann fie hof⸗ 
-farten, 7) fo hatten fle lange lappen an ihren ars 
men biß auf die erden, gefüdert mit Eleinfpalt 8) 
oder mit bund, 9), als den Herrn vnd Nittern 
Shgehört, und die Knecht als Ihnen. zugehört. » 


nDie Frauwen gingen gekleidet zu Hoff 

vnd Dengen mit par Eleidern, 10) und den vns 
derrock mit engen armen. . Das oberfie Eleid 
Bieße ein Sorkett, 11) vnd war ben dei feiten 
neben vndenauf geſchliſſen, 12) und gefuͤdert im 
winter mit bund, oder im fommer mit zendel, 13) 
das da zimlich eim jglihen weib was. . Auch 
trugen die Frauen die Turgerfen 14) in den 
fletten gar zirlihe hoicken, die nennte man Fyl- 
B s len, 


" Segentäcers bier wohl weite Oberkleider. 7) nach Hofe 
fuhren , eder in Hoffleidung waren. 8) Friſch hat 
dieß Wort unter ipalten, und führt dazu, ohne weis 
teve Eifläcung, die obige Gtele unfrer Chronit an. 
9) Bund ertlärt Srifh durs Hermelinzes wurde 
aber auch für Pelwerf Nberhaupt gedraudt. 20) mit 
Boppelten , über einander gezogenen, Kleidern. zı) Auch 
Surtot, wie eb, nah Zrif, der alte Vocabnla- 


"ins von 1482 hot, wie ım Englilhen Sur-coat, ein 


Meoersod. In jenem wird e8 duch vellis mona; 
Cchalis erfläct, 12) gei&lit. 13) Icichres Qeidenzeug, 
noch ient Bemdeltaffent oder Zindeltaffent. 14) Buͤrge— 

rin⸗ 
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len, 15) vnd was das fein gefpenfe von diffels 
ft, 16) krauß und eng beyſammen gefalten mit 
einem -fame, 17) bey nahe einer fpannen breit, 
deten koſtet einer neun oder zehen gulden.“ 

1350. J 

Dartnach da das Sterben, die Geiſelſarth, 
Romerfarth, Judenſchlacht, als vorgeſchrieben 
ſtehet, ein end hatte, da hub die welt wieder an 
zu leben vnd froͤlich zu ſein, vnd machten die 
mann neue Kleidung. Die rock waren vnden 
ohne geren, vnd waren auch abgeſchnitten vmb 
die lenden, vnd waren die roͤck einer ſpannen 
nahe vber die knie. Darnach machten fie bie‘ 
tie alfo kurtz, eine ſpann vnder den gürtel. 
Auch ungen fie hoicken, die waren alle vmb rund 
vnd gank. Das hiefe man Glocken, die waren 
weit, lang vnd auch kurtz. Die Frauwen trugen 
tweite hembe ausgefchnidten, alfe daß man jhnen 
die bruſt bey nahe halb ſahe.“ 

„ Sn diefer zeit vergingen die Platten 18) 
in diefen Landen, und die reifigen leut, Herrn, 

gs. Kitten, 
sinmen." 15) Sätfen oder Sefatte if ſont eh 
mer Pelzwerf ; bier aber wohl nur eine wilfährlic eins 
glährte Benennung, vieleicht von der Fäue oder Menge 


tr Faiten. 16) Beifch vermuthet, dies fen Meffels 
ind. 17) Saum. 18) die Brupfide ded Sarnifäed. 
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Biefeln. 


Nitter, Knecht und Burger, die furten alle ſchu⸗ 
pen, 19) panger und hauben. Da achtete man 
reiſige leut alfo, an hundert oder. zwey x. mann 


* mit hauben. Die 'mainirung ‚von den ſchau⸗ 


pen 20) Hatten befcheiden leng, vnd die arm 
waren eins theils einer fpannen von der achſlen 
oder zweyer ſpann, vnd eins theils hatte nit 
mehr dann da man bie arm ausftofet, und hatte 
feidene quaften hinden nider hengen, das wad 
freudig. 21) Die Vnterwammes hatten engı 
arm, vnd in dem gewerb waren fie benehet ont 
bebaft mit flächen von pantzer das nante mal 
Mufeifen, “ | 
1362. 

„In diffem Jahr vergingen die geoffe tweiı 
Poderhofen und ſtifeln. Die hatten oben ri 
leder, und waren verhaumen, 22) vnd die lanc 
federfen 23) mit fangen ſchnaͤbeln gingen ar 
Dieſelben Hatten Erappen 24) einen bey dem ar 

dert 


WIShupen, und 20Y/&Shaupen, icheint einc 
19, und mit Shauben das Nämlice zu ſeyn, welc 


eine Art von Obesft-id ben Männern und Grauen ware 
27) wie das Sranzöflihe und Euglifhz ray für gelhmäc 
prunfhaft. 22) duch Einfhnitte verjiert, erfläct 

Berih. 23) Leder fen oder Rerfen, ocrcac, Bei 
24) Hafen, womit le zufammengefügt wu 





de 
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dem, von der groffen zehen biß obenauß, vnd 
hinden aufgeneftelt 25.) Halb, biß auf den ruͤcken. 
Da ginge auch an, daß fich die menner binden, 
vornen vnd neben zuneflelten, vnd ‚gingen hart 
grpant. Vnd die junge menner trugen meiſtlich 
alle getnaufte kugeln, als die frauen. Vud 
diffe iugeln wereten meht dann dreiſſig Jahr, da 
vergingen ſie.“ 
137% 

„Darnach zu band’ gingen gemeinlich die 
Toppert 26) an, die trugen man vnd frauwen. 
Yu trugen die man kurtze hoicken und weit vf 
inden feiten gefneuft. Vnd das werete nit lang 
ih diſſen landen.” 


1371 

„Sn derfelbigen jeit da gingen an die Wen⸗ 
haliſche Lenbener, 27) die waren alſo, daß Rit⸗ 
7, Knecht, vnd reiſige leut fuͤhreten Lendener, 
nd gingen an der bruſt an binden auf dem ruͤck 
nt zugefpant, vnd waren alfo fern als die ſchop⸗ 
— a | 

1. 259 aufgehuäten. 26). lange Kleider. 37) Dieb 
einen Lentdengärtel über den „häften gewelen au ſern. 
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ven 28) lang war, hart geftept, 29.) bey nahe 
eines fingers dit. Vnd kame das auf Bette 
fen land.“ 


1389. ; 

“ „In derſelbigen zeit gingen Frauwen und 

SJuggframven, Edel und Vnedel, mit Tappers 
ten, vnd hatten bie mitten gegürtet.. Die guͤr⸗ 
tel hiefe man Dupfeng. 30) nd die menner 
trugen fie lang vnd tur, wie fie wolten, vnd 
machten daran groſe weite duch eins cheils auf 
die erden. Du junger man, der noch ſol gebo⸗ 
ten werden, vber hundert jahr, du ſolt wiſſen⸗ 
daß die Kleidung vnd die manirung der tleider 
diſſer gegenwertigen welt nichts an fi genommen 
Hat von grobheit oder von hertlichkeit. Denn 
fie diffe Eleidung vnd. ſitt varı groffer hoffart ers 
funden und gemacht hant. Wiewol man findet, 
daß diefelbe kleidung vor vier Hundert jahren auch 
etlicher maſſen geweſen feind, als man wol ſiehet 
in den. alten fliften und Eichen, da man find 
. ſolche 


v. 


IB. Oben, Mr. u.a 29) gefidt. 30) Die 


Wort fahrt Brifb dioß mit der obigen Stete an, 
One. eö weiter su erttäven. Vermurklib mar es ande 
Hänkiihen Heiprungs, und derderot in der Kusipsadt- 
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ſolhe ſtein und bild gekleidet. Auch furten Rit⸗ 
ier, Knecht vnd Burger, Schecken und Sche⸗ 
denroͤck 31.) geflitzert hinden vnd neben mic dro⸗ 
fen weiten arnten, vnd die. Preiſgen 32) an deu 
armen hatten ein halb elen oder mehr. Das 
hinge den leuten uber die hend. Wann man 
wolte, flug man fie auf. Die bundskugeln 
furtgen Ritter und Knecht, Burger vnd reiſige 
leut Gruft: und Glattbeingewand zu florm und 
zu flreidten, und feinen tartfchen noch ſchilt, alſo 
daß man vader hundert Rittern und Knechten nit 
einen fand, ‚der einen tartfchen oder ſchilt hette. 
Vorther trugen die meniner- ermel an wanibſern, 
vnd an den ſchauben, 33) vnd am anderer Eleis 
dung. Die hatten Haufen, 34) bey nahe auf 
die Erden. Vnd wer den alleriengfien trug, der 
was der man, Die Franwen trugen Behemi⸗ 
ſche kogeln, die gingen da an in diſſen landen. 
Die Rogeln ſtorzt ein Frauw auf jhr haubt, vnd 
ſtunden Ihnen vornen auf zu berg vber das haubt, 
als man die Heiligen mahlet mit den Diadement.“ 
Waf fen. 
za) bunte, gefedte Rdcke. Zriſch glaubt, es waͤren 
enge Kleider, Jasen geweſen 32) Cinfaffungen dee 
Yinenen Crmei am den Hemden. 33) S. oben. 34) 


driſch las Stauffen, und eiflärt v6; lange und 
EEE * weite 
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Baffen 
In derſelbigen zeit Ca. 1351) vnd manch 
Jahr zuuor, da waren die Wafen als hernach 
geſchrieben ſtebet. Ein jglich gut man, Für, 
Graf, Herr, Ritter vnd Knecht, die waren ger 
wapnet mit platten, vnd auch die Burger mit, 
Ihren wapenroͤcken darüber, zu ftürmen vnd zu 
ſtreiten, mit ſchoſſen vnd lipelfen, 35) das zu 
der platten hörte, mit jhren getrönten helmen, 
darunder hatten. fie kleine bundhauben. 36) Und 
furthe man jhnen jhr ſchilt vnd jhre tarſchen nach 
and glene. 37): Vnd den gekroͤnten helm furth 
man jhnen nach vff einem globen. 38) Vnd fur⸗ 
then fie an jhren beinen ſtreichhoſen, 39) vnd daru⸗ 
ber groſe weitte lerſen. 40) Auch furten ſiebeinge⸗ 
wand, das war vornen von leder gemacht, alſo 
armbleder oder alfo von ſyreck 41) geſtipt vnd 
. eifen 


weite Ermel. 35) Shoffen find die Shäße, welche 
Mit ihren Schuppen far über die Knie. herabhingen; 
Und das Lipp: Cifen.mar ein eifernes "Blech oben 
\an dem’ Harniſch, um die Lippen oder den. Mund zu 
fbigen. 36) vermuthlih Peljmäßen, 37) Gemöhnli: 


"ber Steve, zuweilen aber au Biene, @laine 


odet Gelee geihrieben (mit Glaive wohl einerlen), 
eine Banze. &. Brit, Art. Blende. 38) Fir Ktos 
ben, eine Stange, oder hier bieleiht auch ein kleiner 
Rollmwagen. 39) Ueberjäge von Beinfleidern. 40) 
® oben, Nr. 23. 42) von Seide, nah Grifh’s Meis 

nung 
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fen bocklein 42) vor den inien. Da wurden 
die reifige leut geacht an hundert, zwey hundert ic. 
gekrönter Heim.’ 


⁊ änze e- J 

Anno 1347 zu mitten Sommer da erhub 

fid) ein wunderlich ding auf Erdreich, vnd ſon⸗ 
derlich in Teutfchen landen, auf 43) dem Rein 
vnd anf der Mofel, alfo daß leut anhuben zu 
dantzen und zu raſch, vnd ſtunden je zwey gen 
ein, vnd dantzeten auf einer ſtett ein halben tag, 
vnd in dem Dantz da fielen ſie etwan dick nieder, 
vnd lieſen ſich mit fuͤſſen tretten auf jhren leib. 
Davon namen fie ſich an, 44) daß ſie geneſen 
weren, vnd liefen von einer Statt zu ber andern, 
vnd von einer, Kirchen gu der andern, vnd huben 
gelt auf von den leuten, wo es jhnen mocht ‘ges 
werden. Vnd wurd des dings alfo viel, . daß 
man zu Coͤln in der Statt mehr dann fünffhuns 
dert Denker fand, Vnd fand man, daß ed 
eine Kederey 45) was, vnd geſchach vmb gelts 
willen, 


mung, don dem lateiniſchen terieum. 42) Budeln 
4) auf wurde damals für arl gebraucht, wie im der 
Aufsärift dieſer Ehronit; Fimpurg auf der Sonne . 
tieren fie ſich ein. 45) Berrägeren. . 


96 - Alterchumliche Merlwuͤrigkeiten 


willen, daß ihr ein theil Frau und Dan in une 
keuſchheit mochten kommen vnd die volnbringen. 
Bnd fand man da zu Chln mehr dann hundert | 
Frauwen vnd Dienftmägd die nit ehrliche men⸗ 
ner hatten. Die wurden alle in der Dentzerey 
tindertragend, vnd wann daß fie dantzeten, fo 
“Hunden und Enebelten’fie fid hart vmb den leib/ 
daß ſie deſto geringer.46) wären. Hierauf ſpra⸗ 
Se ein theils Mieifter, —**— guten 
Artzt, daß ein theil wurden bangen, die yon 
heiſer Natur weren, vnd von andern gebrechli⸗ 
chen natuͤrlichen ſachen. Dann deren. was wenig, 
denen das gefchach: - Die Meifter von ber heili⸗ 
gen Scheift' die‘ befchworen.‚der Denker. eins 
theils, die meinten, daß fie befeffen weren von 
dem böjen-Geift. Alfe nam es ein betrogen end, | 
vnd werete sol ſechzehen wochen in diſſen Sans 
den oder in der maaß. Auch nahmen die vorge⸗ 
nante Dentzer Man vnd Frauwen ſich an, daß 
fie fein rot ſehen möchten. Vnd war ein eitel 
teuſcherey, vnd iſt verbotſchaft geweſt an Xyſtum 
47) nach meinem beduncken.“ 

Laiſen 


4) deſte ſchmaler und ſcmächtiger. 47) Xylius 
fariut bier, pie ſenn wumeilen, für Ihentetfpiel und 
Sautelev überhaupf gedrauht zu werten, 
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Laifen der Geißeler. _ 


Mehrmals wird in dieſer Limpurgiſchen 
Chronit ber befannten Sekte ber. Geißeler 
oder Geißelbruͤder (Flagellanten) ge 
dacht, die um das Jahr 1260 aufgetommen mar, 
und fich bald aus Stallen nad) Deutſchland vers 
breitete. Nicht unwahrtſcheinlich fieht Leffing ‘) 
ihre Froͤmmeley und ihre Bußlieder als eine der 
Urfachen an, die der Dichtkunſt der Minnefins 
ger ein Ende machten. Unfer Chronikſchreibet, 
der ihr Benehmen umſtaͤndlich beſchreibt, ges 
denkt ihrer zuerſt bey dem’ Jahre 1349, und ers 
wäßnt hier, und in der Folge zum üftern, ihrer 
Laiſen, ober ber Lieder, die ſie abſangen. Ueber 
jene Benennung diefer Lieder fagt Leffing: **) 
nBerifch leiter das WortLaifen von Eleifen 
ber. Sollte es nicht vielmehr das alte Franzoͤſiſche 

Leis ſeyn, welches aud im Stallänifhen vor 
«kommt, und von welchem ber neueſte engliſche Her⸗ 
ausgeber des Chaucer, Vol, IV. S. 164, 

nachzufehen iſt 

39 
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Ich will zuerft das, was diefer letztere, naͤm⸗ 
lich Tyrwhitt, am angeführten Orte über das 
Wort Lay.bemerft, bieder fegen, weil fein fehr 
ſchaͤtzbarer Kommentar. über den Chaucer 
vielleicht wenigen meiner Leſer zur Hand feyn 
möchte. Er führt zuerſt die Stelle aus dem 
‚de la Ravaliere an: Poeſſes du Roi.de Na- 
'warre, T. I. p.115.) „Les premieres chan- 
Sons Francoifes- furent nommees des lais.“ 
Und fo weit, fest er hinzu, hat die Sache wohl 
ihre Richtigkeit, Aber ich fehe Eeinen Grund, 
warum ich mit ihm annehmen follte, daß der Zai 
„eine Aut von ELegie geweſen fey, und daß dich 
„Wort von dem lateinifchen Zeffus, ein Klagelied, 
hertommen follte; oder, wie er hernach fagt, daß 
er la chanfon Ja plus majeftueufe er grave 
‚geroefen ſey. Vielmehr ift es wahrfcheinlih, dag 
‚Zai im Franjoͤſiſchen ehedem die allgemeine Bes 
mennung eines Liedes ober Geſanges, wie fong 
Am Engliſchen, geweſen ſey. Die Stelle, die 
de la Ravaliere aus dem alten Ritterroman 
Le Brut anführt: 
Molt for de lait, molt fot de notes — — 
lautet im Englifchen: 
Ne cuthe na mon {wa muchel of ER 
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Und fo wird es. in einem andern alten- Gedichte 
vom Gefange der Vögel gebraucht. Ich glaube, 
Daß das Islaͤndiſche Hod, das beutfche lied, das 
angelſachſiſche leod, und das franzöfifche Wort /ai 
insgefammt von dem nämlichen gothiſchen Wur⸗ 
zelmorte abflammen. Beſonders aber hießen 
lass oder lays die franzöftichen Ueberſetzungen von 
gereifien Gedichten, die in der armorifchen Bros 
tagne in armaricher Sprache veufertigt waren. 
Die vornehmſte, jet noch vorhandne Sams 
tung foldyer Lais wurde in achtſylbige franzöfiiche 
Berfe von einer Dichterin Marie überfegt, ohne 
Zweifel der nämlichen, die als Ueberfegerin des 

Aefop von Pafquier (Rech L VIEL 
eh. 1.) und von Fauchet (L.IL 1.84.) am 
geführt, und von ihnen um die Mitte des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts geſetzt wird. (Bon dies 
fer Sammlung und ihrem Aefop redet Tyr⸗ 
w hitt umftändlicher ; beyde finden ſich unter den 
Hat leyiſchen Handſchriften.) Zu. Chaucers 
Beiten gab es indeß noch andre brittiſche Lays; 
unb feine von denen, bie man nod) fennt, haben 
dem traurigen ober klagenden Charakter. Viel⸗ 
mehr find fie eine Art von ernſthafter erzaͤhen⸗ 
‚82... den 
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den Poeſie, von mäßiger Länge; in einer ein⸗ 
fachen Schreibart und in einem leichten Sylden⸗ 
maaße; eben fo verſchieden von’ den luſtigen 
fabliaux und conres, als von den alsgeführtern 
‚geftes, oder Ritterromanen. 

Menage führt in feinem Dict. Etymol. 
unter dem Worte lay, welches er durch ſorte de 
poefie erflärt, zuerſt die Herleitung des jüngern 
VBalois von dem galifchen Worte leudus .an, 
welches Fortuna in diefer Bedeutung hat: 

Nos tibi verficulos, dent barbara car- 
mina leudos; 
wo einige Sandfchriften lidor Haben. Andre, 
faͤhrt er fort, feiten es von leffs ab, 
and nd) andte von dem Italianiſchen lagno, 
ich Elage. Er felbft vermuthet, es fey aus dem“ 
ungewöhnfichen Worte laium, dieſes aus lamium, 
von lameo entftanden, woher lamentum; oder 
auch von Zaffus, laſſius, lafıus, laius, laio, LAY ; 
fo wie von laflus das franzöfifche Jas und Belas 
tommt. Man fieht alfo, daß aud) er das Kla⸗ 
gende und Zraurige als Nebenbegriff dieſes Worts 
Vorausfegt. 
Und fo denn and, Seifg, wenn er das 
deutſche Wort leis oder lei ſe n, das man aber 
auch, 
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euch, wie in unſrer Chronik lais und laiſen 
gefchrieben findet, von Eleifon in den Litas 
wegen, als vwerberbt ableitet. Er glaubt, es 
ſey die Benennung geiftlicher Volkslieder, befons 
ders auf den Wallfahrten, gewefen. Aber das 
Beyſpiel, das er aus einem zu Wittenberg 1525. 
9. gebrudten Geiſtlichen Liederbuͤchlein ariführt: 
„mit afler himmliſchen Geſellſchaft fingen wie 
eine, Seifen deinem Preiſe ohne Ende: far 
gende: Sanctus, heilig u. ſ. f.“ iſt wider den 
Begriff vom Klageliede und wider die Ableitung 
von Eleiſon. Denn, wie bekannt, ſteht im Las 
teiniſchen dieſer Antiphonie: mnum gloriae 
mae canimus; und es iſt hier vom frohen 
Lobgeſange die Rede. So auch das von Friſch 
sleihfalls angezogne Veyſpiel aus einer. Stelle 
im Meibom, T. II. Seriptt. Germ. p. 57. 
wo von. einem für: einen Heiligen gehaltenen 
Bauern gefage wird: fama eius in omni terra 
perfonuit, cormina elogica, vulgo Loifen, 
fuerunt de eo facra et cantata in viis. Diefe 
legte Stelle führt aud Scherz an, der Leis 
durch Lisania erklärt, und es chen fo, vie. 
Seifch, ableitet. 

. 5; Aaqh 
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Auch dee Herausgeber der Select Collection 
of Englifh Songs (Lond. 1783. 3 Voll. 8.) 
. bemerkt in.dem vorausgefchictten hiftorifchen Vers 
ſuche über Nationatlieder, ©. XIX, daß nicht 
alle La is Klaggefänge waren, und man die Abs 
Ieltung von leffüs nicht zu voreilig annehmen 
muͤſſe. da dieß. Wort oft von ſehr leichten urld 
fröhlichen Liedern gebraucht werde. 
, . Und von dem deutfchen Worte gaifen 
ſcheint eben das zu gelten. Denn unter den-in 
unſrer Chronit angeführten Liedern der Geißeler 
finder fih ©. 13 eins, weldes, des darin vor⸗ 
kommenden Kyrieleifon ungeachtet, doch 
wahrlich mehr luſtig als traurig, mehr Lobge⸗ 
fang als Kiagelied ift: 
&s gieng ſich vnſer Frauwe, Kyrieleifon, 
Des morgens in dem Tauwe, Halleluja, 
Da begegnet jhr einjunge, Kyrieleifon, 
Sein bart was jm entfprungen, Hallelufa, 
Gelobet ſeyſtu, Maria, 

Leffings obige Vermuthung ſcheint alſo 
ſeht viel für ſich zu haben; und ſo auch Tyrs 
whitt's, daß unſer Wort Lied, und die da⸗ 
mit verwandten oben angeführten Wörter mit 

. Lei 
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Lai einerley Stammwort Babe. Und dieß 
moͤchte, wie ſchon Mehrere bemerfthaben, und 
wie es audy ‚Herr Adelung für unſtreitig Hält, 
wohl nirgend anders, als in der alten Form 
dee Wörter aut, lauten, u.f. ſ. zu ſuchen 
feyn, wie das unter andern auch in dem Plural 
Ludida von Lied beym Otfried fihtbar iſt. 
Liuron wogr die alte fränkifhe Form - von 
lauten. 


Eſchenburg. 
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Auch bee Herausgeber der Select Colleetion 
of Englifh Songs (Lond. 1783. 3 Voll. 8.) 
. bemerkt in.dem vorausgefchickten hiſtoriſchen Ver⸗ 
füche über Nationatlieder, ©. XIX, daß. nicht 
alle Lais Klaggefänge waren, und man die Abs 
leltung von Ieffus nicht zu voreilig annehmen 
muͤſſe, da dieß. Wort oft von ſehr leichten urld 
froͤhlichen Liedern gebraucht werde. 
, ‚Und von dem deutſchen Worte Laifen 
ſcheint eben das zu gelten. Denn unter den-im 
unſrer Chronik angeführten Liedern der Geißeler 
finder ſich S. 13 eins, weldes, des darin vor⸗ 
tommenden Kyrieleifon ungeachtet, doch 
wahrlich mehr luftig als traurig, mehr Lobge⸗ 
fang ‘als Klagelied if: 
Gs gieng ſich vnſer Frauwe, Kyrieleifon, 
Des morgens in dem Tauwe, Halleluja, 
Da begegnet jhr ein junge, Kyrieteifon, 
Sein bart was jm entfprungen, Halleluja. 
Gelobet feyftu, Maria, 

Leffings obige Vermuthung ſcheint alfo 
ſehr viel für ſich zu haben; und ſo auch Tyrs 
whitt's, daß unſer Wort Lied, und die da⸗ 
mit verwandten oben angeführten Wörter mit 

. \ Lei 
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Zai einerley Stammwort habe. Und dieß 
moͤchte, wie ſchon Mehrere bemerkt haben, und 
wie es auch Herr Adeluag für unſtreitig Hält, 
wohl nirgend anders, als in der alten Form 
der Wörter laut, lauten, u. ſ. f. zu ſuchen 
ſeyn, wie das unter andern auch in dem Plural 
Ladida von Lied beym Otfried fihtbar if, 
Liuron voge die alte fränkifhe Form - von 
lauten. 


Eſchenburg. 
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vu. 
Ueberreſte 
von den 


Liedern eines Roͤmers 
auf ein 

im vierten Jahrhundert in feine Gefangenfhaft 
. gerathenes 

Zeutfhes Mädchen, 


An Jahr nach Chriſti Geburt 368 *) Neferte 
Kaifer Walentinian den Allemannen (d. i. den 

. alten Schwaben) und andern teutſchen Völkern 
eine große Niederlage bey der Quelle des Neckar⸗ 
fluſſes, der bekanntlich in dem Schwarzwalde 
entfpringt. Decius Magnus Aufonins, Schr 
des Eaiferlichen Leibarztes, Julius Aufonius,-und 
Erzieher der Prinzen, wohnte nebſt einem feis 
ner Eleven, Gratian, biefem deldzuge bey, und 
dhzeotre 


*) ©. det Anuaian. Marcellin. ed. Gronorii, p. 645. 
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- hatte die Freude, bey der Niederlage der Alle⸗ 
mannen ein junges Schwobiſches Mädchen, mit 
Namen Bifjula, zur Gefangenen zu machen, 
deren Reize ihn fo fehr anzogen, daß er fie mit 
ſich nach Rom nahm, , ihr die Freyheit ſchenkte, 
ſie erzog und bildete, und ſich endlich fo von den 
Schoͤnheiten und Tugenden dieſet Schwaͤbin 
begeiftert ſand, daß er ein ganzes. Buch der 
wie man vermuthen kann) feinften Loßgedichte 
und zärtlichfien kieder auf fie verfertigte, die er 
dann auf Antrieb eines feiner Freunde mic deu 
Zeit dem Publitum- übergab. 

Das Schreiben des Dichters an feinen Freund 
bey der Meberfendung dieſer Poefien ifk von ein 
paar niedlichen Epigtammen begleitet, und lau · 
tet alfe: 


Aufonius an feinen Paulus. .. 

Endlich kann ich Dir nicht mehr wi- 
derftehen, niein liebfter Paulus. Du bift 
in die Myfterien meiner Mufe, die bisher 
ein heiliges Dunkel verbarg, zwar nicht, 
mit urgeweyhten Augen, aber doch mit 
Gewalt.eingedrungen. Denn fo wenig ich 

\ 65 einen 
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einen Mann, wie Du, zu jenem profanum 
vulgas rechnen möchte, dem Horaz den 
Zugang zu unfern poelifchen Heiligihü- 
mern überhaupt verlagt; fo hat dach Ie- 
dermann noch [eine eigenen Heiligthümer, 
und einer Ceres darf nicht. geopfert wer- 
den, ıwas man dem Bacchus opfert, wenn 
man auch beyden gleiche Verehrung ſchul. 
dig if. 

Ich foll die poeulehen Kleinigkeiten, 
die ich auf mein Pilegetöchterchen gedich» 
tet, oder vielmehr nur hingeworfen habe, 
(denn fie waren zu nichts als zu unfrer 
mußkalifchen Privatunterhaltung beftimmt) 
Ichlechterdings ans Lichtziehen, aus einer 
Verborgenheit, in der fie [o ſorglos und, fo 
glücklich waren! Ich foll gleichlam einen 
Raub an meiner ‚Befcheidenheit begehen, 
oder fie wenigftens einem Freunde, wie 
“Du, der allen Anfprach aufmeine Geheim- 

“ nilfe habe, auch wider meinen Willen be- 
kannt machen, ‚Wahrlich, das übertrifft 
noch die Hartnäckigkeit eines Alexanders, 


der den Gordifchen Knoten, den er nicht 
löfen 





auf eingefang. tentſches Maͤdchen. zoy 


löfen konnte, zerhieb, und die Höhle der 
Pythifchen Priefteria an dem Tage, da-es 
ein : Verbrechen war, fie zu öffnen, nit 
Gewalt durchdrang. 


‘Nun hier find fie. Halt’ es mit ih- 
nen, wiees Dir beliebt, und betrachte fie 
als Dein Eigenthum; nur nicht in Rück- 
Sicht ihres Werthes: denn Deine Arbeiten 
können der Welt frey unter die Augen tre- 
ten, aber über die meinigen erröthe ich 
felbft dann, wenn ich innerhalb meiner 
vier Wände bin, 


Wie.du befohlen, hier find die Lieder auf Bif- 
ſula alle; 
Lieder, Paulus, die ich dem Schwäbifchen 
Mädchen gefungen, 
“ Kurzweil zu haben, und nicht uniterblichen 
- Ruhm zu erringen. 
Nun, du befchwerlicher Mahner, fo lies dann 
j befchwerliche Verfe! 
Was du dir eingebrockt, if! — fo fagt das 
Sprüchwort der Alten, 
Fellein, die Jemand fich felbft gefchmjeder, die 
mag er auch tragen. 


An 
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An die Lefer diefes Büchleins. 


Der du diefs Büchlein kunftlofer Lieder zu 
lefen gedenkeft, 
Senke die Brauen am Aug; 
Furehen der runzelnden Stirn gehören für 
ernfte Gedichte, 
Nicht für Thymelens *) Scherz! 
"Billa wird in diem Büchlein befungen , die 
Lofe! **) u 
Lefer, betrink dich zuvor! R 
‘Nüchternen fchreib’ ich nicht. :Wer mein 
Werk nach geleerten Pokalen 


) Der Name einer berlihmten Zingerin und Shaw 
fptelerin. 


**) Im Driginel Mebt: aux Ereftns, und era 
ger säth in der Anmerfung: Erafinus viderur 
fuiffe yearorosss aut mimus temporibus Au- 
fonii erc. Mir föeint da6 „aut Erafmus“ 
niet febe zu paſſen. Denn es läßt Ad hier 
(obne 3mong) fen Aut denken z fondern Bifuie 
wird ganz gewiß befungen. Wenigſtens geht die 
Paratele mit irgend einem unbefannten Erafınus 
füc uns verforen, Vietleicht Met auch hier ein 
Gcreidfehler. Id babe durch den Behlatz die 
Lofe den Sinn des Diäters ungeräbe für uns 
w ‚raöngen gefahr, 


| . 
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| 
Liefer, dem gibt es Vernunft; 
Doch vernünftiger thut, wer fchläft, undglaubt, 
meine Lieder 
Seyn ihm sl Träume gefandel 


* * 
J * 
J 


Schade, daß von dem ganzen Buche dieſer 
poetiſchen Scherze, Die der Dichter nur mit trun⸗ 
kenen Augen gelefen, ober als reizende Viſivnen 
will angefehen haben, nicht mehr als folgende 
vier Heine Epigrammen übrig find, bie, wenn 
fie gleich nicht zu den Hauptflücen eines Buches, 
die er ad domefticae folatium canzilenae vers 
fertigte, zu gehören ſcheinen, doch gewiß fo viel 
Schönheit beſitzen, um wenigftens unfer Bedau⸗ 
ern über das Verlorengegangene zu rechtfertigen, 


Lieder 


110 Leder eines Kömers 
Lieder auf Biffula. 


1. 
"Ihre Heimach. 


Bifste’s Haus und Gefchlecht liegt jenfeits des 
froftigen Rheines; 
Quelle der‘ Donau, dich, kennt meine Biffula 
wohl! 
Erft gefangen von mir,‘ dann losgelaffen, , jetzt 
iR he 
* Hohe Wonne für den, welchem zur Beute fie 
ward, 
Murterlos war fie, die Gute, bedurfe Erzjehung, 
und kannte 
Frauenherrfchaft noch nicht; aber nun herrfcht 
Ge als Fraus - 
Durfte die Schmach des Gefchicks, des Vaterlands 
Schmach nicht empfinden; 
"Ehe zur Sklavin fie ward, hatte mein Herz fe 
. befteyt! 
Zur Lateinerin it ae nun worden; doch teutfch 
. noch am Anfehn, 
Himmelblau noch ihr Aug, golden 'das röchliche 
"Haar. 
Andre Heimath verräth die Geftalt, und andre die 
Sprache: 
Diefe die Dame von Rom, jene das Mädchen 
vom Rhein! 
2. 


auf ein gefang. teutfches Mädchen. ı Fr 
2. 


Ihr Name. 


Theures, fchmeichelndes,, tändelndes, liebes, ent- 
zückendes Mädchen, 

Fremd zwar, Töchterchen, doch mir lieber als 
Römifche Puppen! : . 

Biffula klingt des zarten Mädchens dörfifcher 
Name, 

Rauh ein wenig für Andre, für mich fo fchön 
und fo lieblich!” “ 


3: 
An ibren Mabler. 
Wenn du mein Pflegetöchterchen treffen wollt, ; 
0 Mahler; 
Müfste die eifernde Kunft mit den Bienen. von 
Attica flreiten, 


4 

An. denfelben. 
Meine Biffola, Mahler ‚.ahmt keine Farbe, kein 
Wachs nach; " 


Biffula jeiher der Kunft nicht diefe natürliche 
Anmurh! " 
Mennirg und Bleyweißs, ‘geht, und mahlet an- 
dere Mädchen! 
Solche 
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Solche Zartheit vpn Weiſs und Roth, wie auf 
Biffule’s Antlitz, 

Kennet der Pinfel. nicht! Doch allenfalls mifche 

J du, Mahler, 

Purpurne Rofen und Lilien, und wie fih von 

. ihnen die Luft färbt, 

Diefe Farbe der Luft nimm hin, und mahle das 
Mädchen! 





Dieß find die wenigen Ueberreſte von den 
ſchoͤnen Blumen, die ein Roͤmiſcher Dichter des 
vierten Jahrhunderts unfrer ſchwaͤbiſchen Landes 
männin geftrent, und ihren Namen dadurch 
verewigt hat; ihren Namen, und zwar ihren 
vaterlaͤndiſchen: denn daß Biſſula ein teut⸗ 
ſcher Name ſey erhellt nicht bloß aus dem Epi⸗ 
gramm uͤber denſelben; ſondern es findet ſich 
auch wirklich in dem Verzeichniß der altſchwaͤbi⸗ 
ſchen Frauenzimmer⸗ Namen beym Goldaſt (T. 
IL p.115.) noch eine Pezela, welches hoͤchſt⸗ 
wahrfcheinlich die eigentlich teutſche Form dieſes 
‚Namens mar, und die Aufonius vermuthlich 
nut feinem feinern Roͤmiſchen Ohre zu Gefallen 
¶ wiewohl es andern Römern auch fo noch ein 


nomen horridulum war) in Biffula ver 
. wan ⸗ 
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wandelt hat. Ihe lateiniſcher Beyname wat 
Sulpitilla. Gab ihr Auſonlus denſelben 
und hatte er Urſache, ſich bey feiner kleinen 
Sulpitia an die Tochter des Paterculus zu erln⸗ 
nern; fo gereicht es ihm, "der in dem Centa 
nuptiali ſelbſt das Plinifhe . „Lafcing aſt apa 
bis pagina, vita proba“ für fih anfhhem 
und ben voterländifchen Sirten unfser u. 
männin zur ‚Ehre. 

"Die Geſchichtſchreiber haben indeſen von 
biefer Pezela oder Sulpitilta Biffulay 
die bloß unter die Delicien eines Privatmanns 
gehörte, wie leicht zu erachten, nichts. _ Abm 
feine Etage iſt es wohl, nad dieſen wenigen: 
Ueberreften zu urtheilen, daß die Auffindung det; 
übrigen verloren geachteten Theilg, biefer Auſoni⸗ 
ſchen Lobgedichte auſ fie, nicht nur für die Poeſte 
und Literatur, ſondern auch für unfern Nationale; 
ſtolz/ und für die Charakteriftif - der teutſchen 
Sitten im vierten Jahrhundert, fo wie noch in; 
mancher andern hiſioriſchen Ruͤckſicht eine (dig 
bare Arguifition ſeyn Eünnte. Sollte wohl die 
Trage, wenn fie in allgemein gelefenen gelehrten 
Zeitungen eingerhitt wuͤrde, - verloren fon: 
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eb ſich in allen · Machtichten von temtfhen, Itas 
naniſchen und framzoͤſſſhen Bibliotheten kein | 
ahandſchriftlichet Coder finde, der bey den. bie | 
Herigen · Aurgaben des Auſonius noch nicht | 
kbnnte benutzt worden ſeynꝰ gIn wie manchen 
Kloͤſtern (lecken: Handſchriſten, die keine Seele 
art — 

tedrigens iſt uns von eben dieſem PN aus 
Ser ein paar Epigrammen, bie Donau und die 
Stadt Trier betreffend, noch ein großes Lobge⸗ 
dicht von 483 Werfen übrig, dns uns Teutſche 
und’unfre Vorzeit angeht: nämlich das berühmte 
Gebicht auf die Mofel, von welhen Sea⸗ 
digen fagt, es ſey ein Werk vom fo viel Vollens 
dung, daß es ihm allein den Namen eines gro⸗ 
Ben Dichters Härte erwerben mäffen; und woruͤ⸗ 
bei ihm fein eigener Zeitgenoffe, Symmachus 
mit einer Art von Begeifterung einige eben fo 
feingedachte als ſtarkempfundene Lobeserhebungen 
in folgenden Briefen *) macht: 


Sym- 
) na⸗ den Auszügen Seh Zokind, die id .beiere 


ao elgener Einfgt meines Opmmadus vie 
guide, = 





v- 
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Symmachus an den Aufonius, 
1. De 

“Deine Mofel, die Du in göttlichen Ver- 
fen verewiget haft, fliegt von einer Hand in 
die andere, voneinem Schoos inden andern, 
Ich habe diefen Flufs felbst gefehen, als 

ich ehmels die Fahnen ‚unferer unfterbli- 
chen Fürften begleitete. Er kam mir all- 
täglich vor, und fchien mir nicht unter die 
anmuthigften zu gehöten., Unvermuthet 
haft Du ihn nun durch die Würde‘ Deiner 
fchönen Verfe fo erhoben, dafs er itzt grö- 
her ala der Nil in Aegypten, kälter als der 
Ifter der Sarmaten, und bertihmter als der 
Celaner- “See, unfer Landmann in Italien, 
it, u Lw 

2: 

Deine gelehrten Arbeiten haben mir das 
reinfte Vergnügen verfchafft: denn: Deind 
Scherze find mit dem; Honig eines Tullins 
überzogen. Ich bin ungewifs, was ich 
mehr bewundern foll, die Feinheit. Deine 

. 5a Sprache 
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Sprache oder Deiner Gedanken. In der That 
Du regft an Beredtfamkeit fo weit über alles 
empor, dafs man fich fürchtet, wieder et- 
. Wan .zu fchreiben., Dir allein hat hier zu 
Lande die Gunft nichts gegeben- und die 
Mifigunft nichts genommen. „Uneigen- 
nützig fehenken Dir Gute und Böfe ihren 
Beyfall. Ich möchte meine Meynung un- 
terdrücken, ich möchte mich durch ein ge- 
zechtes Stillfichweigen en Dir rächen: aber 
die Bewunderung, die mir Deine Schriften 
einfößen, reifst meinen ganzen Unwillen mit 
fich fort. Pie Götter follen mich in Ungna- 
ge bey dem Kaifer bringen, wenn ich nicht 
Deine Mofel den Schriften des Marc an die 


Seite Setze! 


Und- wir Tentfshen, deren vaterlaͤndiſchem 
Grtome hist unſterbliche Denkmal gefebt iſt, 
- fehlten nicht die Freude des Ausländers über 

daſſelbe, und feine ‚Bergunderung,. teilen ? 
pm nech ein ohr hunderi vergehen laſſen 


(viers 
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(vierzehn find voruͤber!), bevor diefe In giet⸗ 
lichen Verſen verewigte Mofel aud in unſrer 
Sprache von einer Hand in bie andre, von 
einen Schoos in den andern fliegt? Ich glaube 
nicht. Ein Züngling voll Vaterlandsliebe, und 
zum Priefter der Mufen Geftimmt, wird über 
dieſe zweifelnde Frage züenen und Binfliegen an 
die Seite des Nömers, zu thun, was des Va 
terlands würdig iſt! \ 


9 





VII. 
Kleine Notizen 


von 


Teutſchen Voltsfeſten. 


u 1. 
Der Fahnenſchwung. 


is ich mich im Jahre 1793 Die: Pfingſtferien 
Über in Erfurt aufhielt, feyerten am Pfingſt⸗ 
dienflage: die Weder gerade den Fahne a⸗ 
ſchwung: Ein eignes Volks» oder vielmehr 
Handwerfsfeft, das darin befteht, daß die 
ganze Zunft, in weiße Jacken gekleidet, mit 
Baͤndern gefchmückt, umherzieht, und wechfelss 
weife vor den Haͤuſern in oft wiederholten und 
vielfach veränderten Schwingungen die weiße 
Fahne dreht. 

Das, Verdienftliche dieſer gymnaſtiſchen 
Uebung, was auf den meiften Beyfallanfpricht, : 
wird in die größte Schnelligkeit, in die meite | 

De J ⸗ 


Kleine Notizen vor tasffhen ıc. 11 


Geſchicklichkeit neuer und immer andrer Wendum 
gen, die mit Spruͤngen begleitet find, und in 
dielängfte Ausdauer gelegt. Die Proceffioniften 
erhalten dann vor jedem Haufe ihr Viergeld, 
und der Zug und die Mühen des Tages Iöfen ſich 
des Abends in einen gemeinfhaftlichen Schmaud 
auf. 
2.. 
Das Wettrennen. B 
Eine etwas ähnliche Sitte herrſcht in einigen 
Drten Wirtembergs, z. ©. in Sindelfingen und 
und Höfingen. Die ledigen Burfche halten dort 
am Pfingftdienfiage eine Artvon Wetirennen zu 
Pferde: Auf hölzernen . Standarte haben. ſo 
große fogenannte Muͤllerkuchen aufgepflanzts 
Käthe und Arme und Seiten find mit alleriey 
Stränßen und Bändern,. womit die Mädchen 
fie auszugieren wetteifern, feſtlich geſchmuͤckt. 
Wer ein beflimmtes Ziel mit feinem Pferde zun 
erſt erreicht, ift Plagmeifter, und regiert ‚ven: 
Ball , mit melden des Abends die Feyerlichteit 
des Tages gekrönt. wird. 


3. 
Der Sqaͤfertanz. 
Bon dem ſchwaͤblſchen Volksfeſte des Scha⸗⸗ 


fertanges, das: in Markgroͤningen und in — 
, 24 Urach 


100 Sieine-ocgen 


urach Im Wictemtirsiſchen geleyett vohd, gnd | 


mehrere gedruckte Nachrichten vorhanden. Daß 
es in.älteren Zeiten, nach Weife der alten Sa⸗ 
turnalien, etwas inbecent dabey hergegangen 


feyn muͤſſe, ſcheint eine Stelle in der Wirtem⸗ 


bergifhen Cynoſura eceleſiaſtiea Cd...i. dem 
ſummariſchen Auszuge der in dieſem Herzogthume 
zu Erhaltung der Kirchenzucht nach und nach er⸗ 
gangenen Dekrete, Reſolutionen u. dgl.) dar⸗ 
zuthun. Es heißt im XXV. K. (ed. 1638.) 
Bey den Schäfertängen iſt' fonder 
lich alle Leihefertigkeit und hands 
bare: Entblößung gaͤnzlich abzuthun. 
Eben dort finden wir auch die Warnung : 


„St. Beitstanz follpropter coneurren- | 


sem füperflitionem nicht gedulder wer 
den.” Wir wuͤnſchten von diefem Tarıje, der 
vermuthlich: am· Tage 6. Viti gehalten wurde, 
und feiner deſondern Veſchaffenheit, nähere Wachs 
richten · zu erfahten. -Dap es ein wilder ansges 
koffener Tanz gewefen feyn muß, lehrt die Ber 
nennung ‚. die eine gewiſſe Nervenkrankheit von 
diefer Sitte erhalten hat. Aber worin beftand 
die concurrens ſaperſtĩtio, welche die frommen 
in Gott feligen Alcoordern der Wirt. Zionswaͤch⸗ 
ger Hier befürchten? Und woher bie Gitte, ger 
rade dem H. Veit zu Ehren fo anflanig zu tans 
jen? Dieß muß aus feiner Legende konnen ers 
wleſen wetden. ¶ Daß. übrigens der gute H. Veit 
im Munde des ſchraͤbiſchen Sanbuokten, HH 
. . j pruch⸗ 


J 
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ggrũchwoͤrtiichen Redensarten, . B. „Dufigft 
da, wie der Veitle auf dem Hafen“; 
ferner, bey Schimpf⸗ oder fogenannten Spigs _ 
oder Etelnahmen: „du Veit, du Erzveit, - 
dummer Veit“ eine Rolle von Belang fpiele, 
iſt bekannt. 

- j +. 

4. 
Die Pfingſttannen. 
Eine ganz ſonderbate Sitte iſt bey den 

dandleuten und Bewohnern der Flecken, Doͤr⸗ 
fer, Weiler und einzelnen Höfe, auf dem ſoge⸗ 


nannten - Welzheimer und Gſchwender 
Wald, einem am einander hangenden fehr ger 


Birgigen und welbigen. Landftridh zwifchen dem - 


Kocher und dem Rems + Fluß, .wo fih auch noch. 
fo viele andre uralte Gebräuche mit der alte 
ſchwaͤbiſchen Mundart erhalten haben, uͤblich. 
In der Nacht vor dem Pfingftieh,. oder am frär- 
ben Morgen deffelben, werden auf der Miſt⸗ 
ftätte vor jedem Haufe, worin fih Pferde oder- 
Rindvieh⸗ Stuͤcke befinden,. theils Tannendbaͤu⸗ 
me, theils Heine Mayen oder Birtenflauden, . 
aufgepflanzt oder eingeſteckt. Die Tannen haben 
ihre Beziehung auf die Pferde, die Diayen auf 
das Nindvieh.. Hierbey beopachtet man. mit: 
25 ‚Senauigs 
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Genauigkeit alle Jahre, (denn nie wird biefe 
Sitte unterlaffen, } die Vorſchrift des alten Her⸗ 
Eommens, welches bekanntlich bey den Landieu⸗ 
ten fo geryaltig und eifenfeft vegiert, und fid fo 
Außerft ſchwer duch Philofophie ober obrigkeits 
liche Gegenverordnungen ſtuͤrzen läßt; die Tan⸗ 
seh werden von jugendlichen Alter, von geras 
dem Wuchs, mit ſchoͤnen Wipfeln ausgefucht, 
bis auf diefe von den untern Zeigen befreyt, 
und bis dahin der Stamm mit einer Art -Zierde 
verfehen, indem nemlich von unten auf ein 
ſchmaler, wie ein Band um den Stamm ſich 


” windender Streifen der Rinde vermittelft des 


Meſſers losgemacht und abgefchält wird, fo daß 
ein gleicher Streifen der Rinde bandaͤhnlich ſte⸗ 
ben bleibt, und mit dem! Weißen des entblößten 
Stammes einen nicht unangenehmen Anblic ges 
währt. Diefe Tannenbäume werden dann an 
einem Pfahl mit einer gewundenen Flechte · oder 
Wiede befefliget. So viele Pferde im Stall 
find, fo viele Tannen werden hingefeßt, und 
find es alte und junge, fo find auch die Tannen 
theils größer, theils Eleiner. Das Nindvieh 
bekommt nur Eleine Maybüfche, und nicht jedes 
Stuͤck einen dergleichen, aber doch jeder Stall, 
wenn 'nämtid) ein befonderer Ochfens, und ein 
befonderer Kühe» und Kaͤlberſtall vorhanden if, 
feinen eigenen: Zu keiner andern Zeit im Jahr 
darf diefer Akt vorgenommen werden, es muß 
die aufgehende Sonne des Pfingfitages IH 

e 
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die dieſe Scene beleuchtet. Und die Pflicht muß 
beynahe unerläßlich feyn. Denn ehedem befas 
men an denifelben Tage auch die Herren und 
Eigenthuͤmer jener Thiere Mayen vor bie Fen⸗ 
ſter; diefes Hat feit geraumen Jahren eine vers 
nünftigere KHolzkultur und die ihr zur Geite ges 
hende firengere Waldhut, zu Vieler großem Leids 
wefen, abgeftellt; aber wo man Vieh hat, kann 
man doch der Tannen und Mayen auf der Dungs 
ſtaͤtte nicht entbehren, und follte man fie, auch 
mit Drehung des Schlafs, in der Nacht, von 
weitem her hohlen müffen. Und was hiebey ja 
nicht vergeffen werden darf: Niemand darf ſich 
an den heiligen Bäumen oder Zweigen vergreis 
fen, auch hört man nicht, daß diefes geſchieht. 
Sie bleiben eine, auch mehrere Wochen, unvers 
ruͤdt ſtehen; alsdann werden. die Taͤnnchen, wenn 
ſie von der Sonnenhitze anfangen ganz trocken 
zu werden, ausgehoben und bey Seite gelegt, die 
Birkenbuͤſchchen aber bleiben gewöhnlich auf ih⸗ 
rem Platze, und werden mit Dung uͤberdeckt. 


Sch habe mich; wie leicht zu vermuthen iſt, 
da ich diefes feit vielen Jahren alljährlich vor 
meinen Augen vorgeben fah, begierigft nach den. 
Urſachen und befondern Gründen bey den Lands 
leuten erfundigt, von diefen ‚aber nie etwas ans 
ders herausgebracht, als dieſes: es feye ber 
Braud, man dürfe ihn nicht abgehen 
taffen. Indeſſen da dieſer Gebrauch Eu 

er⸗ 
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Vermuthung nad) ſeht alt ſeyn, und bis in die 
graue heidniſche Vorzeit zurückreichen dürfte, fo 
wird man genöthiget feyn, die Sache für etwas 
mehr, als für bloße Kinderey, für iaͤcherliche 
Ehrenbezeugung gegen Pferde, Dchfen und Kühe, 
in Eindilcher Nachahmung defien, ivas Men: 
— mit Maybaͤumen zu Ehren gerecht, zu 
ten. 

Sollten wir Bier nicht einen Uedberreſt von 
der uralten Verehrung finden, die unſte noch 
heidniſchen Vorfahren der in Feld und Wald ſich 
wohlthaͤtig gegen fie und ihre Hausthiere bezeis 
genden Gottheit leifteten? Ich dringe diefe Er⸗ 
tlärungshppothefe weder Ihnen noch fonft Je⸗ 
mand auf, will aber mit Ihrer Erlaubniß einige 
Gedanten herfeßen, die vielleicht für Andre Vers 

« anlaffung zu beffern werben koͤnnen, welches 
mir angenehm feyn fol. 

Die alten Bewohner diefer Gegend waren 
ficherlich ein Hirtenvolt, fo wie auch die heutigen 
diefen großen Nahrungszweig nicht miffen koͤnn⸗ 
ten. Bie fühlten Dankbarkeit gegen die Gott: 
heit, die ihre Hausthiere in Wäldern und Ger 
büfcgen Weide und Schatten finden ließ. Inden 
äiteften Zeiten mögen fie der Gottheit in’ ben 
Hainen felbft Opfer und Gebete dargebracht har 
Ben. Oder haben fie vielleicht vor den Haͤuſern 
ſelbſt, vor den Thüren der Ställe, unter den 
heiligen Zweigen, einige ſich darauf beziehende 


Gebräuche beobachtet? Dey den Roͤmern war 
es 
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es wenigſtens gewoͤhnlich, den Sylven unter 
einem Baum zu · opfern. Wie brauchen aber 
nicht anzunehmen, daß die Teutſchen dies erſt 
von den Roͤmern gelernt haben. Die Sache iſt 
an fih mit den erſten rohern Religions s Sdeen: 
der Hirtenvoͤller fo natürlich) zufammentreffend, 
daß die Teutfihen dies ſchon vor der Ankunft der 
Römer geübt haben mögen. Daß fie heilige: 
Haine gehabt, geliebt und zu religioien Gebrau⸗ 
chen benufst haben, wiſſen wir ohnehin ſchon 
längft. Bey Einführung der chriſtlichen Reli⸗ 
sion fiel der Opferdienft, aber es hielt ſchwer, 
alle dabey übliche Gebräuche zu vertilgen, fo wie 
den Aberglauben felbft aus den Herzen zu reißen. 
Die Hriftlichen Priefter fuchten daher etwa den 
Ausweg, die Gebräuche, fo viel möglich, der 
neuen Religion anzupaffen, und erlaubten, oder 
fahen es nach, daß bie heiligen Bäume auf das 
Pfingfifeft, alfo dem Gott der Ehriften, als 
&chöpfer und Erhalter der Wälder und Weiden, 
au Ehren gepflanzt wutden. Dies Seft fällt oh⸗ 
nehin in den Anfang der Weidezeit, und ifEnicht 
nur in diefer Gegend, fondern auch in andern, 
mo die Aufpflanzung der heiligen Bäume nicht 
gewoͤhnlich iſt, ein Feſt für die Hirtenfnaben, 
welche an diefem Tage fehr frühe mit ihrem Vieh 
ausfahren, (ihr eigener Ausdruck!) und dabey 
fd) in die Wette mit ihren Geiſſeln hören laffen. 


u 5 
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5. 
Das Kränzefef. 


Das Kränzefeft fält etwas früher. Es 
werden von den Töchtern und Mägden des 
Haufes ſehr liebliche Blumenkränze gebunden, 
(aber von feiner andern Ölumee, als von dem 
weißen und rothen Mausöhrkin, auricule mu- 
ris und Pilofella, die ein Kleines, prächtiges, 
fammtartiges Röschen vorfiellt, und an Farbe 
und Geſtalt Jahre lang dauett,) und in den 
Staͤllen über dem Vieh aufgehängt. Viele 
Landleute hängen diefe Kränze, meiftens dop⸗ 
pelt, wie zwey in einander verfhobene Reife, 
auch in die Wohnftube, und zwar über den 
damilientiſch. Dieß geſchieht allegeit am Him⸗ 
melfahrtstage. In den Ställen und Wohnge⸗ 
mädyern bleibt der Kranz, bis nach Jahr und 
Tagen die nehmllche Sorgfalt ihn gegen einen 
neuen vertaufht. Warum? fragte ih. Hier 
betam ich bie beftimmte Antwort: daß kein Blit 
in das Haus, in den Stall oder in die Stube 
ſchlagt. Der Kranz {ft alfo der ſchuͤtzenden 
Hausgottheit, (bey den Römern Lares und Ge- 
nü locorum genannt, geheiliget. Der Stif⸗ 
ter der hriftlichen Neliglon hat es aber wahrlich 
nicht fo verordnet, ſondern ohne Ziveifel hat ſich 
der heidniſche Glaube mit dem chriſtlichen vereis 
nigt, um an diefem Tage auch feine alten Rechte 
zu behaupten. B Praſcher. 
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"IK. 
En .altteuefcher 
oder 
Alemanniſcher Gefang 
B [hir . 
Lobe der Heil, Jungfrau Maria, 
mie einigen Erläuterungen 
von 


Jeh. Friedtich Auguſt Rinderling. " 





Da unlängft verſtorbene gelehrte Rector in 
Brandenburg, Io h. Perer Billenbädher 
bat in ſeinet praktifhen Anweifung zur 
Kenntniß der Hauptveränderungen 
und Mundarten ber teutſchen Spras 
He von den älteften Zeiten bis ins 
ige Jahrhundert, welche zu keipzig 1789, 


Ir groß Dctav, ohne feinen Namen herausger ⸗· 


hammer it, die alten Dentmähler der Gothi⸗ 
. den, 
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ſchen, Angelfähfifgen, Alemanniſchen und Alt ⸗ 
frantiſchen Sprache fehr gut erläutert, welche 
Eecard in feiner Catechefi Theotilca ſchon 
befannt gemacht und mit Anmerkungen begleitet. 
hat. Seine Arbeit iſt müglic) und verdient allen 
Beyfall. unterdeſſen da Eccard jene alten 
Dentmäper ſchon gut bearbeitet hat, und feine 
Catechefis forfelten nicht iſt, als der ſel. Wil⸗ 
lenbucher meynte, ‚fo hätte ich lieber gefehen, 
daß er ſeinen Fleiß auf bie Weberbleibfel alter 
teutſcher Gefänge, von religiöfem und hiſtoriſchem 
Inhaite verwendet Hätte, welche Hides, Er 
Tard und Pez befannt gemacht haben. Diefe 
* find wergleihungsmeife mod; weit unbekannter 
als jene katechetifchen Stüces fie find aud noch 
„nie in einee Sammlung erſchienen, und doch find 
fie zum Theil von hohem Alter und für den 
Sprachforſcher ſehr merkwuͤrdig. Ih will mit 
einen ſichen Liebe zum Lobe der heil: Marie 
einen Verfuch machen weil e⸗ noch viel weni⸗ 
ger bekannt iſt, als das Siegestied auf den König 
Büdewig. Es if aus einer Handſchrift des 
taten Jahrhunderts, die in dem Kiofter Moͤlt 
befindlich ft, von dem gelehrten Bernhard 
Pez in feinem Thefauro unecdotorum novill- 
T.L. BP. 1. col. 415 und 416, aber ohne Ueber⸗ 
ſebuag und Erlaͤutetung bekannt gemacht wor⸗ 
den. ° Bey der Unterſuchung meiner Mariens 
legende wollte ih ſchon Gebrauch davon machen / 
und erhielt es au dieſem Endzweche opel 
. ur 
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darch die freundfchaftliche Bemuͤhung des gelehr⸗ 
ten Herrn Rectors Heufinger aus der Bibliv⸗ 
thet zn Wolfenbüttel, Von dem Inhalte, der 
aus der typifchen Theologie zu erklären if, ſchwei⸗ 
ge ich, und betrachte das Lied bloß als Sprach⸗ 
ſorſcher, deffen ſaͤmmtliche Verfe fid mit Sancta 
Maria (ließen. Mit Weglaffung diefes Ritor⸗ 
nello if Hier das. ganze Lied. ” R 


1. 
Iu in erde leit Aaron eine gerte, “ 
Diu ;gebar ‚mandalon, nuzze alſo edile: ° '' 
Die fuezze haft du fure brabt —— 
Aaoter ane madınes rat, Sanrta Maria. 
Wie Karon in die Erde legte eine-Berte (Ruipe) 
Die brachte hervor Mandeln, fehr edle Näffe: 
Die füße ( Frucht) baſt du bervorgebracht, 
Mutter, opne -Danned_ Rath. B 


Anmerkungen. . 

Wenn hier nichts fehlt, welches ich alles 

- dings vermuthe, weil die folgenden Strophen 

ſammtlich ſechs Zeiten haben; So ann der Sinn 

wohl fein anderer feyn, als ben ich ausgedrut 

babe. Iu'oder mit dem Hauchlaute hu, wie «8 
im Hollãndiſchen aͤbuch ift, if das Piattteuefche 

wa für wie.“ Sonſt koͤnnte es auch wohl eher 

mals bedeuten. Gerte für Nuthe, Reis, 

Zweig, iſt noch befannt genug. Leit für: legte, 

an 5 62 \ in 
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iſt noch in der Plattteutſchen Sprache üblich, auch 
für liegt, wieaud in einem alten Abendliede 
ſteht: Wenn der Leib im Schlafe leit. 
Diu für die ſcheint die Schwaͤbiſche oder Ale⸗ 
mannifche Mundart zu verrathen, und ift uͤbri⸗ 
gens aus den Minnefingern befannt genug. 
Vielleicht follte es bier noch öfter vorfommen, 
und {ft durch den Abfchreiber zumeilen mit die 
verwechſelt. Die fuezze muß] aus dem vorhers 
gegangenen Gleichniſſe durch Mandel oder Frucht 

jänzt werden. Mad; ähnlichen Liedern follte 
es vielmehr deutlich heißen: Die [uezze frucht 

du braht, , 

Sn meiner alten Marienlegende fieht in dem 

Lobgeſange des achten Engelchors: 
. Du werelt betekent by_der gerden 

De de Prefter Aaron droch, 

Vnae van der füluen gerden floch 

Grone lof vnde fchone blomen 
Vuna van den blomen vrucht ys komen, 
, Du bift de blome, de vrucht yft Crift, 

De van dy geboren yſt. 

So ſteht in einem alten Lateiniſchen Weih⸗ 
nachtsgeſange⸗ 

Radix Ieſſe iam floruit, 
Er virga fructum edidit, ” 
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2. 
Iu in deme gefpreidach 
Moyfes ein fiur gefach, 
Das holz niene bran, 
Den louch fah er obenan, 
Der was lanc vnde breit, “ 
« Daz bezeichint dine magetheit, 8. M, 


& Wie in dem Befrduche 
Diofes ein Feuer (ah, 
Das Holz nicht brannte, 
Die kobe fahe er oben an, 
Die mar fang und breit, ” 
Die begeichuet Deine Jungfrauſchaſt. 


Geſpreidach ſcheint ein allgemeines Wort 
zu ſeyn, welches alle Art von Geſtraͤuch und 
VBuſchwerk bedeutet. Wir haben nod) die aͤhnli⸗ 
den Wörter Sefperre, Geſtruͤppe Bran für 
brannte. Dean hat vermuthlich dieß Wort ehemalg, 
da man brinnen fagte, fo regelmäßig gebildet, wie 
das Wort rinnen, Louch die auffteigende 
Flamme. Luther hat noch das Wort Lohe 
(Richter 13, 20.) gebraudt, und in der gemei⸗ 
nen Sprechart ift der Ausdruck lichterlo h. In 
Notters Pfalmenüberfegung fieht Pf. 82, 15. 
So der loug, der die berga brennit, (wie bie 
Slamme, % die Berge artzündet,) woraus man 
wgleich ficht, daß man das Wort ehemats im 
männlichen Geſchiechte us habe. Uebri⸗ 

2 gend 
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gens findet ſich auch dieſe Allegotie in dem alten 
Hymno in affumtionem Marise in. Lev. 
Torrentini Sequentiis et Hymnis p. 50. 

Fac igni fancty J 

Quod rubo ut ſtamma 

Patrifque verbo 

Tu portafli virgo etc. 

In meiner Marienlegende fingt das 
Engelchor: ñ⸗ 

Dau biſt de bufch vn vorbrane 
An deme got Moyfes irkant. 


3. 
Gedeon Dux Iſraet 
Nider fpreit er ein Iamphel, 
Daz himel gu die wolle 
Betouwede al mit”alle 
 Alfo chom dir diu magenchraft, , 
Daz du wurde berehaft, S. M.' \ 


"@ideon ,.der Richter in Iſrael 
Breitete aus (auf der Erde) ein Lanmfell, 
"Daß Himmelthau die Wolle J 
Bethanete all überall, 
So kam die die Zeugunastraft, 
Daß du wurdeft ſchwanger (gebaren Eonnteh ) 


Lampbel iſt wegen der Schteibart merkwuͤr⸗ 
dig, welche lehret, Daß Fell aus pellis entflarıs 
den 
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6:1 ‚oder weniaftens von einigen abneleitet if. 
Magen heißt Geburt, Abftammung, Verwandte 
ſchaft. Dier ift wohldie allgemeinfte Bedeutung 
von Zengung anzunehmen, weil der ganze 
Sinn diefer ſeyn ſoll: Deine Schwangerfchaft. 
wurde wunderbarer Weife vom Himmel herab-ber 
wirket, oder vom Himmel kam die Zeugunges 
kraft, die dich befruchtete. Zach. Ferrerins in 
feinerhymnis novis eccleſiaſt. Romae ı 525. 
8. welche totnigen Gelehrten, bekannt zu ſeyn 
ſcheinen, hat eben dieß Gleichniß fo — " 
Detulit noxae medicamen aptum j 
Sponte defcendens velut, imber intra 
® Vellus, ut clari Gedeonis acta | 
Vatieinantur. 
Ef facer venter nivene puellae 
Vellus, eit imber foboles perennis 
Patris. Hoc virgo mädefis et alma 
Coneipis alvs · 


Sa meine Marienlegende heißt es ebenfalls: 
Du bift Gedeonis wulle, 
Dyn feyle ift aller gnade vulle. 


Uebrigens möchte Magen In der allgemeinen 
Bedeutung der Zeugung anderwärts faum vors 
kommen, hingegen ift die abgeleitete, da es 
Blutsfreunde bedeutet, defto häufiger, und in 
den Wörtern. Shwertmagen und Spill⸗ 
magen auch -in_neueren Schriften erhalten. 

fin 33 > Das 
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Das zufammengefeßte Wort Magenchrefte bes 
deutet in Morkens Palmen XXVII, 3. fo 
- viel als Herrlichkeit, Wacht: Got dero magen- 
chrefte-irdonerota. Diefe Bedeutung findet 
aber hier nicht Statt. Magen ſcheint urfprüngs 
Uch der Infinitiv mögen, Inder allgemeinen Des 
deutung können, vermögen, die fi noch 
in Luthers Vibelüberfegung findet, zu ſeyn. 
Diefer Infinitiv wurde nun nicht allein mit Bars 
fegung des Gefchlechtswortes als ein Nennwoͤrt 
gebrtaucht, fondern man bildete auch noch meh⸗ 
tere Nennwoͤrter, wie gewöhnlich, von der drit⸗ 
ten Perfon des Zeitworts. Weil alle Nennwoͤr⸗ 
ter die Stelle der dritten Perfon vertreten, fo 
bekam die zweyte Perfon im Indicativ, maget, 
maht, oder macht, die Bedeutung das Vers 
mögen, die. Macht; und die deitte Perfon, 
mag oder ınagh, befam die noch allgemeinere 
Bedeutung des Veränderungsvermögens, oder, 
der Natur. (Man fehe Michaelers Tabu- 
las parallelas, T. I. p. 201.) Oder man hängte 
das perfönlihe Fuͤtwort heit an bie dritte Pers 
Ton mag, wovon bey der verkürzten Ausfprache 
nur das t übrig blieb, wie im Holländifhen das 
het noch jeßt fo verkürzt wird. Weil zur Zeus 
gung eine Vereinigung ber Geſchlechter noͤthig 
iſt, fo befam ferner das Zeitwort magen bie 
mehr figärliche-Bedeutung, vereinigen, daher 
Magfchaft überhaupt Verbindung, Vereis 
nigung, hernach im beftimmteren. Sinne 1 
. Blots⸗ 
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Blutsverwandtſchaft bedeutet. Man 
tnnte eine ganze Woͤrterfamilie von magen, 
Goth. magun zufammenbeingen. 


Berehaft heißt‘ Hier fruchtbar, ſchwanger, 
überhaupt aber tragbar, von baren, beten, 
Gothiſch bairan, wie es noch jeßt in dem Plates 
teutfchen bähren, tragen, aufheben, und in 
dem Worte Bahre (Trage), in der eigent⸗ 
lichſten Bedeutung übrig iſt. Von der figuͤ 
Bedeutung haben wir nur noch das Wort gebäs 
zen, bingegen das Wort Bare oder Alemanniſch 
und ⸗ Gothiſch Barn, Angelſaͤchſiſch Bearn, Alt⸗ 
frieſiſch Bern, in der Bedeutung Kind oder 

" Geborner, Bat ſich wiedas Gothiſche Bar- 
nilo, Kindlein, Barnisja, Kindheit, unbar- 
mans, inderlos, ganz aus der teutfchen Sprache 
verloren. Am folgenden fechften V. komme 
Barn und im fiebenten Chint vor, ‚woraus man 
fieht, daß beyde Wörter bekannt und gebraͤuchlich 
geweſen find. Sin meiner alten Marienlegende 
kommt Baren mehrmals für Kind vor. Uebri⸗ 
gene ſteht in dem evangel. oder des ‚Ken. Prof. 
Bille v. 30. von der Elifabeth: In ir iun- 
gende vnberhaft, und v. 63. Min, wip if 
unberbaft, 
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* -Merfterne morgen rot. 
Anger ungebrachot, 
Dar ane flat ein blume, 
Di liuhtet alfo fepne. 
Si ift under den anderen 
So lilium undern domen, & M. 


Da) Meerſtern morgenrotp, 

Du) Anger ungebracht (ungepflägt) x 
Darauf fieht eine Blume, . 

Die leuchtet fo fehe fchöue, 

Das fie iR unter. den andern, 

Wie eine Eilie unter den Dornen. 


Meritern {ft die buchftäbliche Auslegung des 
Wortes Maria,. welche in mehreren alten Lobge⸗ 
fängen zu Ihrer Ehre Horfommt. In einem, der . 
anfängt: Veni, praecella dömina, heißt. es 

Veni, flella lux marium,  _ | 

Infunde pacis radium etc. 


In Levini Torrentini -Sequentiis et 
Hymnis, Colon, ı513. 4, fleht din andrer 
Lobgefang auf die Himmelfahrt der he Maria, 
welcher" anfängt: Ave -praeclara maris fiella 
in lucemgentium etc, Diefer Lobgefang wird 
von einigen dem 5. Bernhardys zugeeignet, 
welcher einen andern fo anfängt: Salutaris 
fiella anaris, und einen andern: Stella maris 

fingu- 


‘ 
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fingularis. In meiner Marienlegende wird fie> 
von dem fünften Chore der Eingel mic dieſen Auss 
drüden bewilllommet: . \ 
Du bift des paradifes blume, 
Des meeres fterne, de’ hemel ſunne. 


Uebrigens fol Meerftern wohl fo’ viel bedeu⸗ 
ten als ein Stern, defien Beobachtung oder Ans 
blick den Seefahrern erfreulich iſt. Nun könnte 
man zwar wegen des damit verbundenen Mors 
genroths an den Morgenftern ( Phosphorus ader 
Lucifer) denten, den Virgil purpureum 
iidus, and Ovid aurorae lucem nennt. 
Allein es ſcheint richtiger, daß man den Ausdruck 
von dem Wagen am Himmel, oder gtoßen Bär, 
dem alten Leitſterne der Seefahrer verftehe, weil 
tiefer feiten unfichtbar iſt, daher Ovid ihn im- 
munem aequoris nennt, trigleichen Trift, V, 
4; ftellae nunguam tangentes aequor. 


Ungebrachot ſteht zwar im Pez in zwey 
Wörtern gedruckt, muß aber zuſammengenom⸗ 
men werden, und ijt unſer noch Übliches Wort 
un gehracht, mit einem langen a, weldes . 
man nicht allein vom etften Pflüyeni gebraudit, 
fondern and) von dem Einknicken oder Brechen 
der Flachsſtengel. Es. kommt unftteitig vom 
Breechen her, weil durch bas erfig Pflügen die 
Erde aufgebrochen wird. Die Braͤche pflüs 
sen heißt daher, zum erfien Mahle pflügen, neue 

ö Is Vvur⸗ 
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Nurchen aufbtechen. Daß man dieſe Redensart 
ar. vom ausgeruheten Acker, der ein Jahr lang 
unbefäet geweſen iſt, gebraucht, iſt ein näher bes 
ſtimmter Begriff. Luther hat das Wort bro⸗ 
hen noch in der allgemeinen Bedeutung bes 
Pppfluͤgens Hiob 39, 10, gebraucht : Kannſt du 
ihm (dem Einhorne) dein Jod) anknüpfen, dfe 
Zuechenzu machen, daß es hinter die broche in 
Gründen ? ; B 

Liuhtet, feuchte. In dem Altfraͤnkiſchen 
Hymno matutino, in Michaekri Tabulis 
parallelis, Tom, II. p. 2sc ſteht: der manun 
leoht, des Monden Licht. Hingegen hat Uls 
fila Liuhath, Licht, und liugan, leuchten. 
Ehen fo hat Otfried klin €, fondern J, als 
Luca 2 Cap. vurtun fie inliuhte fon himi- 
lisgen liohte: fle wurden beleuchtet von einem 
himmliſchen Lichte, 


5 

Ein angelnur gefchtin iſt 

Dannen du gebarn bift, 

Daz was div din chunnescaft 

Der, Angel was diu Goteschraft 

Da der tot wart ane irworgen, 

Der von dir wart verborgen. 
Ein’ Angelſchnur geſlochten IE 
Seit dem bu geboren bi, 


Das war bie deine Schwangerſchaft, 
Der 
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Dee Angel war deine Gotteskraſt 

Daran der Tod warb erwärget, 

Der von dir wurde verborgen. 

Hier ift alles fo ziemlich deutlich. Chunne 
oder Kunne heißt Gefchleht, davon Chunne. 
Scaft Geſchlechtsvermehrung oder Schwanger⸗ 
ſchaft. Die ganze Vorftellung findet fih auch 
in andern Gefängen, und in Ferer ii alphabe⸗ 
tifchem Lobgefange der h. Maria heißt es: 

7 Beluam triftem Phlegetontis atri 
Quae cibo patres vetito fefellie 
. Interemifti, fuperosque nobis 
. Coneiliafi. 
Sn dem Lobgefange des vierten Engelchots in 
meiner alten Marienlegende heißt es ähnlich : 
Wilkomen Maria der engele rot 
Van dy is al de werle irloſt. 
Und an einem andern Orte: 
Van dy is vnfe kunne irloſt 
Van Dauites flechte gerroft, 


(De Beſchluß im Naͤchſten.) 
K. 
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Da Herr von M#***, der aus dem teut⸗ 
ſchen Zuſchauer als Alax unter den Illuminaten 


betannt geworden iſt, gab ſich vor etwa fünf 
Jah⸗ 
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Jahren die- Mühe, eine Anzahl altteutſchet 
Haudſchriften in der Kaiferlichen Dibliothet 
durchzuieſen, und fie theils in Abſchriften thells 
in Auszügen feinem Freunde, dem Rathsherrn 
Hei degger zu Zürid), durch einen NReiſenden 
mitzutheiten, jedoch ohne weitere Nachricht paris 
ber, und ohne Erklärung feiner Abſicht Unters 
deffen ifk Here von M+r% nad St. Peters 
Bhrg gegangen, und der Briefwechſel mit feinem 
Züricher Freunde dadurch unterbrechen worden, 
Die verewigte € *.*, die fo Manches Gute im 
Stillen befördern Half, und für die Wuͤnſche hs 
ter Fteunde eine feltene Aufmertfamfeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit bewies, ſah dieſe Abſchriſten bey Herrn 
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ben an mich für diefe antiquarifche Zeitſchrift zu 
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und Erlaubniß diefes gätigen Selehrten Gebrauch 
zu machen, “ 
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Heft, worin der Anfang zu einem Verzeihnife 
theils gedruckter, theils handſchriftlicher Werte ges 
macht iſt, die in der Kaiſerlichen Bibliothek vors 
handen find. Das Verzeichniß der lehtern mag 
Biel, fo weit es geführt iß, voranftehen, da «8 
zugleich die Nummern und 
unter welchen die Handſchriften die bier bekannt 
gemacht werden follen, zu finden find, - 


‚Ms, 


Signaturen anzieht, - 
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theils gedruckter, theils handſchriftlicher Werke ge⸗ 
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Ms, Ambras. 428. 


2. hie hebt fich an die gus geselfchaft #) 
L hie hebt an dw helbers wis 


= 4. Da iss das hers mere 
4 ds mer ven dem ckoran 


5. Das mer von dem Pern 
6.’ Dez if von fraw felm rain’ 
7. Das‘ Mer von der flempen 
8. Der Ritter mit‘ der Niderwat 
9. von der paurn Chirchweihe 
‘ 10, von Pyramo vn Tispe den zwain 
liebn gefchach vil we 


ain gut Mer 
12. von dem Rister mit der halln FPirn 
33. von der Schön Mayrin | 
14. hie hebt an der Sparber 
15. von dem haizzn Eifn. 
16. Daz it gut. predig. 
17. Dan mer von dem Kefer 





18. hie, hebt an der hofwart 
19. Daz mer von dem Rappn 


40. Daz ilt des Tanhawlers geticht vn it 
3 


ain gut hofzucht. 





2—24 
11. von dem Laderer und von dem Minner 


24.— 26 
26.— 30 
so ⸗ 32 
⸗22 ⸗34 
39-36 
36 —37 


Ben den Curſid gedruckten befigen wie vouſn⸗ 


ige Abſchriſten, einige wenige ausgenommen, die 


aus im Ausjuge da And, 
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a1. Yon dem Hitter mis den Nüzan 41-4 
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24. Daz Mer von der geus \ —4 
25. Daz Mer von der altn Mutter 47—50 
26. Daz Mer von dem Torn so— 52 
27. Dax iſt der Minne porm 52 — 56 
28. hie hebt an der Caso, 36 — 61 
29. hie hebt an dw red von Paris von 

zwain liebn 61-67 
30. hie hebet an dw haidinne 67— 84 


5%. hie hebt an dw guldein -Smitt 84 — 103 
32. hie hebs an da mer von dem Schlegl 1103 — ı14 


33. Daz mer von dem ploke 14— 1:0 
34 Ain gut mer von dem gold vnd von 
dem Zers 120— 126 
35. Ain mer von einer Krom 126 — 126 
==.horn. 
36. Ain Mer von ainem Snepalln; 126 — 127 
37. Ain Mer.von 3 wünschen 137 — 129 
: =hern, 
38. Ain Mer von des herm Knecht vnd 
von der padflubn 129 — 151 
39« Da2 Mer von dem weib anman 135 — 133 
40. Ain mer von dem wolfe 133 —135 
== horn, 
41. Ain Mer von de Kawflerm . 235— 137 
42. AinMer von ainem Mülner 137—139 


43. Ain Mer von Sant Marteins dieb 139 — 148 
44 hie hebt fich an das puch vom den 

wwachschs 141— 143 
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43. von dem milm Kunig 13 — 13 
46. voni des wirts gale 143 144 
47. son der Maid plumer - 144 — 145 
48. von dem Vinkhen vnd von-der . 
. Nachtigal . 2145 — 145 
49. von deın fchör perg, 145 — 136 
50. von der Lerchn ö 146 — 146 
51. von der J.eitgebin 746 — 148 
52. der Klaffer . 148 — 154 
53. von der frawn Zucht . 154 — 163 
54. von der fraun almufa 163 — 164 
ot ©0020 ee horn, et das gewelt. 
55. von dem end chriſt 164 — 174 
56. Yon dem {trigl 170ò - 1723 
57. von der phafin ponne 2 -178— 179 
58. Das pater note, 179 — 180 
«59. Das ave Maria "280 — 190 
%0. von des gaſts hofzucht 186 — ıyı 
61. von dreyn Wopn 181 — 81 
J ⸗horn. 


Note, Diefer Codex itt in weis Pergament E 


bunden ohne Titel, kömmt in, dem gefchtiel 
men Caralog allo vor:. , ....- 
119. Collectio räriorum germaniceram poema - 
tum 1393. Scriptus Codex. 
63. von dem ernfthaften Kunig 
63. von dem vberinütign Kunig 
64. Des von ‚Würtenberk puch, 
„65, Das jft der Ern Spiegl., 
‚66. van dem heilign Chrawez 
.67. von Kaifer Ottan. 2.905 215. 


X 86 weit gehr-das Hauptverzeichnitz; dann fols 
"geh noch einzelne Anmerhungen und Notizen. 
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Perluftravi ſequentes Libros & Codices Ma- 
nuferiptos. ⸗ Catalog, M. M. Cod. M. 10. 
1. - C. xci. 

Nr. at. 

«, Anmymi poemats' germanice partim imeralis 
gartim amatoria, Ambres olim 430, If eine 
ensige Mebelen ohne ſonderheitliche Worzäge, Um 
Ende kommen einige Strophen vor, die erteägs 
up find. 

. 119. 

D. Collectio rarior. germanicor. poem, etc. V. fapr. 

Aubr. olim 428. . Diefen Coder habe Ih Fehr 
Caralogus M. M. S. S. Cod. la Philolog. 
A. N. CXCH, = CCCCXLV. 

€. Nr. 299. ambras 438. eft chartaceus Seculi de- 
eimi ‚quarti ut videtur, 79 foliis. “ 

& IV. Poemata antiquis rhythmis germanicis ad- 
flricta. Unter andern Rhyıhmi germanici, credd 
Yirici de Frauenkb, qui multa feripfit carıhina 
in cotmmendationem faeitinarum, ideojle ab 
marum humeris funeri illatus, et ejus tumulus 
ab Ipfis vino fpatfusz ur Morhofius refert. 

& Poema (fol1 73.) amasoriem — in quo idu- - 
euarer püellae dune culloquentes de moribug 
amarorum fuorum; ( Ich babe daraus das Icgte 


benägt. 
er ES 
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” Ambr. 425. 
(nof ut 901.) 
f. Poema rhythmicum germanic. — in quo in- 
eertus autor fub' perperua venationis allegoria 
ameres fuos deferibit. ! 


Obfe. 


eg Nr. 337. eft chartaceus fol, 134. an. 1500, Tani 
Paunonis Episcopi poemata varia etc, 





4. Nr. 384. Chartaceus, 122 fol, quingue alpha- 
- deca ex variis hominum atque animelium figw- 
tis mira elegantia et artificiof. contexta ac fe 
eratu digniffima. 
i. Nr. 435. Chartaceus, fol: 122. ©. 1500, A 
-Everhardi Cerine Mindenfis die Mynen regek 
&. ‚Varia Poemata partim equeftris, partim ama, 
torii argumenti. Ahyihmi germanici. 5. Ambr. 
4426. 
I. Varia poemata germanica. 41. Ambr. 430. ama- 
torii argumenti. (Minne Kloglird.) . 
m. Poema germanicum, cui titulus: von fro Fe 
mus. 43: ambr. 434. 
’g Poema germanicum de Imperarore Orttone 
Ruſo. 4rambr. 437. 
. Poema fabulofum germanicum de Merlino. 4. 
 ambr, 436. 


” ö . 8: Poema 
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2 Poeme gmatorivm germanicum.. 82, ambr. 429, 

4. Poema rhythinjcum germanicam equeftre et 
amatorium de Triftano, 216. amb. 424. 

7. Poemara tria amatoria rhychis germanicis, 

. 270. amb. 439. 

s. Poemata duo antiquis rhythmis germanicig, 
quorum priug facrum de laudibus B-Mar. Virg,, 
alterum inferiprum eft: die Mörin. 300. ambr. 

440. 

% Welfremi ıb Efcheback Poema amatorium & 
equeftre antiq. rhyihmis germ, 12. amb. 419 .. 
m VPolframi von Ejchebach ſimile poemq. „AO: 

amb. 421. 
v. Ejusd. poema germ, equefire et amarorium de 
Gamürethe,. Gawano, Parcifalle,  regina An- 
„born etc: — 3217. ambr. 423. 
. Georgii Glatz. CCCKLVIHIT, epittolse latinae 
er quaedam germanicae. — 238. amb. 459. 

x. De Ofterdingen poema germanicum amatorium 
„a equeftre. 40. amb. 221. 

4 Das Manufeript, fo in der, Kalferl. Blbblioiher 
vortðmmt unter dem Titel: varia poemata ger- 
manica 41. ambr. 430. find Liebesgedichte und 

. Klaglieder. Am Ende Aehet Anno Im Drii 
und achtziſtem Jare hab idy Gabriel Satts 
ler das Bud usgefchrieben am Dornflag vor 
fannıt Uriche Tag üL 

83 -%, Hu 
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%. Hugonis de Trymberg varüi chychmi game 
niei. Nr. 118. olim amb. 432. 

as, De Türkaim (Virici) poema germanicum 

equellre et amatorium de IIenrico Comite de 
Naribon etc. N. 3. ol. amb, 427. 

bb. Urbani papae Litterae de plenaria peccatorum 
„Andulgentin, quam largitur transfretantibus in 
" auxiliüm serrae Sanctae. N. 24%. ol. 8. h. 

cc. Urbani et aliorum poncificum epiflolae quae- 
dam. N. 30. ol. 254. 

"di. Sricheri goema germanicum thyıhmicum de 

. Cerolo magno et Rulando. N. 335. ol.hift. 327 







“ * * * 

Von den bicher vetheichneien hat Her von 
MR etliche und dreyßig Städe ausge 
wählt, und größtentheils vollftändig abgefchries 
ben. Sie ſind, wie natuͤrlich, nicht alle von eis 

. nerley Gehalt, und man nimmt fid daher die 
Freyheit, die beften in Nücficht der Poefie 
und des aritiquarifchen Sntereffe's zum voraus ‚u 
geben, und mit den andern zu warten, bis ein 
ſchicklicher Raum für fie vorhanden ſeyn wird. 
Uebrigens Mögen dieſe Stücke, ob fie gleich fein 
unwuͤrdiger Anhang zu den Bodmetiſchen und 
Muͤllerifchen Sammlungen zu feyn fcheinen, im⸗ 
mer riocy nicht unter die beften Schäße. ber Kai⸗ 

ſerlichn Billochet gehbeen; fo iſt doch bereits. 
, gegräns 
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gegruͤndete Hoffnung da, fünftig-ducch die Güte 
unfers patriotifchen teutſchen Barden Sined, des 
Ham Abt Denis in Wien, von allen Hands 
Phriften, in bie das gelehrte Publikum einen 
Werth feßt, getreue Copien erhalten zu können. 
Meiner Neugierde nad) würde ich nichts fo ſehr 
als die Auffuhung und Bekanntmachung der 
einen von Lambe angeführten Schriften 
Marimilian’s des Etſten, und unter dieſen 
feine Auffäße über die Platnerey, Jaͤ⸗ 
gerev, Falknerey, Küͤcherey, Kell 
nerey, Fifher: Gärtners und Baumes 
ſterey, die für die teutfche Sittengeſchichte kei⸗ 
nen geringen Aufſchluß verfprechen, vor allem zu 
leſen wuͤnſchen. Indeſſen wieder zu unfern 
Mr * *2* ſchen Abſchriften zuruͤck. 

Die meiſten dieſer Erzaͤhlimgen find, was 
man bisher von. unſern Minneſingern (wiewohl 
fich ſchon in der Bodmeriſchen Sammlung Stüce 
finden, die dem Heiligen Damen der Minne und 
ihrer Sänger nicht fehr zu ſtatten kommen) wenig, 
oder gar nicht vermuthet hatte, von der leichtfertir 
gen Art der Bocaze und Grecourte; aber dabey 
auf eine fo originale und größtentheils gute Act 
crzaͤhlt, daß man fle wirklich nur für Meteore - 
an dem epifchen Himmel des teutfchen Mittels 
alters halten kann. Eine der beften in dieſer 
und dee intereffanteflen in antiquariicher Hinſicht 
ſeint diejenige zn feyn, welche ber Sperber 
überfihriehen IE: 
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„Eine junge einfäftige Nonne, die ſelt funſ⸗ 
zehn Jahten nicht vor das Riofter «Thor gekom⸗ 
men wat, und weder Menſchen noch Thiere außer 
demſelben kannte, wagte es einmal auf der Rings 
mauer fpaßieren zu gehen. Es traf ſich. daß ges 
rade ein Ritter mit einem Sperber auf der Hand 
die Landſtraße ber geritten kam. Der (hhne 
Vogel 309 die. Augen des Nönndens. auf fih. 
Sie redete den Ritter an, und wünfchte den ſchoͤ⸗— 
nen Vogel zu befigen. Der Ritter bot ihn feils 
allein die Nonne hat fein Geld.” „Man giebt 
mit felten, fagt fie, zue Pfruͤnde auch Pſen⸗ 

"wnlges bebingt ihr eud) aber etwas anders aus, 
mbas ichbefige, fo foll ver Kauf nicht zurück gehn." 
» ‚Der Ritter. Meine liebe Fran, id) will 
ihn denn um eure Minne geben. 

Die Nonne. Das thät ich gern, und 
wäre froh darüber; allein jo iſt mir leider unhe⸗ 
kannt, was ihr die Minne heißt; und ich weiß 
‚nicht, was das ſeyn mag. Sich habe in meinem 
Schreine zwey Bilder, drey Nadeln und eine 

" Schere, und zwey neue ‚Haatbänder, und ein 
feyertäglih Gewand, und meinen Pfalter. 
bin jung, und habe noch nicht mehr Schäße ſam⸗ 
meln Finnen. Wählt euch alfo eins daraus. 
Bär’ auch mein..altes Mühmlein darüber böfe, 
Hab’ ich doch den fehönen Vogel, 
> Der-Rister. Minnigliche Frau, ihr ſeyd 
fo recht wonnevoll, daß ich mir die Minne wohl 
ben euch) zu finden getraue, wenn ich mich unter⸗ 
5 J J winden 


„Minne heißt, u. ſ. m Undiug iſt es, 
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winden darf, fie zu ſuchen. Wollt ihr geruhen, 
"fo heb” ich euch von der Mauer herab. 

Die Nonne, Wie käm' ih dann wieder 
herauf? 

Der Ritter. Das kann ich wohl richten. 
Wenn es mir auch ein wenig ſchwer wird, ſcheu 
ich doch die Muͤhe nicht. 

Mit dieſen Worten ritt der Ritter an die 
Kioftermaner, nahm bie Jungftau auf fein Roß, 
and ritt mit ihr in einen Baumgarten, wo er fle 
zur Erde ließ, ſich mit ihr in den Klee fegte, und 
fie umarmte, u. f. w. ' 

Iſt das die Minne ? fagte die tugendhafte 
Nonne, ſo nehmet ſie gar dahin, nehmet was 
ihr wollt, und ſo viel ihr begehrt, damit ich mich 
nicht verfündige. · Denn wiſſet, wer einen Ge⸗ 
winn mit Wiſſen macht, und ihn unvergolten 
läßt, der macht fi einer greßen Miſſethat 
ſchuidig. 

Um iht Gewiſſen zu beruhigen, gehorchte der 
Ritter, hob ſie dann auf die Mauer wieder, nahm 
Urlaub, und ritt davon. 

Das unſchuldige Kind eilte fo fort zu ihrer 
Meifterin und ſprach: 

Viel liches Wahmlein i dieß ſchone Voge⸗ 
„lein hab' ich gar wohlſeil ohne alles Geld ges 
tauft. Es hat mirs ein Herr gegeben, dem ich 
„ein. glüctliches Leben wuͤnſche. Ich that nichts 
„dafür, als daB ic) ihn ſuchen ließ, was man 


da 
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wda wit alle an ihr fo.ceih.And, und großen 
„Gewinn damit. machen Eünnten, daß wir deß 


enthehren ſollen. Wahrlich einem fo koſtbaren 
Gute zu Stener follten wir die halbe Pfründe 


mdran geben. Sich legte auch meinen Tpeil zu.‘ 


Allein die Alte fing flatt der Antwort an, fie 
bey den Haaren zu ergreifen, und faſt todt zu. 
ſchlagen. „Du bift nun ein Weib geworden,, 
ſchrie fie, dein ganz ſinnloſer Leib hat dir deine 
Ehre genommen, die du nimmermehr erhältit, 
ſchaͤme dich jetzt immer des twürdigen Namens 
einer Jungfrau! u. ſ. w.“ 

nut, * (dachte das Noͤnnchen, und freute 
ſich im Herzen darüber) „wenu der Ritter wies 
der fommt, ſoll er mir ‚meine Ehre fchon wieder 
geben!“ — Als fie nun am dritten Tage abers 
mals auf die Mauer ſchlich, und den Ritter. zus. 
ruͤckkommen fah, ‚rief fie ihn Höflih an, ‚und 
ſprach: Herr, hebt mid, von der- Mauer, „und 


- gebt mir meine Minne wieder, und nehmt euren 


Vogel iurüd. — . 

Das foll gern geſchehen! fagte der Nitter,. 
nahm fie bey der Hand, und fieng det Roman 
von neuem an. rWBär’es mir erlaubt, fagtedie. . 
Monne, ich kaufte alle Tage zwey Vägelein. So 
aber behauptet meine Meiſterin, ich hätte dadurch 
großes Laſter veruͤbt. Nun gebt euch alfo Muͤhe, 
damit ich wieder werde, was ich vordem tar. 
Und der Ritter thats. 


206 
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As er nun-bavon-war, eilte das Nönnchen 
abermals zu-ihrer Meifterin, erzaͤhlte ihr, wie fle 
ſich ihre Minne und Ehre wieder von dem Nitter 
babe zurück geben laffen, und glaubte nun alles 
gut gemacht zu haben. „Dan mag fingen und 
thun, was man will, ertwiederte die Meifterin, 
fo biſt und bleibſt du doch ein albernes Mädchen. _ 

Wär dee Schaden nur Einer, 

So mir er deſto Heiner; 

Nun if er zwierent geichehn, 

Das folt’ ich haben voraus geſehn; 
"Weil ich es aber nicht getban, 

©» muß ich ſreylich mein Zärnen m.o “ 


Ob die Erfindung, dieſer drolligen Geſchichte 
dem ungenannten teutfchen Dichter jelbft gehöre, 
oder ob er fie, was mir wahrſcheinlich duͤnkt, aus 
frangofifchen oder italiänifhen alten Schwänten 
entlehnt Habe, muß ich ben kiterateren zu entſchei⸗ 
den uͤberlaſſen. 

In Ruͤchſicht der Alterthumskunde wird man, 
außer der obigen Erzaͤhlung von der Geraͤthſchaft 
einer Nonne, auch die gleich am Anfange vor⸗ 
tommende Beſchreibung der Kloſterfrauen und 
ihrer Beſchaͤſtigungen nicht uͤberſehen. 

Die Kloſterſtauen naͤmlich, heißt es daſelbſt. 
„dienten Gott mit Fleiß; die Alten und Jungen 
„laſen und fangen, jede unter ihnen, ihre 

nZagszeit. Unſtreitig dienten fie Sort fo gut, 
4 es ihnen möglich war. Zuweilen aber, 
85 wenn 
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wenn ſie nicht fingen durften. wußten fie nähen 
oder Borten drängen oder würfen an 
dem Namen. Jede ſchaͤmte ſich, müßig zu 
in gehen. Sie entivarfen (zeichneten) und 

n fchrieben alle in ihren Zellen, und worehten 
„als ti machten ieileicht würkten ober ſtickten 
adles, was ſie gezeichnet Hatten). Außerdem 
„(fährt der Dichter fort,) war es ihr Rebe und 
ihre Gewohnheit, daß feinerley Art Männer 
in das Siofter kommen durfte. Sie lebten 
ruhig innerhalb des Kloſters, und es kamen 
nut diejenigen Nonnen vor die Thüre heraus, 
dle ſchon ihre vollen Jahre erreicht hatten. 
„Die andern mußten innen bleiben, und wur⸗ 
den von der Schulmeifterin im Gebet, 
in der Sprade, im Chorfingen unters 
„richtet, und gleich ben jungen Bäumen zuges 
„fur, daß fie mit ihren ältern Schweſtern in 
allen Geboten des Ordens beftehen 
tonnten. Diefe Roͤnnchen hatten den Mund 
ſo voth» dag Gott , wenn fie beteten, fo hd» 
zen Lippen ſchwerlich etwas verfagen konnte, 


u. ſ. w.“ 
Dieß wird zum leichtern Verſtaͤndniſſe die⸗ 
ſes alten Gedichte genug ſeyn. 


Sr 
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Der Sperberkauf, oder die Nonne und 
" der Ritter. s 


Hie belt an der Sparber. 
Mir ist ain.Mer gesait 
Fur ain gantz \Varhait, 
Nicht für ain lug, noch fur ain Spel; 
Ez ist eben vñ Sinebel, 1) 
5 Ich fagews, man fait auch mist 
80 irs gelernt, fo fagt auch ii 
Be waz hie vor, als man fait, _ 
Ain Ehlofter, gur vo gemeit; 
Da warn frawn inne, 
10 Die dintn Got mit Sinne, 
* Die altn vnd die Iungn 
Lasn vnd Sungn 
Iegleich ewr ir tagezeit; 
“ Si dinta got wider freit, 
15 So fialler pet kundn, . . 
Si muftn vnder flundn, 
Als fi nicht foltn fingn, 
Nen oder portn dringn, 
Oder würchen an den Ram, 
20 Ir yegleich wolt fich (cham 
Daz fi müzzig wer pelibn, 
Si entwurfia vÄ Schribn ” 
Alle in iven achten 2); 
Si worchtn als fi machen. 








A Nü 
1) mund. 2) geuen. 
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as Nu waz ez, als mir ist gesait, 
Ir recht vnd ir Gewonhait, 

Daz chainer flachte Man 
In ir Chlofter nicht enkam 
Nach chainer flachte Sache s 

‚30 Si lebtn mit gemache 
Inner halb des Chlofters Tür; 
Da chom ir chaine nymmer für, 
Wan die wol chomen warn 
Zu iren gantzn Iarn. 

35 "Die andern muſto innerhalb eins 
Die lert dw Schulmailtfin 
Gepat, Sprechn, ze chor gan, 
Mit den andern beftan 
Als in der Ordn gepot. 

4 In warn die münd vil rot, 
Wan waz fi gpt gepatn, 

Ob fi ez mit fleiz tatn, - 
Daz Got ze keiner ftund 
So manigem rotn Mund 
45 Chain zimleich pit mocht vügn. 
\ Nu wız pei den felbn Tagn 
Ain fchöne Tunchfrau da, 
Vü fwer fi gewesen anderswa, 
Da fei die-iawe hetn gesehn, 
so Daz fi muftn han gegebn, 
:Daz fi penam were 
Gar vi wandelbere, 
Leibs vnd mutes, 


E 
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Da pei alls gutes. 

Wer vollikleich gewert, 

Swes ain Man an weib gert; 
Wan daz ir dins gepraß 3), 
Daz fi der Lavt wr ain galt, 
Diz & in dem Land x 





% WederLawe noch vihe erkand, 


Als man auzzerthalbn phlak. 
Si waz vil maingn tak 

In dem Chlofter pelibn, 

Vñ het ir Zeit da vertribn 


65 Wol auf fünfzehn Ier. ° 


$i het, nicht acht vmb ain har 
Auf der Welt Vppichaic. 

Si lebe in ainvaltichait 

Vä recht nach Chlofters Sit; 


70 Si was.erwachsn da mit.” 


* Die Selbe Iunckfraw 

Ains tags durch ir Schaw 4) 
Auf dew rink mawr gie, 
Dw daz Chlofter vmbvie. 


75 Nicht verr von des Chlofters Tar. 


Da gie ain lautftrazz für. 
Do chom ein ritter gerf, 
Dem fuot wol nach ritters Sin 
Paidew leib vn gewant; - 


3), gerad. 
4) au ihrem !Beränägen, fonft /ehoye, jole. 
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80 Ain Sparber fürt er auf der hant. 
Do er ir chom fo nahn, 
. Ir gruz vnd frenphahn : 
Waz pei im, do fi in fach; 
Wan fi also wider in fprach: 
85, Ich fol vnd müz ew, fragn, 
Dez lat.ew nicht perragn 5), . 
. Mein vil lieber herre, 
* Habt icht verre 
Ditz vögelein gefürt. her? 
90 Nain ich, fraw, fprach er. 
Si fprach: „tut mir bechant, 
Wie ewr vöglein fei- genant? 
Sein füzz fine ein fo gel, 
Sein Augn fchon vnd finebel,. 
95 Sein Gefider weh und [lechr-6) 
Wer im newr der Snabel gerecht; 
So wer chain gepreft dar an. 
Vil wol ich ‚mich verftan, 
Dax ez vil füzze finger. 
100 Welher frawn man ez. pringet, 
Dw mag ez vil gern han. 
Ez ift fo recht wolgetan 
Vñ muz ew immer lieb fein. 
Ez ist ain fchöns Vogelein.“ 
105 Der Ritter vil wol horte \ 
‚. „An der frawn worte, ‘ 
. Daz 


$) derdrichen. ©) sunt und glatt.. 
\ - " 


B ' 
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Daz fi penamen 7) were 
Gur vnd albere; 
Er tet ir bechant, 
10 Ez wer ain Sparber genant, 
Vã ift mir fraw vaile, 
Ez wire ew wol zu taile, 
Ob ir ez tewr welt gelm, 
Si fprach: man geit mir feltn 
215 Ze pfründ die phenning. 
Cheint ir au ain geding, 
Daz ich mag gehan, 
Ich lazz den Kauf nicht zergan, 
So gein.het ich das vogelein. 
120 Er fprach : vil liebew fraw mein, 
Ich wil ez vmb.ewr Minne gebn, 
Da wider füle ir nicht hart Rrebn, 
Sprach dwr Iunchfraw Do: 
Daz tet ich gern.vnd wer fein fro; 
25 So it mir laider vmbechant, 
Daz ir dw Minne habt genannt. 
Ich waiz nicht waz ez mag fein.] 
Ich kan in meinem Schrein _ 
Zwen pilder 
130 Drei nadeln vnd ain Scher 
Vod zway new har pant, 
Vä veyrtegleich gewant, 
Vü mein Salter. 
Ich gewan pey meine alter 
,, Nie 


Dame 5. 
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135 Nie mer götb pey der Zal. 
Darauz nemt ew die wals 
Vä zürnt nuch mein Mümlein, 
-So han ich doch dz vögelein. 

Er fprach: frawe: minnikleich, 

140 Ir feit fo recht wunnikleich, 

Daz ich pei ew völ traw vindn, 
Ob ich mich fol vnderwindn, pi 
Daz ich pei ew fol füchn, 

Ob ir fein welt geruchn. 

145 Ich heb ew vo” der-Mawr nider 
Wie kinn ich dann her auf wider? 
Sprach dw Iunkfraw‘ Do. 

Dez wart der Ritter fro. 
Er fprach: gefüg: ich wol? 

150 Sein’hertz daz waz fräwdn vol, 

Lat ew penam genügn, 

Ich Kan ez wot gefügn, 

Daz ir wider'chomt auf di mawr, 

Ob ez mir writ ain venig Sawr. 
15$;Ich verchlay wol dw arbait, 

Vn fchier er hin zu rait, 

Vnd nam dw fraw münnikleich 

Auf daz Ros für fich, „ 

Vñ fürt fei in ain Pawmgartn. 

160 Mit fleiz begund er wartn 
Daz &z yeman fehe, 

‚ - Swaz‘.von ungeschehe." 

* Ex liez fei zu der Erde, 
Er gedacht im vil werde; 
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165 Zu ir faz er in dem Kle, 
Er. tet der Liebn fanfte we 2 
Er hielz fei nd chuſte, D 
Alsvil in dez gelule, - fur 
Vñ ſueht aber dw minne do. 

170 Do fprach dw Iunckfraw also: 

„BHerr, ift daz dw minne genanat?- 
Dw wart mir nie mer pekant.“ ’. 
Do fprach der ritter tugentkeich : 








„Ez it dw Minne werleich“ . 2 
175 Si fprach: „So. nempt ewr minine garı 
Daz ich ew reaht miiglr, ° — 3 2°2 


Daz ich mich icht verfiode, ... 
Va merket waz ich ‘ew künde:.. 
Swelch mensch ain dink gewinnen, J 
380 Vñ ez fich wol verfinner,i . . 
Daz ez daz vnvergolm lat. " 
Bz it aim grozz mißsitatl.  ..  \ 
Ir nempt der minne wie vil ir welt. 
Ich han gar wol'gezelt, :. , 
185 Daz ich ew nicht han-gewert; 
Nempt der minns wie vil ir!gext. 
Seit ich ew mit minne geltn.fol; :ı, 
50 getrau ich ew vergeltn.wal; .: ..: 
Sets pin ich ew per." I. g 
190 Der Ritter, hübsch vad gemait, . . 
Sucht aber dw Minne, .... . ., 
"Daz im Dawcht in feine’ finne, 
Daz im fein Sparber - 
22. ge Zayn 
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Vil wol vergoltm wer. 

195 Im fer also datz hertz fein, 
Daz auch nie kein vogelein 
Paz‘ vergoltn würd ⸗ nech fiders 
Er hub-fei auf dew Mawr hin wider, 
Vrlawb 'nam er zu ir fa, .. 

seo Hin rait er, vi lie fei da. 

An hörent, wie ez er gia ..: 
Vo wie fi ir dink an viel 

Si hub fich’ zu ‚hang, 

Da fir Maifin;vent, 5 

205 Vä ſprach: „väl liebs mümlein, 

Daz ‚fchön vogelkin, 

Han ich kauft gar ring. 

An alle pheninug; . 5 

Daz hat ain herr ‚mir. gebn, 
ero So er mit felda müzz. lebn;, . 





ANo wil ich itmifuchn By nun. ci 


Ich: lies in hei :mir füchn : 
Ains, iſt dw minne:genant; 5 
Daz ift mir wordn: bekant, . 
a15 Daz mich. halt: enruchtee, .  . 
Wie ofk. mans. pei. mir: fuchte; 
Er ift ein Maifber.-dar an, 
Daz ditz chlofter nie gewan 
Ain folchn Suchen; u... 
820 Daz ift vns all „Guere, 


178) wünfgen. 
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Wir fein guts wol.fo reich; 
Ez ift halt vnpilleich, 
Daz man ‚uns icht geprefta Int, 
Daz man doch wol vail hatz 
225 Vñ wär vns gut tewıe, 
So fol wir ze flewre‘ 
Dw phründ gebn halb daran; 
So liebs.ich nie gewan; 
Ich hulf ez da mit gen!“ 
" 230 Du alt pegund fchelm, 
Si rawft fei fer, - vnd Aug, 
Daz fi des Kauffes ye gewug. 
Dez möcht ii ger wol chlagn, 
Si her fel nach ze tod erslagn. 
235 Si fprach: „du pift- wordn. sin|VVeib, 
Dein vil finnelofer Leib “ 
,‚ Hat dir penom dein“ re; 
Dez gewinnft du nimmer mer - 
Werden Iunckfraw nam3 no. 
24@ Dez muft du dich ymıner. fcham.!" 
Ir Zom waz vnmazzn groz, J 
Manjgn flag vñ maniga floz 
Het dw gut 'enphangn, Baar: 
Do.daz waz ergangnu " 
245 Dez fräwe fich dw gute, 
Vnd gedacht in irem Mute, “ 
Wie fi nach_ den Schuldn. 
- Wider chom za hülden. 
Der gedank ir un dem htzn lak 
8x Binz 
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250 Hinsz 9) an dem dritn tag. 
Da pegund fi haimleichn 
Wider auf dw mawr Sleichn, 
Vñ faz an.ir flat wider, 
Vñ luget auf vñ nider, 
855 Ob ir daz hail peschehe, 
Daz fi den ritter. fehe. 
Darnach ftunt aller ir gedank. 
Vnd dar nach vil- volank, 
Do chom der ritter gerita, 
060 Si fprach zu-im- mit firn: 
„Herr geht mir mein Minne wider, 
Vad hebt-mich-ven der mawr niden, 
Vnd nempt ir ewr vogekin!“ 
„Gern fraw, das ſol fein.“ 
265 Sprach der ritter zehant 
„Er nam fei pei-der weizen hant, 
- Vä fur gi mit in, den chle; 
Er tet der liebn’ auch alz e, 
Vñ galt ir ir minne, 
870 So er in feinem finne ı 
Aller peft kunde, 
Si fprach: „wer mir fein gunde, 
Ich chawft all tag zwai vögelein; 
So fpeht aber mein Mümlein 
275 Ich hab fein michel lafter, 
Nu miient ew dez fafter, 
Daz ich wider werde maget; 
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So ſeit ir von mir vnbeklaget, 
Vñ muz auch mein Münlein 
280 Ir Zürnen lazzn fein, 
So ir die mere werdent kunt.““ Ba 
Dw Minne gab er ir an der flunes 
„Ich fag ew, liebs fräwlein, 
Ich tar nicht lang pei ew fein, 
285 Ich muz penam vo ew fam, 
- Got müz ew wol pewarn!“ “ 
Si fprach: „ja fart ir nicht da hin! 
‚Dar vmb, dz ich ainvaltig pin, 
-. So welt ir mir entweichn; 
290 Ir müzzt mir nemleichn . 
Dw dritt minne wider gebn; . 
Wolt-ir da wider icht firebn, 
So müzzt ir habn mein 'haz!“ 
„Gem fraw tun ich dazı“ 
295 Sprach der ritter aber fo. 
Er wart. aim feinem hertzn fro, 
Vad vet aber, dezh inpat, 
Vñ hub fei wider an ir- flat, . 
Vñ fürt mit im fein vorgelein. 
300 Dw fraw fchied mt fräwdn ein, 
Irs wechsels waz fi gar fo, 
Zu ir maittrin gie fi do, 
Vñ fprachz „vil. Hebs mümlein, 
Du folt dein Zürnen. lazzn fein, 
305. Vö Is mich dein..hulde ‚han, 
Ich. han ez ‚allg ‚wider tan, 
23% .. Dar 
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Dar vmb du mich. fer haft geflaga, ° - 
Ich wil dir liebew mer fagn: 
Da du fchlieff ae zone, 10) 
610 Da galt er mir fchone, 
Der herr, dem ich mein Minne geb; 
Vngehabt, ane ftab, 
Über gieng ich weien rink; 
Ez waz ain gemleich 11) dink, 
315 Daz.du zürneft fo fere!“ : - 
ı Vü frech; „ich hiet mein ere 
Mit der minn mir benom; 
Wer er nicht ‚her wider kom, 
So müft ich doch fein genefiz, or 
320 So er mit feldn müzze wein! 
Wan er if ain getwrer man, 
Vil wol jch mich des’ verftan; 
Er galt mir gutleich vñ gar. 
Got geb, daz er wol gefar! 
aa5 Solt er hie fein, dez wer ich frof‘t 
Nu fprach dw Maiftrin do + 
» Wax man fingt oder tut, 
So haft du albern mut! 
Wer der fchadn ainer, 
330 So wer ez defier klainer; 
Nü ift es zwirnt gescheehn; 
Daz folt ich habn under fehn! 





10) Bu Mittag, eigentiih un vg ube 
der neunten Stunde des seghmäßigen Tapt. 
ar) Waßbaft, fm 
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- Seit ich dez nicht ban getan, 
So muz ich mein Zürn Ian.“ 

336 Wer daz mär bechenne, . 
Der hut, daz ez in icht prenne, R 
Ez fei fraw oder Man, 

Der vbl vnd gut kan verfian. 
Ey frumt im dik fere, 

30 Vñ pehalt im all fein ere. .. 
IR aber, daz er fich vberficht, em 
Daz im folcher fchad geschicht, 

Den niemant erwendn kan, 
Ez fei fraw oder man; 
345 Daz fol er gütleich lazzn Kar, 
Oder er fol ez vor pebarn, 
Daz ift der weifn law fit!  . — 
Hie it vns bezaichnt mit, 
Daz hübsch möre 
350 Von der Iunckfrawg Spärber. 
„Daz.gut mer hat ain Endet 
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ni Sant. 
Nachſchrift. 


Vorfteßende Probe von Ritterſchwaͤnken aus 
ber Kaiferlihen Bibliothek liegen nebft den Nach⸗ 
sichten und der Einleitung bald zwey Jahre das 
verdrängt durch andere Handſchriften, "die merks 
wuͤtdiger ſchienen, oder einen früpern Abdruck 
aus mancherley Umftänden erforderlich machten. 
Unterdefien hat Herr Hofr. Denis, nachdem 
id) mic, lange vergebens bemüht hatte, nach feis 
nem Vorfchlag einen Freund in Wien anfjufins 
den, der ſich der Mühe unterzöge, und die Kennts 
niſſe befäße, um unter feiner Aufficht zweckmaͤ⸗ 
ßige Nachrichten und Auszüge, oder zuverläßige 
Copien von den Handſchriften der Kaiferlichen 
Bibliothek zu verfertigen, felbft die Güte oder 
‚das Glück gehabt, ben ruͤhmiichſt bekannten Dich 
ter, Herrn Leon, zu dieſer Arbeit, und zu nad 
mehr, zu vermögen; wie man aus folgender Zus 
fhrift des Letztern am den Herausgeber erfehen 
wird: “ 

- ... Bien, 22. Febt. 1797. 


„Da bie größeren und wichtigern Arbeiten 
im Sache der Piterargefhichte unferm wuͤrdigen 
und verdienftvollen Heren Hofe. Denis feine 
ohnehin Eoftbare Zeit zu fehr ausfüllen, als daB 
ihm nur einige Muße übrig-bliebe, Ihnen dasjer 
nige, was ſich an altteutfchen Handſchriften Merk 
wuͤrdiges fuͤr Ihr Magazin in der k. k. Bel 
u‘ 77 thel 
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het vorfindet, gerauund zweckmaͤßig verzeichnen 
iwtönnen; fo. übertrug er. nun dieß Gefchäft mir. 
Ich unterziehe mich diefer Arbeit um fo willigen, 
da ich einer Seits ohnehin ſchon feit langer Zeit 
vieles.uber diefes Fach geſammelt habe, anderen 
Seits aber aud) den. Vorwurf dadurch zu entfers 
nen hoffe, den man bisher, vorzüglich unfere Ins 
landiſchen Literatoren, zu machen pflegte: daß 
wir mit den Anzeigen und der Herausgabe biefer 
Schaͤtze theils zu geizig, thels zu fahrläffig wären, 
und an einer ber Hauptquellen der altteutſchen 
Eitteratur den darnach Duͤrſtenden gänzlich vers 
ſchmachten ließen. ie follen daher, in periodis 
(her Fortfegung, von mir ein getreues Verzeichs 
niß aller Handfcheiften der Minneſinger, bie 
unfer Manuferipten s Schab- enthält, fo ausführs 
lich ald es für Ihre Jeitſchrijt noͤthig ſeyn wird, 
erhalten. Ich werde dieß Verzeichniß, um es 
fo genau und vollſtaͤndig als moͤglich zu machen⸗ 
unter den Augen des Herrn Hofrat) Denis ſelbſt 
verfertigen. Indeß ich aber dieſe Arbeit vor⸗ 
nehme, fende ich Ihnen einftmeilen, . um nicht 
mit ganz leeren Händen vor Ihnen zu erſchei⸗ 
nen, dasjenige ans meinem Blumenkorbe, was 
ic) bereits ſchon lange an Beytraͤgen zur altteut⸗ 
fhen Volkspoeſie aufgelefen Habe. Ich werde 
diefe Beyträge, fo wie Alles, was mir bey der 
Aufſammlung derfelben nur immer Merkwuͤrdiges 
in unfrer vaterlämdifchen Alterthumgtunde aufs 
ſtoßen dürfte, mit dem gäfonnisenden Barir 

N 5 niſſe 
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niſſe unſerer, in der k. €. Hofbibliothek beſindli· 
hen Minneſinger zugleich fortſetzen, fo daß Cie | 
"neben den Denfmalen aus bem Seitalter der | 
Minnefinger auch bie Denkmale der Volkspoeſie 
aus dem ısten und ı6ten Jahrhundert in glei | 
cher Folge erhalten follen.ac.“ . .. i 


Durch dieſe Nachricht (die Hier gebachteund | 
zugeſchickte Sammlung. altteutfäher ‚Woltslieder | 
wird in dem nachſten Hefte erfcheinen ). fehn wir 
uns bersoaen, mit.der Cintuͤckung des früher er | 
theilten Verzeichniſſes mit Proben und Ausie | 
gen nicht länger zu sögern, ‚eines Theile, um uns | 
gegen den Herrn von M-*, feiner Ungerechtig | 
keit und gegen. Herrn Heideggers Freund⸗ 
Schaft feiner Gleichguͤltigkeit ſchuldig zu machen; 
andern Theils aber, damit, wenn (wie wir es 
für (ehe wahrſcheinlich Halten) die Abſchriften 

des Heren v. M *. nach Diefer Probe zu urthei⸗ 
den, bereits mit aller Genauigkeit genommen 
find, nicht umfonft doppelte Mühe verurſacht, 
and überhaupt der ganzen Sache ihr Recht an⸗ 
gethan werde. 


| 

.. Mebrigens füge ich zu dem in der Einleitung | 
geäußerten Zweifel, ob der Sperber und die 

andern Erzählungen von biefer Qualität Exfine | 

J dungen des teutfchen Dichters ſeyn möchten, und | 

| 

| 

| 

| 


über den wahrſcheinlichen Berfafler ſelbſt noch 
folgendes hinzu: 


Am 
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Am Ende der Erzählung von dem Ritter 
mit Her halben Birn (f. oben Dir. ı2.), 
die ich erft vor kurzem durchgetefen Habe, nennt 
ſich der bekannte Meifter Conrad von Bürzs 
surg als Berfafier in folgenden Worten; 

Von Wirtzpurg meifter Chunrat 

Chan ew anders nicht vergehn 

Got lazz vns alln wol befchehn. 
Dieß veranloßte mic, über unſern Conrad big 
Machrichten der Herten Oberlin und Rod 
nachzuſchlagen, und aus beyden erſah ich, daß 
mehreze der oben von Kern von IR verzeichne⸗ 
ten und copirten Erzählungen von eben-diefem . 
Contad herzurühren fheinen, (wie zB. in der 
van dem Luderer und von dem Minner, oben 
Nr. 11, Herr Dberlin ausdruͤdlich Conrads 
Sl erfennt*),) und daß fih noch 67 zum 
Theil komiſche Erzählungen won ihm in der k. k. 
Bibliothek befinden follen **). Da nun der 
Eoder Ambras 428.7 deſſen Inhalt oben vers 
jeichnet, und woraus auch die. mitgetheilte Er⸗ 
zaͤhiung ven dem. Sperber genommen iſt, wie 
man ſieht, gerade 67 Stüde enthält; fo iſt 
wohtſcheinlich, daß es eben biefe find, die ſammt 

J ge und- 


*) Obeslini Diatribe de Conmdo Herbipnlita. P- 87. 

**) E. I. Koch's Gompendiam ‚der teittfchen Lite- 
raturgefchichte, & 8. Vetsi. Adelunas Me 
aan, 13.® 7. 
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und ſonders aus ber Feder Conrads von Wär; 
burg geflofien ſeyn follen. Indeſſen geſtehe ich, 
nad) Durchleſung aller derjenigen, die ich durch 
Herrn Heideggers Güte vor mir habe (28 an 
der Zahl), aufrichtig, daß ich mich nicht über⸗ 
reden kann, fie alle für die Arbeit-des naͤmlichen 
Verfaffers zu halten. Man nehme zu einem 
Beyſpiele nur die, befagte Erzählung von dem 
Luderer vnd von dem Minner (Rangfreit 
des Saufbruders mit dem Damenfreunde ), und 
vergleiche fie etwa mit dem Mähren von 
der Stempe, mit der Bauren Kirch⸗ 
weyh, dem Ritter mit den Nuͤſſen, 
und — mit unferm Sperber. Wenn auch 
Sprache und Rechtſchreibung in jenem und dier 
fen die naͤmliche wäre, wie fie es nicht ift Cbemm 
es findet fid wirklich einige Verſchiedenheit); fo 
wuͤrde dieß, wie alle Kenner der Handſchrifien ⸗ 
geſchichte wiſſen, wegen der eben fo gemeinen 
als untoblichen Sitte der Abfchteiber, die Sprache 
nach ihrer Zeit uud ihrem Lande zu modeln, für 
Einen Berfaffer der Gedichte felbft fo wenig als 
nichts beweifen. Allein fie find von dem erſtem, 
dem Luderer vnd dem Minner, dem Geiſte 
nad: (welches fehr. viel beweiſt) fo verfchieden, 
dag man von ihnen, es könne kaum etwas 
drofligers und unterhaltenderes, von diefem 
‚aber, es koͤnne Baum etwas abgefchmackteres und 
langweiligers geben, ‚mit vieler Zuverfiht fagen 
kann. Das reime man num, ohne zu ne 
'r 6 
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Deöglichkeiten feine Zuflucht zu nehmen, auf Ei⸗ 
nen Berfaſſer zufammen! Sndeflen ſey es weit 
von mir entfernt , damit dem Genie des Eomrap 
von Würzburg zu nahe treten zu wollen. Ich 
nehme mir vielmehr die Freyheit, feinen, im 
eigentlichen Verflande grundgelehrten, Kommens 
sator darauf aujmerffam zu machen, ob nicht 
der Inhalt des Luderers: mehr gegen, als die 
Sprache für feine Autorjchaft diefes Stuͤckes 
ſpricht? Denn da wir von deſſelben Lehensums‘ 
ſtaͤnden nichts willen, mithin ohne Noth ihn 
nicht, wie Walthern von der Vogelmeide, durch 
zwanzig Länder: reifen laſſen kͤnnen; fo müffen ' 
wir feinen Wohnfig in- Würzburg ‘annehmen, 
und die Optache und Sitten diefer Gegend bey 
ihm vorausfegen. In dem Luderer aber kom⸗ 
men Provincialismen vor, die an teinen Frans 
ten in der Gegend von Würzburg denken laffen. 
Er ſpricht von einem Zuber, ein Ausdruck, der- 
im. füdblihen Schwaben gewöhnlich if, 
umd erſt in der Gegend von Durlach anfängt-s 
und laͤßt feinen Minner fagen v. 154 — 157. 

Wenn mir von irem Arm plank 

Wirt ain Iiepfeich Vmwank; 

Das frawt paz daz Hertz mein, 

Dann Bogner oder Necker⸗Wein. 


Der Gebtauh des Neckarweins aber hört 
ſchon in hiefiger Gegend auf, und macht dem 
Srankenweine Pla; und ber des Boom 
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HE nicht nur in Franken, fondern ſelbſt in dem 
nördlichen Schwaben fo ungewöhnlich, daß id) 
mich nicht einmal feinen Mamen entiveder gehört, 
oder jemals in alten Chronifen und Urkunden 
gelefen zu haben erinnere. Uebrigens iſt die Er: 
zaͤhlung von dem Mieter mit der halben 
Bien, als deren Verfaffer ſich Conrad ſelbſt 
betennt, nicht nur weitfchiweifiger, fondern be 
weitem weniger wißig, droflig, und felbft weni⸗ 
ger zuͤchtig und fein als der Sperber, fü daß, 
wenn wir Contaden auch diefe Erzählung zuſchrei ⸗ 
ben, wenigftens anzumehmen twäre,'daß bey ber ers 
ſtetn fein poetifcher, ſo wie bey beyden fein frommer 
und erbater Genius ein wenig bormitire habe. 
Was endlich, die Erfindung biefer Erzaͤhlun⸗ 
gen und ihre Quellen betrifft, ſo führe Gar 
Dberlin bey einer (p: 38.) die eent nou- 
velles in der Bibliotheque des Romans an, 
und Herr von MR * hat bey einer andern auf die 
Fabliaux et Contes des Poetes frangoir ver: 
wieſen. Es man denn alfo, feht wohl ſeyn, dab 
die alten franzöfifchen Dichter, ſo wie in der 
rechten Minne, auch in diefer Umminne 
(mie unfte platonifhen alten Ritter‘. zu fagen 
Mm) die Rorganger der teutſchen gemefen | 
Ind. B 


DH 
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. zu Helmpä, 3195 
- b. 


Nachricht von. alten teutſchen Hands . 
ſchriften der Afademifchen Bibliothek 
zu Helmſtaͤdt. 


Der gelehrte Leſſing *) fragte: „Hatten die 
Mie der ſachſen vor der. Reformation das geringfle 
erträglihe, was in ihres Mundart wäre ger 
fehrieben gemejen? Einige gute Hocjteutfye Bil 
her hatten fie überfegt, als das Narrenſchiff 
u. ſ. w. aber eigene, kenne ich Kein einziges. 
Schwerlich würde er_diefes gefhrieben haben, 
wenn ex den veichen Vorrath von Plattteutſchen 
Büchern auf der Akademiſchen Dibliothet zu 
Hehmſtaͤdt gekannt hätte. Einige von ifnen 
find gedruckt, unter denen ich nur J 
Dat Boek.uon der warafftighen 
unde rechten Leve gades Lubeck 1497 
anführen will, ein Buch, das dem fleißlgen H. 
Panzer unbekannt geblieben it, ‚woraus zu. vers 
muthen ift, daß fein Bibliograph deffelben er⸗ 
wähnt habe. Weit größer ift aber bie Anzahl 
der Plattteutſchen Sandfriften, von denen ic, 
bier eine vorläufige Nachricht mittheile. Latei⸗ 
niſch teutſche Gloſſarlen find wenigflens 14 por⸗ 
handen. Einige von ihnen haben die teutſchen 
B . ö Woͤrter 
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Wörter in alphabetiſcher Ordnung vorangeſtellet. 
Ueberfegungen und Erklärungen biblifcher Bücher; 
Leben der Heiligen, Andachts⸗ und Gebetkücher, 
Geſetze und Verordnungen, hiſtoriſche Schriften, 
vorzüglich foldhe, die zur Braunfchweigifhen Ges 
fehichte gehören,” find, von der einen Art aber! 
mehr als von der andern, in Menge anzutreffen. 
Zur Seit haben die Gedichte meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit vorzüglich an fl gezogen. Daß Hugo 
von Triembergs Gedicht, der Renner, im plattz 
teutfhen Dialecte bier vorhanden fey, wird dem 
Liebhaber der alten vaterländifchen Poefie eine fo 
unerwartete als angenehme Nachricht feyn. Am 
meiften hat mich bisher eine ganz vernadhläffigte, 
aber fehr merkwuͤrdige Handfchtift, an ber zwey 
Abſchreiber, vermuthlich gegen Ende des’ 14ten 
ober zu Anfang des ı sten Jahrhunderts gearbeis 
tet Haben, beſchaͤftiget. Sie enthält auf 159 
Blättern in Hein Oktäv folgende Gedichte: | 


"ı) Die Verſetzung der Leihname 
der heil. drey Könige von Mailand | 
nad Chlin. Das Gedicht iſt auch in einer 
Handſchrift auf ber Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu 
Dresden. Aus einer Probe, die der Herr Hof⸗ 
rath Adelung die Güte: gehabt mir auf meine 
Bitte zu ficken, erfehe ih, daß die Mundart 
in dem Helmftädter Mſet. reiner Plattteutfch ift, 
als in dem Dresdener. Da Ce in den Met 
Bew .. . würs 
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wuͤrdigkeiten ber Dresdn. Bibl. B. 2. St. 3. 
©. 284 den Inhalt einigermaßen angezeigt hat, 


fo enthalte ih mich Hier ein mehteres davon zu 


fagen. Bey ‚den. Übrigen Gedichten kann ich 
auf Tein Buch oder irgend gin Verzeichniß yon 
Handſchriften, das ihrer erwähnte, nachweiſen. 


2) Das zweyte Gedicht kann uͤberſchrieben 
werden: Der Baumgarten, ein Traum. 
Der Dichter gerieth anf der Jagd in einen Baum⸗ 
" garten, wo er eine Jungfer allein ſitzend antraf, 
die über die Kerinzeihen und Merkmale eines " 
treuen Liebhabers nachdachte, - Er rechnet ihr 
neun Grade vor, woran der Liebhaber zu erkens 
nen fey, und wovon der naͤchſte immer den vor⸗ 
hergehenden an Stärke und Schicklichteit, bie 
Liebe zu beweifen,. uͤbertrift. Der legte oder 
neunte Grad wird mit dem Kranichshalfe vers 
glihen. Die Jungfer befchenkt ihn mit einem 
Ringe, und beym Wegreifen erwacht, er vom 
Traume. Das. von.E. J. Koch im Compend. 
d. teutſch. Literatutgeſch. Berlin 1795,. ©. 128 
angeführte,. und im Bragur V. ı, abgedrudte 
Seiht von dem Mann im Garten if 
von dieſem unterſchieden. 


33 806 der Franem. Gnlyriſches Ge⸗ 
dicht, iſt voll Kraft und ‘Feuer. . 

4) Unterredung der Thiere mit 
dem Löwen. Der Lie ladet die Tpiete ein, 
+3. 1. 6t. M ihm 
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ihm Rathſchlaͤge zu geben, wie er regieren muͤſſe. 

In der Antwort, die fie ihm ertheilen, ifi oft 

auf ihren natuͤrlichen Charakter Ruůͤckficht genoms 

men. Der Fuchs ſpricht zulegt, und fein Rath 
‚Äft feiner Schlauteit wuͤrdig. 

s) Fabelhafte Geſchichte Alerans 
ders des Großen in Profa, die aber uns 
gleich ürzer iſt als die im ısten Jahrhunderte 
mehrmalen gedruckte, Zur Einleitung ‚dienen 
einige Verfe, worin verichiedene Helden redend 

„ eingefüßet werden, die ſich ihrer Thaten ruͤhmen. 

6) Von der Beil. Jungfer Mar i⸗ 
nen. Sie wurde von ihrem Vater, der ihr 
Seſchlecht verhehit hatte, im ein Moͤnchskloſter 
gebracht, Fam in den Verdacht, ein Mädchen 
gefchtoängert zu haben, machte fid nicht von 
diefem Verdachte durch die Anzeige "ihres Ser 
ſchiechts los, wurde aus dem Kloſter geſtoßen, 
nachher aber wieder darin aufgenommen, und 
erft nach ihrem Tode als ein Frauenzimmer 
erkannt. 

7) EbentHeuer des heil. Bram 


danus, die er Auf einer Seerelſe beſtanden 


hat. Eine profaifche Erzählung derſelben tft im 
ısten Jahrhundert: mehr als einmal herausge⸗ 
tommen. Aber eine poetifhe, und dazu in 
plastteutfcher Sprache, iſt bisher noch nicht bes 
fatınt gervefen. Das von S. 2. Friſch bey feis 


nem teutfehs iateiniſchen Wörterbuche gebrauchte 
“ I ö Danus 
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Manufeript vom St. Brandano wat in Verſen, 
aber von den in Helmſtaͤdt aufbewahrten, wie 
mir-aus den von Friſch angeführten Stellen 
wahrſcheinlich iſt, verſchieden. Geſetzt, fie kaͤ⸗ 
men mit einander uͤberein, fo iſt das, was Friſch 
hatte, wohl für verloren zu halten, und es 
Scheint alfo das Gedicht nur noch in dem Helm⸗ 
ſtaͤdter Coder zu erifticen. 


.. 8) Romanze von Bloffe und Blants 
ffoffe, vermuthlic aus dem Franjzoͤſiſchen übehs 
feßst oder nachgeahmt. Eine franzoͤſtſche Gräfin 
wird, nachdem ihr Mann erfchlagen war, von 
den ſpaniſchen Truppen, die in Frankreich ein⸗ 
gefallen waren, gefangen genommen, und ander 
ſpaniſchen Hof gebradt, "io fle von det Koͤnl⸗ 
gin fehr guͤtig aufgenommen wurde. Die Ks 
nigin und die Gräfin kamen zu ‚gleicher Zeit, 
‚jene mit einem Sohne, diefe mit einer Tochter 
nieder. Der-Prinz wurde Flos, bie junge 
Gräfin Blantflos genannt. Ms der König 
merkte, daß fein heranmachfender Sohn fid in 
die Blankfloſſe verliebt habe, wurde fie an aus⸗ 
laͤndiſche Kaufleute verfauft. Flos ruhete nicht 
eher, als bis er feine Geliebte wieder gefunden 
hatte. Weite Reifen und große Befchwerlichkeis 
ten und Gefahren wurden deswegen von ihm 
übernommen. Endlich gelangte er zum Beſih 

- feiner Schöne, und vermaͤhlte ſich mit ihr, 


Ma ) Them 
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999 Theophilus, eine Romanze. Theo⸗ 
philus verſchreibet ich mit Leib und Seele dem 
Teufel, um in dieſer Welt ein’ herrliches Leben 
zu führen. Der darüber ausgeftellte Pfands 
Brief wird in der Hoͤlle niedergelegt. Durch 
eine Predigt wird er nachher zur Reue gebracht. 
Er wendet ſich in feiner Noth an die 5. Marla, 
die ihm, aber nicht ohne vieles Bitten, Berges 
bung, feiner Sünde von Jens verfhaft, und 
‚hen Pfandbrief dem Teufel wieder abzwinget. 


Die hier kurz angezeigten Gedichte werden 
mit Einleitungen und Anmetkungen von mir 
Berfehen, Im Verlage des Herrn Sr. Nicolai zu 
‚Berlin auf Oſtern 1798 im Drud erſchelnen 


\ — P. J. Bruns: J 
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PIE EEREEFERN 
Nachrichten 
von u 
Herzog Friedrich van Schwaben, 


. einem gereimten Nitterroman des 
XiVeen Jahrhunderts; 


mit Stellen aus bemfelben, 





Eon Tenzel (in den monatlichen Unterres 
dungen vom Jahr 1691. ©. 923 ) und Uffen« 
hach in feiner Meifebefhreibung, hatten diefer 
Handſqhrift erwähnt. Bald darauf that Botts 
fhed das nämlihe, und verficherte im Deſitz 
einer Abſchrift zu ſeyn, bie. er mäher befannt 
machen wollte: ein Verſprechen, dag er fo we⸗ 
ig, wie manches andre, gehalten hat! Auch 
Rinugk, Profeffor zu Altorf, befaß in der era 
ſten Hälfte unfers Jahrhunderts ein altes Ges 
dicht mit gleicher Ueberſchrift, das in feinem 
katalog, ©. 1033 ausdruͤcklich dem 
Wolfram non Efhenbad; beygelegt, und 
für zehn Thaler feil geboten murde. Wo biefen 
Ringkiſche Eoder, und die durch Gottſched bes 
forgte Abfchrift, hingekommen find, weiß Nee. 
- ferent nicht anzugeben; obgleich der um unfte 
9 —M5 Sprache 
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Sprache fo ſehr verdiente Adelung, feit zehn 
Jahren in mehrern feiner Schriften auf diefes 
eberbleibfel altteutſcher Dichtkunſt ebenfalls aufs 
merkfam gemacht hatte. Daß Unterzeichnetet 
ſelbſt es fo ſpaͤt thut, gefchieht daher, weil der 
duch Zufall in einen Winkel verfchobene Codex 
ur unlängft erſt ſich wiederfinden ließ. 

Die Handſchrift ſcheint yolfändig zu ſeyn/ 
hat aber ein Dutzend durch Feuchtigkeit dergeſtalt 
verderbte Stellen, daß ein Paar hundert Zeilen 
‚meh oder weniger unleſerlich geworden. find‘; die 
es indeß fo ſeht doch nicht find, daß der Zufams 
menbang gar zu arg darunter litte. Sie ift in 
kleinerm Folio und doppelter Columne auf ziem⸗ 
lich dichtem Papier gefertigt, und 48 Blätter 
fact. "Da jede Columne durchaus 40 Zeilen, das 
legte Blatt aber deren nut 23 enthält, fo wäre 
das ganze Gedicht gerad. achthalbtaufend fang. 
‚Die Schriftzäge entfprechen dem Ende des XIVten 
©eculi, wo die Eurzectige Fractur wiederum grͤ⸗ 
Ber, und etwas runder zu werden anfieng, durch 
Verkürzungen aller Art aber immer noch ‚ges 
ſchmackwidrig und rärhfelpaft genug blieb. ' Die 
großen Anfangsbuchfkaben der ſehr willkuͤhrlich, 
oft finnios angebrachten Abfchnitte find zwar von 
dem Mintator roth gemahlt, und bie kleinern 
Anfangsbuchftaben jeder Zeile gleichfalls roth 
durchftrichen ; beydes aber, Miniator ind Kopift, 
ſcheinen doch nur in die, Elaffe der plumpſten 
Künftler diefer Sartung gepört au haben ; "denn 

von 
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von dieſer Seite mpfiehfe der Toder fih ganz 
und gar nicht. 
.. Bas von Abfceiften altteutfcher -Reimerey 
ſchon mehrmals vermuthet worden, daß nämlich 
jeder neue Kopift Sprache und Ton des yor ihm 
liegenden Originals in die feines Zeitraums und 
feiner Provinz umgemodelt habe, paßt auch auf 
gegemoärtigen. Für ein Wort, eine Wendung, 
die hoͤheres Alter verrathen, finden ſich Hundert 
Ausdrüde und Sprachfügungen, die noch im 
AVten Seculo in ganz Oberteutſchland üblich 
waren, und wie Referent fi fehr wohl erinnert, 
ſelbſt itzt noch im Elſas und deffen Nachbarſchaft, 
untet den niedrigern Staͤnden jener Gegend gaͤng 
und gäbe find. — Daß unſer Gedicht keines» 
wegs von feinem Verfaffer, ja nicht einmal uns _ 
ter feinem Auge niedergefchrieben ward, bewei⸗ 
fet die Nachläffigkeit, womit der Kopiſt ſehr oft 
die Seite unrichtig anfängt, ganze Zeilen als zu 
fruͤh gefchrieben wieder ausftseicht, und was noch 
ſchlimmer ift, fie am untechten Orte ſtehen oder 
gar ungeendiget, laͤßt. ine Menge der gröbften 
Screibs und Sprachfehler ungerechnet, die am 
auffallendſten bey Gefchlechtsnamen find. Da, 
wie ſich bald zeigen wird, Friedrichs Familie 
ausgenommen, meiſt ausländifche Namen ers 
feinen, fo verhunzt dee Kopiſt diefe nad) Her⸗ 
zensluſt, und ohne ſich Im mindeften darum du 
Eümmern , wie er dafjelbe Wort eine Seite früs 
Ber geſchrieben Hat, oder ine Seite fpäter farb 
1 en 
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Wen wird. An Juterpunktion iſt durchaus niche 
au denfen; deſto häufiger giebt es Verkürzungen, 
bie oft eigenfinnig genug finds aBer dafür iſt er 
zu loben, den Punkt und Strich Über die i und 
u nicht leicht vergeſſen zu haben. 

Der in ſo ungeſchickter Fauſt gewiß noch 
mehr verunſtaltete Coder, fängt ohne alle Ueber⸗ 
ſchrift gleich oben, folio reeto mit der erſten Zeile 
des Gedichts an, und hat ſchwerlich ein anderes 
Borblatt je gehabt, weil das Ganze genau aus 
ach t Serternen befteht, die insgefammt noch 
woiftämdig vorhanden find. Obgleich die beys 
ben, den Prolog und Epilog enthaltenden, ‚Abs 
Mhnitte gerade unter die erbärmlichften gehoͤ⸗ 
ren — tie dieß in mehr altteutfchen Gedichten 
der Fall zu ſeyn pflegt — fo fcheint es doch nös 
thig. ſie geduldig,‘ und hinter einander abzufchteis 
ben, damit Befiger andrer Ausgaben oder Kos 
pien die ihrigen vergleichen können. Das Erors 
Blum, auch hier eine Anrufung im eigentlichften 
Sinne, beginnt alfo folgendermgßenz 


Got herr in deinm beginen 
fo beacht mein finen . 
dafs ich volpringen müg 
ain lob daz da gedüg 

von aim fürften wol erkaut 


Hainrich waz er erkant *) 
„Br 


) Vermuthlich durs Sauid des aummus · ’ mn 
venannt. 
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Er was zu fchwaben gefeffen 
gee got recht vermeflen 
vnd diene im fruh vnd {par 
An falfch im rechter tatt 
nur kumernif der armen 
hefs“er fich erbarmen 
Er- tet ‚niemant vnrecht 
“ fein fach ftund fridlich vnd fchleche 
Er war gutes reich “ 
vnd het dry fün herlich 
die ler erin der jugenz 
gefiffen vf all tugene 
zu fchuel waren fie gewefen 
vnd kunden fchriben vnd lefen 
Turnierg vnd ftechen 
* fper ritterlich prechen 
Hattzen baifen vnd fchieffen _ 
kainer guret nit verdrieflen 
Nun Iept’der edel fürft zwar 
hundert. ynd fechs jar 
da ergieng im fün kraft 
vnd feines leibes macht 
Sein erben er wol erkhnt 
nach feinen fünen er fang 
da fy daz wurden gewäi 
Sy kamen bald dar 
Er fprach lieben fün mein 
gefalig dolt jr mir fein 
Hand lieb vor allen dingen got 
Daz if 'mein gepor J 
„er Ms Ik 
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Ir fült euch erbarmen 
Yber die armen 
‚Auch wittwen vnd waifen 
felt jr nit verechticlich naifen 
fprechent rechte vrteil ' 
Ewr zung trag nit fail 

! dafs ir dem vnrechten ftandet by 
wie lieb euch der freund fy 
wer daz recht zu vnrecht macht 
der ift vor gefchwacht 
mer ich euch rauten fol 
Ain ander folt ir haben wol 
Damit fend got ergeben 
Ich wil enden mein leben 
fy fprachen vater vnd herr 
wir volgen gern ewr ler 
darnach behende ' 
Nam ir vater fein ende 
Vnd ward begräben nach eren 

+ von dem grab fy tetten keren B 
vnd waren frumm vnd gerecht 
Ir land ftand in frid fchlecht. 


Nun der Schluß des ganzen Gebdichts; wo 
die erfte Zeile ohne darauf reimende ift, vers 
muthlich weil ſich nichts damit reimen ließ. 

Hainrich ward geben ains küngs dochter 

Ziprion ward geben ain man 

von küncklichen fam geborn 

Iedem 
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Iedem fein küngreich viserkorm 

ward geantwürt gar fchön 

in früntlichem ton 

Da daz wert kindelin 

Daz da was ain zwerglia 

zu (einer jaren kam 

ain küngin von zwergifchen ſtaw 

ward im geben 

feiner muter land eben 

jedez belaäb in feinem land 

vod lepten An fchand 

hie vff difer erden 

got dienten die werden 

mit ernft vnd mit Mißs 

vntz fich ir lebtag trais 

da befaffen fy daz ewig lebem 

az wol vnl got allen geben 

Amen got daz wer war 

befchirm vns dein gothait klar 

zu fechen in des himels tron » 

Dein muter vnd die engel fchon 

als himlifch hör zu ern 

daz tu unf armen fündern gewärn, 
Amen, J 
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Unter das rothe Amen, mir eben ſolcher Dinte: 


Bſoeſchrieben an fant vrbanstag 
durch mich jergen von elrbach. 


Aus 
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Aus diefer Unterſchrift mun ſchließen zu 
‚wollen, daß Georg oder Jerg von Elrs 
bad) (denn fo iſt fein Name deutlich u leſen) 
aud) Verfaffer des Gepichts fep, wäre um _fo 
voreiliger, da ein Dicterling Diefes Namens 
bisher ſchlechterdings unbekannt geblieben iſt. 
Der aud) ſchon fehr alte, mit grünem Leber 
uͤberzogne Holzband hat auf dem Dedel einen * 
angeklebten Pergamentfkreifen, der mit Schrift⸗ 
zůgen von Anfange des XxVten Seuli nur 
folgendes meldet: „Doz pruch (nicht etwa 
„puch) fagt von hertzog fridrich von ſchwa⸗ 
ben Ke.“ — Dem Ruͤcken des Bandes iſt 
ein papierner Titel angeklebt, worauf einer 
der Vibliotheffchreiber in der Mitte vorigen 
Sahrhunderts zu verzeichnen fich einfalfen ließ: 
Altteutfhe Lieder von Gärgen von 
Erlabad) : ı222. — Zu Ende des XIIIten 
oder Anfang des KlVten Seculi mag ünfer 
Heldengedichte als Original allerdings erſchienen 
feyns die Jahızahl 1222 indeß Hat der ſuper⸗ 
Eluge Scriba, ober wer es gewefen, bloß aus 
einigen Schreiberſtrichen entlehnt, die neben 
und unter den, wie ſchon geſagt, rothgemahl⸗ 
ten Schlußworten ſich befinden, freylich der Zifs 
fer 2 nicht unaͤhnlich fehn, alsdann aber niche 
1222, fondern 23222 müßten gelefen werden. 
Referent wil Hundert gegen eins wetten, daß fo 
mancher Netfende, um den Inhalt des Coder 
vor Eile unbefämmert, diefe Lieder Erlas 
i . bach s 
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bachs von 1222 treuhetzlg in fein Tagebuch 
eingetragen, uͤber teutſche Saumſeligkeit ge⸗ 
ſeufzt, und unfre kLiteratur mit einer gar nicht 
esitirenden Geburt bereichert haben mag. 
Wenn und mo alfo wär’ es ſchicilicher gewes 
‚fen diefen Irtthum zu tilgen, als chen. igt 
und hier ? j 


wer e. 
(Die dortſebung Fänftig.) 


x, 
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D 





a Sebdruckte. 


Jo. Wathefüi Oeconomia, oder Beriht vom 
chriftlihen Hausweſen, in teutfche 
Reime gebracht durh Nidel Hers 
mann. Als eine Gelegenheitsſchrift wieder 
qufgelegt im J. 1796. Leipzig, bey Däfgels 
Witwe. VII, und ı5 ©. in 8. 


D. Herausgeber, Here Ehrifiian Sriebrich 
Eberbard, if, laut der Borsede, durch den fm 
3. Bande unfers Magazins eingerücten Yuffag von 
Herrn Diak. Kinderling über einige wenig bes 
Bannte teutfhe Dichter, zur. Veranſtaltuns 
biefes neuen Abdrucks bewogen worden. Man leſe 
ſelbſt nah, mas derſelbe 317 — 319 über Job. 
Matbeſ. und feine Oeconomia geurtheilt hat. Das 
iguete in dleſem neuen abdruck iſt Die Bemnerkuns 

des 
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des Herausgebers, daß Matheitus nicht der Ver⸗ 
fuer dieſer im teutſche Reime gebrachten Oecone- 
mia ſer. ESs erbellet ndmlih aus der Uusgabe, 
welche im J. 1599 bey Lorenz Seuberlich auf 32@. 
in 4. unter dem Titel: Occomomia, ober Bericht 
vom cheifflien Hausweſen, ſaumt kur⸗ 
sen Hausgebetlein Iopannis Matherit 
erſchienen iſt. Jede Seite iſt in dieſer Ausgabe mit 
Holaſchnittrabmen eingefaßt; das Gedicht ſaut die 
erſten peun Seiten, die Hausgebete aber Die: abet⸗ 
gen. Auf ber Kehrſeite des Titelblatts Kader no 
folgendes Zeugniß: 


Zum eeſen 


Ich Johann Matbeſtus bekenne mid) zu dies 
fer Hauspaltung, fo Here Nickel Kerman aus 
meiner Oeconomia in teutſche reim gebracht, 
welche ich mit diefen Hausgebetlein gemehret 
and gefhmüdet. Damit ich zum Newen Jahr 
alle Chriſtliche Hausmätter, und zuchtige Jungs 
frawleln, dm Namen Eprift will verehret has 
. ben. Hlemit den Son Marie in anad befoh⸗ 
len. 1564. 
Daraus zeigt ch, daß Joh. Matheflus zwar eine 
Oeconomia, vermuthlich in lateiniſcher Sprache, ges 
ſchrieben, diefe teutfche verfificiete Ueseregung aber 
von Nickel Herman'perrübet, fo wie auch dee 
it anderer Schrift gedruckte Beſchluß: 


\ 


Di. 
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Das Gſchenk ſend ich meium dreund und-Heren, 


Zau feinen Hochzeltlichen ehrn u. ſa wꝛ· 
(Dan ſehe in Br. IM, ©. zis.) 


2 Riedel Herman. if ein mehrfach, befonders 
‚durch. feine Kirchenlieder «deren erſten Thell Paul 
Eber 1581, den andern aber Jo. Matheflus 1584. 

“ „zu geipiie In 8. herausgegeben-hat) befannter Dics 
:ger. Er mar Cantor im Joadyimsthal, und kırb 
1591.- Mebrigens ergeben ſich nun aus ‚allem dred 
Ebitionen, eine von 1561. eine andere van 1564. 
und eine dritte von 1599. Digfe vierte bier if ein 
genauer Abdrtuck der dritten, . 


De | 
erſuch einer Gefhläte des Salof, 
ſes Helfenſtein. (Oſterprogtamm am | 

ütmiſchen Gymnaſium, geſchrieben von ‚Kern 


Prof. Beefenmeyer.) Ulm, gedrudt bey | 
“= Wägner, 1796. 12 Sina. © | 








"Die Samitte der Grafen von Helrenftein iR am| 
12. Sept. 1627. mit Rudolf, dem legten dieſes No 
Vene; atsdeitorßen. ' Das /Staminfchloß biefer ber, 
vahmten Grafen iſt kaum noch in den fegten Befen | 
<flpthar. An’ der Straße von u l m nach Gelklingen, | 
\niordößtich, eine Feine Strecke vor diefem Dete, er⸗ 
blickt man noc.deeb table Borichiiffe an der Stiene 
„eines Belfen. Auf diefen Band Helfenſtein. DieLage | 
J def, 
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aeſſelbe? ſchickte Ach für einen Hetrenſtt vortretich 
kenn Ae vereinigt. Sicherheit und anmuth. Mut 
einkt Geite bie Leberficht eines niedrigeren Berges; 


auf der andern durch em tiefes Thal von bbhern go: 


leben , und von der dritten gedeckt Durch eine hohe 
Warte, welche die Ausficht auf das Bilschat und 
die ganze Ehe gegen Ofen gewährt, und die noch 
unter dem Namen des dden gburms der Im 
ſtdrung teoget. 


Das Alter des Schlofſes Selfenkein Ih 
Ad nicht betimmen. Erſt vom Jahe 1355 kann man 
das Dafegn deſſelben zuverldifg erweiſen. Indeſſeij 
id es außer: Zweifel bey weitem diter.. Denn Die 
Grafen von Helfenſtein kommen in achten frübert, 
urkunden vor. Nach dem Buche von Marxr Wire 
fung: Wann und vmb welcher vefanen 
willen das loblid Nitterfpil des tum 
niers er dacht, vud zum erſten geübt wo 
den iſt. Außsb.ısı8. 4. Bogen Dilj.b. un 
Bogen D. o. b. wutde fchon. bey. dem erſten Turi 
nier in Teutſchland, im Jaht 940, eine, Sea, 
Yones von Helffenkein, Gemahlin des. Ihr 
gen von Simern, zur fogenannteo Beſch au en 
wahlt, und bep eben Demfelben einem Grafen von 
BIEG von Hekffenkain Ih Ghmaben. eine 
Jungfrau von Afchgania zum Vitterdanke zegebem 
Mh dem alfgemeinen has oxiſch en Lerb 
ton (Mit: Hebfenkein) ob Burkart, Grds 
fen Husabaldd von Dillingen. God n, uf 
=... 6 R Bu 


394. Me Schelfen.... .. 


Deuder bes erden teutichen Heiligen, des, Zükbans 
Mei won Augeburg, in dee Amoten Halfte des 
wohnten Jahrhunderts den Grund zu dem Saleſte 
deiegt haben. Nach der Epronik des übeigens fa 
Vðelhaften Thomas Lyrers aber hat ein Dominss de 
Helfenftein fon dem ſchwabiſchen Herzog Romu: 
4us auf feinen Zuge. gegen den ungldubigen Gra⸗ 
‚ fen.von Ted beygetanden, und dieß fallt nah 
Evrers Zeitbeſtunmuns in den Unfang bed fünften 
Zapehunderts. Viclleicht aber IR diefer Romulus 
berjenige Rum elius, von weldem Loy aus Stet⸗ 
tens Geſchichte der Stadt Augsburg Cin dem Abs 
fon. deutkirch, S. 10.) erweiſet, Daß er umb 
3. 678. gelebt. Dann würde pr. pr. die Erbauung 
won Helfenfiein Ins te Jahrhundert zu fegen ſers. 
Sobeffen And dieb Muthnisafungen. Das Hikoriihe 
fängt mit 1355 an. In dleſem Jahre dotirten zween 
Seafen Wei) von Helfenſtein einen Altar in ihrer 
Götoßlapehe. Die Urkunde dieſer Dotation, die 
dem Werf. unter Makufaturpergament glücklicher 
Weife su- Händen gekommen Ik, wird hier in ex- 
senfo muitgetbeilt, die. alteſte Geſchichte der. Belle 
daraus erörtert, und bie weitere Bann fa ununters 
ðdrochenen hißorfihen Daten angehängt. 


Im 3. 1396 tamı fe kautich an ulm. NBe 


Eude 16 folgendes: 

= Im J. 1552 als Kurfürſt Doris von Sachſen 
Die Waffen gegen "Karl V. ergriff, oad die Weite Hels 
Hendein ein Pleined Selesäihaußiel, orig mar 
J = belannt⸗ 


J Ev 
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Setanntti in dieſem Buge mit Heinetp II. Rs 
uig ven Frankreich, mit Wilhelm, dem Sobs 
feines Schwlegervaters Philipps, Sanbgrafen vom 
Heſſen, und mit dem unruhigen Derfgeafen ailbrecht 
von Vrandenburg verbunden. Die wehtloſen Städte 
wurden von ihm Äberrafcht, und dfneten ihm die 
Thote. Kür die Stadt u l m wehrte Ach mit allen 
Tapferkeit, die der Gehotſam gegen ihren Kaifer 
ande bar Diefen Werkand ies Dierig 
amd fen 





Hien DMeütfelen die Macher ber teutſchen 
Beeppeit und ber: sefongenen Bürden 
dicken , in einer Itſcheiſt gennmt,. die fh noch an 
dem Veſereriſchen Haufe in der Brauengaffe befindet 
Hetfeuketn war ber Hauptgegeifiand won Dias 
tigend Aache. Nach menigem iderfiomde- warb es 
stehen, {ad mit einer hörten Weſatuas verfehen, 
deten Commandant Wilhelm. von. Kalle 
dac wär.“ Indeſſen iiechte bie Geabt, fobald fi 
die Hanptnacht ber Verbündeten entfernt batte 
Unßaft‘, chuen Die Veſte wieder aus ben Handen zu 
teißen. Am 4; Aus zogen der Burgermethen, 
Geheklen Beſſerer, und der Stadt obrat, 
Conrad von Bemelberg t) m it acht, in der Cue 
ei Sdpniein Lanzknechten 
B N 2. und 





>) Die Tone Bemeiterg Tpielte aüch mit 
Meintad-Ehinger vom. Um eine -bebnutende 


Bote ben der Eroberung Komp jm 3.1727, Dente 
. botten 























196 :. Reue Ehren 


whd mi vielem Geichäge auf Bellingen ’au. WIE 
fe aber tu Begeiffe maren angurädten, kam ein fo 
harter Kuselsegen von der Veſte berab, daß die 
Miner ach gendthiat fahen, Kalt zu machen, und zus 
dor. ihwwerered Beldüg vor der Stadt herauclommen zu 
Bilfen. " Bram febichte: Ihnen fie den 'gnoGe Kata 
haunen'mit.gadenfhügen und Samsenede 
#ew. unter Anführung eines Grafen von Helfen⸗ 
Rein nach. ‚Mn der-größten Karthaune denen 28, 
am ber kleinſten 18 erde. Allein kaum mar Dieb. 
Mech vor Helfendein angelangt, ſo ſiel eine, von dem 
Sthloſſe abteichaſſene Kugel in einen Yulverwagen, 
Ver foßlekd neh Amen andern, die er entzuͤndete, 
ie bie Luft fog, und fo viel Unbell anrichtete, daß 
man 20 Hagen Verwundete nach Hlm-in-das Syl⸗ 
DR führen ‚mußte. Indeſſen wendete fih die Sache 
ateichwobt zum Bortheit der Ulmer. Am 1a. Aug. 
uins das Schtes mit Capitulatien uͤber. Die ulmer 
derten indeſſen ben: Diejer Fehde oegen 300. Mann 
VDerr Bürger verloren- und. MBeudieß nnd. geofe 
Setten gehabt. Ikir.man beiglekhen taſtboter Bige 
An Subunfrüberhöhen zu fenn, wurde (opleld.dem 19. 
Sept. der Oinfang genracht, die Veſte zu ſchleifen; die 
wenigen Ucberree berfelben.aber, bie der Seit Bidher 
miberkanden hatten „:in den Goger Jahten volends 


> Gatten die Wache bh dem in der Engelsdurg gefan⸗ 
gen figenden Papl. ©. Jovii Vrbis Romae expu- 
gnatio, angehängt feiner hiftöriz fi 'temporis T. 
IE x. ii. (Hal. 1860. 8.) p: 743.» wo wor pin, 
v ger unriccis Bigriegerins geranmt wi b 
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aelbrengt, fo dab nun Fan eine Syue medt von 
iefer Bete zu finden 1A. Und damit endigt die Ger 
ſaigte des Giploffes Helfentein In Sqwaden. 


Als Naqtras bewerkt der Verf. noch, daß bie 
ſchnelle ebergabe des Schloſſes an die Zürken Age + 
Laß zu einem Bitteefpottenden Volksliede gab, mels 
ches noch jegt in Abſchrift vorhanden if. Vermuth⸗ 
Mc) wird ed derfelbe gelegenpeitlih einmal dur 
unſer Dagazin dem Publitum mitzutpeilen die @üte 
haben, 


” 8 


3 

Steine Madlefe MM den vielen unvoRfändigen 
Nachrichten von Sebaſtian Frants Les 
ben und Schriften, dem wardigen Vorieher 
des Veoneſiſchen Blumenordens, Herm Gcafs 
fee Yanzer in Narnbers, und den ſammtlichen 
Bittglichem des Drdend, aus Dankbarkeit gewid⸗ 
met von einem-neuen Mitgliee, Ehriktdn 
Karl om Ende, Stadtpfarrer, des Eonflltorit 
Aſſeſſor und Scholarchen zu Kaufbeuern. Narn⸗ 

berg, Gtichner, 1796. 18 6. in 4. 
Verichtigungen von des Herrn Prof. Walds 
in Königsberg Doctordifputation: de vita, feriptis 
& fyftemate myftico Sebaftiani Franci. Eriangae 
1793. mad der Ricenflon baräber in der Erlanger 
wi. Beim, 1793. 105: ©t.,. Bormelfung auf die 
N3 von 


298 Neue Schriften: 

won eisen Miüenbenger verfahte Recenſten in der 
A. L. Z. 94. Uns. Mr. 266., auf Meikees Ber⸗ 
träge zur Seſchichte dee teutſchen Eprache und Mas 
tionals Literatur, Th. I. ©. 307., Adelungs Ge⸗ 
foichte der menſchlichen Narrheit, Th. IL. ©. n1. 
amd Waldaus neue Wentrdge zur Geſchichte 
Mürnbergs, 11.8. oder ııles Heft, Dan, 1791. 
©. 129., als vornehmfe Quellen, und Zufäge zu 
letzterm. J 


4. 
&in kurtzweylliger Spruch zu leſen, von 
Ordnuns der Schuͤgen zu Yrürnberg, fo 
mit der Zol und Pirfhpädhflen, ben 
‚fanet - Jobanns, vad andern orthen 
ſd ieſſſen. Mit einigen erlauternden Iomerkuns 
' gen bereichert und auf das. neue herausgegeben 
von Joh. Friedt. Heine. Banzer, d. WA 
Cand. und des Begn..5l.D. Wis Minh. 1796. 
«1 Bogen ine) 


Ein Wiederdruck der Masgabe von 1532, wie 

am Ende Reht: 

Gedrudt zu Nüemberg bey Iopann 
Stocs Im 1533 

Die Grtäuterungen Anbibeils eiqmolsaifh , teil 
bikorlich. Don den legtern merken mir einige en. 
” Zür dielentgen Schägen; welche im Schuſſe einan⸗ 
Der, volfommen ii gekommen won, te 
beſon⸗ 


Reue Schriften. 199 
beſondere Sleich ſ eibe, in die ſie noch einmal 
ſcieen mußten, um den Vorrang u enticheiden., 
Nach einer: Steuer hatten Ah auch ale Su⸗ 
ien zu richten. Hader und Zanken mar bey der 
Strafe des Beils verboten; daher in der 
Sdeled datte eine Teſel aufgehängt war, an dee 
eine Hand wit einem Beil gemalt Rand n.f.m. 


* * £) 
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Eprikion Gottlob Hattaus Yaprzeits 
Bud ber Seutſchen des Mittelalters. 
In einer feeyen Deberfegung mit wies 
len Sufagen und Werihtigungen aus 
den diteren und neuern Seiten darge⸗ 
Kent. Erlaügen, bey Palm 1797.23 6.4 


Dardler ffe nun Die intereflnte. und lebereiche 
Bieblaume eines Semmens Inter AL zZ 197, 
10. Nov, Nr. 358. 


. 


ar Rene Sqheitten 
b. Ungedeudee 


_ Bitoritösbinfomatifes Wörterbud) der 
. teutfhen, Rriegsalterthämer Alterer und 
mittlerer Zeiten, aus den urkun den 
Z und der Sprache der alten Teutſchen 
mit Fleiß aufammen getragen von Ge 
org Dieterid von der Bräben, Königl. 
Breuß. GeneralrLieutenant, und Chef 
des Kriegs s Departements In Berlin. 


Unter dieſem Titel bat der im J. 1795 verſtot⸗ 
Bene, durch viele ſchatzbare Schriften, vorsügfich 
ober durch feine Kricseblbllother wärdig bekannte 
vnd verdiente Benerallientenant von ber Graͤ⸗ 
ben ein Werk hinterlaffen, welches dem allgemei⸗ 
wen Bebürfniffe etaes Handlexikons unſerer vater⸗ 
Undiſchen Mitertpämer trefftich ou Halfe kommt 
Denn, wenn eb aleich aur bie teutſchen Kriege⸗ 
alterthämer verſoricht, fo nimmt es doch diefe 
in einem fa meiten Umfange, dab auch eine Diende 
anderer Alterthamer, weiche die alte Gcageapbfe, 
Geſchichte. Sptache, Poeſſe, Künke, Belision und 
Mutbologie, Staatöverfaflung und Peivatleben bes 
„treffen, nothwenbig vorkorgmen mäffen. Der Bers 
foffer hat namlich darauf Bedacht genommen, niht 
nur die Alterthaͤmer dee Kricgstunf aus einans 
ber zu fegen, und befonders bie alten, einpeimifden 
Kunfausdrädte, welche bie jegigen auslandiſchen 
‚entbehrlich machen Lönnten, u fammeln, 
au 


b. Ungebruckte dör 
auch ale veralteten Ausdrche, Güchbenennungen, 
Berfonens Volker⸗ and Derter s Nomen, und alt 
dien Gebedude , melde in den Exrsdblungen der 
tertſchen Kriege von den Zeiten des Julius Caſat 
an bis nach Karts des Fünften Tode vorkommen, 
In feinem MWörterbuche aufzuführen und gu ertiaren. 


Mad) dielem nicht gerade zu tabeinden gwecke 
mußte denn freplich fein Werk die befagte Ausb 
nung und allgemeinere Srauchbarkeit erhalten; es 
if anch wirklich fo reich an Metifeln, dab (nach 
dem, was wie vor und haben,) aßein in dem Buchs 
Rüben A. bis zu dem Worte Anſchlas 83, in G. 
U Grafe 167, in ©. Bid Ordnung 35, und 
Indem Buchſtaben £. überhaupt 145. in M. 163, 
und in V. 45 gezahlt werden. 


Zum Beyfpiele mag ein Verdeichnis io ten 
Wriitein des Wuchfabens. £ dienen: 

Kabyrinh, Lachbäume, Laden, Laden, 
adhmeifen, Läuti, Lage, Lager, Lagergeſchoß, 
Angerzaunolinie, Aaldy, Landesanſchlag, Lan⸗ 
de, Landen, Derlaud, Landbuͤchſen, Landkar⸗ 
ven, Landeigenthuͤmer, Landfrieden, Landfries 
denegeleit, Kandgraben Landgraf, Landmels 
fier, Landetnechte, Landeßtedriähndrich, "Land? 
Komptur, Lands Pofatten, Land Saffen, Lands 
Städte, Land⸗Stoczer, Land⸗Suchuns, aand⸗ 
Tag, Land: Tafol, Land» Voigt, Lands Wehr, 
ame wehre, — anvedarn 

us 
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Rudolpbs/Canʒe, Lanze, heilige Lanze, Lanz 
Rnechte, Lapp, Laffen, Laftadie, Lateren, Ca⸗ 
sern, Lauffer, Lauff, Laufr Geld, LaufıPlan, 


" Kaut, Laye, LayensSürft, Lazareth, Frev⸗Laz⸗ 


sen, Led, Leid‘, Leder, Kederne Artillerie, Les 
derne Boote, Lederne Bruͤcken, Lediger Sohn, 
Kedigs3äblen, Leges Städte, Legion, Donner 
Legion, Merfeburger Legion, Lehn, After» Lehn, 
Lehnbänke, Burg⸗ Cehn, Babnensgehn, Hoſ⸗ 
Lehn, JIrre⸗Cehn, Reit⸗Cehn, Schupf⸗Cehn, 
Lehnung, Lelb⸗Binde, Leibs Knechte, Lel⸗ 
bes⸗ Strafe, Leibes⸗ Wehre, Leibeigene, 
Leibzucht, Leihen, Leiſt⸗Vuͤrgen, Leiſtunge⸗ 
Recht, Leit, Leit-Sund, Leuſrier, Wekpbälts 


ſche Lendener / Lentzen, Lentzmond, Lenzer, 


Lentizier, Lerche, Lermann, Leti, Letten, Lege, 
aauben, Loeben, Leutenant, Generalleute⸗ 
naut, Libalien, Liberey, Lieberey, Lienhardt, 
heilige Liga, Lilienvents, Limiganten, Linken⸗ 
deler, Länlinie ( Hypothenufa ), . Schneidelinie 
Diagonal), Schnitilinie, ( Diameter), Linonen, 
giten, Litfobn, Herzog von Littenes, Ligen, 
(£egen), Ligent, Lodting, Lobefan, Löben, 
abfegeld, Löwengefelfcyaft, Longobarpen, Lsofe, 
Kofiven, Loofung, Lofement, Lofiament, Lose 
geRorbenlehn, Cotharingiſches Aeich, Coot, Laat, 
Lottertage, Luder, Ludowig, Laͤgenfeld, Cuͤ⸗ 
gier, Luͤßner, Cuͤtbecke, Lügel, Lugen, Cuchen, 


Zuginelaud, Lintmeyer, Lum, Lunte, Cunten⸗ 


doͤrner, Kurdendreyer, Lutitier. 


Hätte 


b. Ungedruckte. 03 


Hätte aber auch ber Werfaflee feinem Werte 
aicht Diefen geoßen Umfang gegeben, und fih nur 
auf bie teutichen Kriegsalterthuͤwer tm engern und 
eisemtichen Ginne eingefpeduft, wie es vieleicht 
einige wünfhens fo mäsde ein Wörterbuch derſelben 
aus des Hand eines fo geiehtten und erfabenen 
Stiegiverkäudigen, wie von der Graben aus 
feinen Schriften und aus den Anekdoten von Sries 
drich dem Cinzigen befanne ik, Icon zum Voraus 
einige gerechte Erwartungen erregen. Dern um in 
refdrung folder Altertpümer fi nicht blob mie 
Rathen zu behelfen, und nicht alle Augenblice in 
Gefahe zu kommen, einen Mißgeif zu thun, gebört 
etmad mehr als bloße Gpeadenteuntnib und Sich 
im Sammeln bau. Wan muß die Keiegswifiene 
ſdaſt ſelber verttehen. 


Daß daher die Erſcheinung biefed Werkes fe 
wodl dem Forſcher als dem Pichhaber unfrer vater⸗ 
landiſchen Alterthumer willkommen feon, und von 
beyden Unterſtutzung finden werde, Tdbt ſich nicht 
beimelfeln; und ebendehmwegen können mie eben fo’ 
fehe hoffen als münfchen, daß dieſem erſcheinunts⸗ 
und Iefenswärdigen Werke bald ein braver Verleger 
au Theil werde. Proben von diefem Werke, die in 
dem aachten Stucke gegeben werden ſolten, können 
es nım nicht, da, indem mir dieſes ſchreiben, das 
Wannfeript wieder abgefordert wird. 


D H. 
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I... J 
Ein NRiederlauſitziſches Volkslied. 
Sdddreüben, 30. Rob. 1796. 


Ja Yabe nn: seht Beni Aber die Erigeb 
mung des Braga und Hermode gefreut. Denn immer 
ſawebte ich zwiſchen Furtcht und Hoffnung, ob auch 


Die Sortfegung bes. Bragur würde gu Stande kom: | 


wen. Aufeinmal erhatte Ich fe durch meinen Buch⸗ 
bändier aus Berlin. D, könnte Ich doch etwas zur Er⸗ 
Yaftung und ununtetbrochenen dortdauer diefes pas 
telotifhen Werts Beotvagen; und Eönnte ich doch 
einen oder den andern Wunfch; melden Sie ‚darin 
autetn, realifleen helfen! Aber meine Abgeſchieden⸗ 
beit von Teutfchland, raubt ante alle. Hoffnung: 
und hier in dem ehmaligen Vohlen dürfte fi wohl 
für eurfde Alterthumer nichts Auffinden Laffen. 

Biblio⸗ 
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Blbllotheken wlebes wenig, und die Bokbare halu⸗ti⸗ 
she Bibliothek in Warſchau bat die Broße Katha⸗ 
rina nad) Weteisburg ſchaffen Laffen, j 
Den Wunſch, daß unfere teutſchen 1 
Finge , die Kart der Große aufſchreiden Ach, Blce 
ten Tegendivo wieder gefünden werden, baten &te 
ganz aus meiner Seele geſchrieben. Dieeichr Hegen 
fie wo in Frankreich! Rede lebdaft wurde mir bies 
fee Slaube vor einigen Jahren, als durch ein Des 
kret dee Matlonaltonvent befahl, Die Bücher ater 
aufgehobenen Bibliotheken zu formmeln, m, [. mu. 
Einfiwelten win ich Ahnen ‘ein Botdtieh abs 
febreiben, das ich ſebt oſt dam.dem Sandvolfe in der 
Niederfaufig babe fingen hören. ‚ Die Mefabte abreIp 
mie entfaßen 5 Ich theite fi. pnen mit, (o$atd I Ye 
tann babhaft merden. . ... 


Es mot ein Bit m Dekeni 


Des iR gar. Khön. aebauet 

@on Silber und von roihem Gold, 

Dit Dormorfein gemagert, . 
Dorfnnen Liegt ein junger Saab .n 

Auf feinen Hals nefangen,. i 

Wopi vierzig Klafter. unter. bei: ch, . - 

Ben Oktern. und. beb Gchlangen. 
Sein Bater lam don Wofenkeng, 

Wohl vor dem Tpurm gegangen. - 

a9 Sodne, liebaer Sohne.mein ., 


Die Hart Leg du gefangen! 
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ach, Vater, Lieder Vater meld! : 

So bart lieg ich gefangen, 

Wohl vieruig Kinftern unter ber Erb," 

‚Bey Ditern und bey Sclnen. 

. ein Bater gu dem Herem -binsing, 
Sborach: gebt mir los ben Gefangnens 
; Beeghundert Gulden geb Ih euch 
. Moht für des Naben feben. 

Dredbundert Gulden helfen euch nidt/ 
Der Knabe, der muß erden. 

@r.tedgt von Bold ein’ Kett am Hals, 

. Die bringt ibn um fein Beben. 

-. Zeigt er won Bold ein’ Kett om Hals, 

- Die hat er nicht gefiohlen, " 

det (hm ein’ zart Yungfean verebet, 
Dabed fie ihn erogen. —- 

Man bracht den Knaben aus dem Thurew, 
Gab ihm die Sakramente. “ 
HUF reicher Chriſt vom Himmel hoch! 
Es geht mit mie am Endet 

Dan bracht ihn zum Gericht hinaus, 
Die Selter muß er Reigen. 
ach, Meiſter! Lieber Metter mein! °\ 
Laßt mir eine kleine Weite! 

ine eine Welle laß ich die nicht, 
Du möshtei mie enteinnen. - 

Sangt mie ein feiden Täthlein ber, 


“> 
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Wh weine Ausen verbinde 
SIG muß die Welt aufhauen, 
ID ch fie Heat nd 
Mit weinen fhworgbrhunmn Augen. 
Sein Dater beym Gerichte Rund, 
Sein Herz woht! ihm zerbrechen. 
uch Sobne, llebſter Bohne mein! 
Deinen Ted wi Ih fhon rähen, _ 
Ah Vater, liebter Vater meint. 
Diein’a Tod folk Ihe nicht rachen; 
Bringt meiner Seelen ſchwere Bein, 
Um Unſchuld wi ich Rerben. 
Es AR nice um das Beben mein, 
Voch um mein ſtolzen Leibe; .. . 
&s if um meine Ican Mutter dapeim, 
Die. weinet alſo feher.. 
Es Hand taum an.den dritten Tag, 
Ein Engel kam vom Himmel, 
Sprach : nehmt. ihn- vom Gerichte ab, 
Sonſt wied die Etadt-verfinfen.- 
- &6 mößeet kaum ein halbes „Jahr, 
Der Tod der ward geraden: 
Es wurden auf dreuhundert Dana 
Des Soaben megen erfischen. ‚ 
Ber IB, der uns das Liedlein fang? - 
So ferd ih es gefangen, 
Das haben gehen drer Zungfedulchn, 
Zu Wien, in Orkernihe, -  ., -- 
* aan 
28 
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Ueber die Iriſche Sprache und Schoppers 
lateiniſchen Reinefe/ 


Gorlib, amaı. Nou. 1756. 


Die Irſſche Sprache, und Ihre Gewehr die Er⸗ 
ſiſche, gehen uns gar nichts an, und wen O-Brieu 
in feinem Focaloir behauptet, Daß bie. Iriſche 
Svrache ſebr viele Wörter 'entbalte, die ſich im 
unael / Sachſiſchen Befinden, und ben der Belegen 
beitauch etwas über die fogenannte Keltifche Sprache 
fagt, fo ff dieß fo uiel bedeutend, als mern ich bes 
haupten wollte, das Hebraiſche enthalte viel teutſche 
Worter. Aber auf das Kymbriſche in Wales, und 
Kornmwalis, einer Eprachart, die nach- ihrem. Vers 
ſcheiden, aus dem Munde der Pebendigen noch eine 
Sorachlehre und Worterduch von- Williem Pryce 
(Sherborna 3790. 4.) erhielt, mache tch bie kieb⸗ 
haber teuticher Altertbämer aufmerkſam, weil, meis 
nem Bebünken nad, nur aus diefee Sprache, die 
Detönamen am Rheine erklart werden koͤnnen, aber 
nicht aus der Galiſchen in Irland und Stotland, 
zu welcher Nikolai Im.rı, und 12. ©. feiner Reife 
fo oft ſeiae Zullucht nahm fo, daß nach meinem 
Dofürhalten, die Nachbarn der Teutſchen am Rbein 
au dem Volke gehörten, deſſen Sprache, mac in 

Wales Ara wird. 
— ” Bon 
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Don der Schopperſchen Weberfegung des Reineke 
&uch6 beſitze ich die 2te Ausgabe von 1507. Diefe 
timmi mit dee aſten Ausgabe nach der in Braga I.z. 
188. ‚gelieferten Probe überein, nur Die ate Zelle: 
lautet wie in ber von 1595. r 

Verbis tonat Greuinckius B 
woraus es mie wahtſcheinlich wird, da6 ben jede⸗ 
Ausgabe Derbeflerungen gemacht worden And. *) : 


*) Auf eben Biefer @eite beißt. es von dem Holzſchnitte 
Bes erften Kapitels, dab in demieiben der König 
Nobel, wie es f heine, unter einem Throndi⸗ 
mei fie. Wiees fheime, fagte ih weil Diefer 
Holsfanitt in meinem Crempiare ehe undeutiih abs 
gedruct war. Nach dem Gchreiben eines Literatord 
in dem Weifenober KioRer im Pfülzifhen, ker die 
Ausgade von” 1567. ıbeufals, und vermuthlik im 
einem weifeen Abdrude vefiht, erdeit aber, daß der 
Holsfeoneider ein Genfter vorfteien woute, und daß 
Datjenige, was in meinem Exemblare die Behne eines 

Tyrones fheint, eine Feugereinfaſſung · ſeyn muß, 
an deren Einen Seite ein Vorhang herabfäut, ders 
gleihen aycı ben den In folgenden Holzfänitien deut 
fi verfommenden Thronbimmieln zu fehen ift. Even 
Dieter Literator berichtet, „daß fein Zormat nicht 
Deta, sondern kürzer und breiter als diefes, und 
eigentlih ein’Quart’im Kieinen fe. Ih meines Here 
tenne feine Heftitnmte Maabgabe der diten Bupierfors 
mate nah Schuden und Zouen in bie Länge rund 
Breite, und eine eigenth6mtihe Benennung far 
jedes indbefondere.. Das quäftioniste in Frebfich etwas 
breiter dis Dctad nach unferm Maafe, doc ſcien 
e6 mir niet breit genug, um € fer KLuart ats Oe⸗ 
tad heißen zu müflen; vage, wenn Krane der 


sm. . Sau 
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Don diſcharts Rabelais (ſ. Braga I. =, 198.) 
beſit ich wirklich die Ausgabe 1552. Die gange Zeile 
Gedruckt zur Grensing im Gänfferich 1552. 
i roth gebruct. Dieerfkie 5 if etwas größer und 
anders gebildet. Etwan fo 1652. und nicht die 
"geringfie Anzeige da, daß die te s eine 8 gemelen 
fen, oder feun fol. "Uehrigens Aept auch verpoflelt 

da, und dee Reim. lautet alfo: 
: Zu Luck entkriechts, Ein Truck entziechts. 


Sircpart.verdient noch eine eigne Behandlung, 
um aus ibm alles heraus zu nehmen, und in Reis 
den gu oeduen, was zur Geſchichte unfeer Gitten 
and Gewobnheiten geboͤret. 


Anton. 
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Sahluß gemast wuͤrde, dab es eine doppelte Aus: 
gabe von 1567. Hebe, fo wärde ih, um alem- Miß⸗ 
derſtande vorzubeugen, jene Angabe dahin abaͤndern, 
des nicht Octad, fondern Kleinoctad: Quartfor⸗ 
mat fen. Der Holsihnitt nach der epistol, dedicat. 
befindet ib ebenfaus in meiner Ausgabe. Genug 
Bamit. Es fönnen fi noc den weitem mehrere Vers 
ſchiedenheiten der 67. und Hsger Ausgane finden. Es 
in aber aub (Braga 1. 1. ©. 189.) ausdrädlik 
„gelagt, dab man nit dieſe Verſchiedenheiten alle 
vouſtandig aufzählen, fondern nur auf fie gelegens 
beitli anfmertfam wachen wollte. 
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B " 3 . 
Ueber Haͤßlein und. feinen Tod. 
. MBenderg, den 4. Der, 1796, 


— Stets und empfoots de Derani 
Fang Ihres Beicfes IR, PAR und Bleibt er 
mie demo unfhägbar: denn Cie beklagen ja 
in’ demfelden mit dem wdrmflen Gefähle den Ber 
Tuf eines Mannes, der. mie mein wenter Mater, 
mein befter Kathgeber und mein theuerfier Zeeund 
war; und if es niöt eine Artvon Zrof im&chmen, 
wenn andere Antheil nehmen? Haben Sie, mm. th. 
9. D., tauſend Dank für das warme Freundſchafts⸗ 
osefadt, das Sie für diefen, mir unverdebchen und 
theuern Dann noch nad) feinem Tode gegen mid 
ausern. Laſſen Gie ſich aber auch au Ihrer Beru⸗ 
disung verſichern, daß der Verewigte Bis in ſeinen 
od Ihr warmer Freund blieb; ja, id glaube mit 
Wahrheit ſagen zu Können, daß es ihn nicht ‚wenig 
. tränfte, gesungen durch fein mühevoRes und der 
ſchwerliches Amt, der Eorrefpondenz mit Ahnen 
und feinen Picblingsarbeiten, die Ihm fonf zur Er⸗ 
bodlung dienten, in feinen legten Zagen ſich baden 
entsiehen zu müffen. — — Uber fa wieer ein Bater 
und Greund war, dem wenige gleich Iommen werden, 
fo war er ein Staatsbarger in Nicht geringer Grade 
mnermübet und treu, der, um bem Eknate' nach allen 
” 2. fe 


83. 
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feinen Keäften au bienen., gerne feine Nebenſtunden 
aufopferte, bie er zue Ruhe und Erholung hätte 
anwenden follen, und. melches Leider! zue Befchleu⸗ 
nigung feines Todes nicht wenig mag bepgetragen 


” hoben. — Go fehe ‚mir indeſſen um fein uns ſo 


theured Leben immer In Sorgen fanden, fo befurch⸗ 
teten wie damorh ein ſo nahes Ende nicht. Mer 
wige Tage vor demielben arbeitete er noch in feinem 
Mmte und zu Haufe, Auf einmal kamen die Reel⸗ 
Dive feiner Krankheit fo fhnel und Heftigauf einans 
der, daß feine, von vielen diffiellen Arbeiten und 
damit verfnäpften Aergerniffen (an denen e8 in feis 
nem tegten Amte fo wenig als in feinem-vorınaligen 
mangelte ) erſchopften Kräfte der Natur ihre Wie 
kung verfagen mußten, Der Bereiwigte fah feinem 
Ende mit einer Ruhe und Heiterkeit entgegen, die 
nur der eechtfchaffene Wann und wahre Ehrift auf 
feinem Todtenbette haben kann. War er den Geis 
nigen im Leben lehrreich, fo mar eb nicht weniger 
im Sterben. . Ex verficherte und, ‚mie füß ihm der 
od fen, und daß er.die Hoffnung habe, feine fies 
Sen und Freunde einftens wieder zu finden — er 
entſchlief fo ſauft als er lebte. Was feine Gattin, 
Sinder, Freunde, und feld die Stadt an ihm vers 
toren, und mas wir Über diefen Verluf empfuns 
den haben, koͤnnen Sie fib, m. tb. Br., ſelbſt beſ⸗ 
fer vorfiellen, als Ich es mit der Feder ausgudrüdten 
vermag. Das eimige, mas zwar nicht unſerm 
Sqmerze, aber bach unſern Klagen über feinen zu 


‚ Heben Tod Grenzen ſeit, find Die bey der Section 


feines 
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feines Leichnams vorgefundenen Somptome, def 
dem Vere wigten ein ldngered Leben die größte Quaal 
geweſen fenn würde, und bab nur ein Diann von 
der Stärke des Geiftes, wie Er fle hatte, feine bit⸗ 
berigen innerlichen Schmerzen fo gebuldig ertragen 
amd verbergen konnte, um ben einigen die Betrub⸗ 
ats und Die guect um fein Beben au ethari· — 


Srauenbolk . 


Skandinavſſche Literatur » Gefelfhaft. : 
Daniel Blumenthal. . 
Kopenpagen, vom 7. 3ebr. 1797. . 


ıer Mntwort fo Tanze gesds 

dlaſſigkeit. Ich hätte gern 

ıg von einem michtiaen lite⸗ 

erwartet, von welchem ich 

achricht für Bragur einzus 

tun bauert es mie zu fange. 

kandinabiſche Literas 

Werke, deren Zweck ber 

Nordia war; denn Nor 

und diefed Aufbören war 

vie Veranlaſſung. Dee Herausgeber ndmlich, unſer 
Freund 958, bat fih nun mir Pram, Bas ge⸗ 
nz} = fen 
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feh und mir, und mie viere wieder mit: Suhm, 
Sander, Abrahamfon, Münter, Klerulf, 
Hau, und zwey Brüdern Ubilganed verbunden. 
&4 ‚wurde darauf an einige Gelehrte in Schmeben 
selbeieben, und angefragt, ob fie nicht eine gleiche 
Corporation errichten, und ſich mit und sur Heraus 
gabe einer Quattalſchrift unter dem Titel: Stans 
dinavia, vereinigen wollten. Noch {f zwar von 
daher die erwuͤnſchte Antwort nicht eingelaufen; 
allein wir verfolgten nichts deſto minder bie einmal 
gefaßte Idee, und wählten uns mehrere Mitglieder 
‚hier in der Stadt, unter welchen der Dichter Thaa⸗ 
vap und der Prof. Moldenbamer find. Jett 
‚werben Gelege für die Geſellſchaft ausgearbeitet, 


Die ih Ihnen bald..mdglichk ſenden werde «). Mit | 


der Meßgelegenheit folen Sle alles erhalten, mas 

da iſn, und wovon Sie in Brague Gebrauch machen 
Eönnen, worunter vorzuͤglich Samides. Hinter 
Loffene Schriften gehören, von denen voriges 
jahe zweh Ausgaben erſchienen find, welches ein 


Pbanomen tn der Daniſchen Literatur iR. Von 


Bras ur babe ich nun des 4. Bandes 1. u. 2. Ab⸗ 


tbellung in Händen. Dee Coder CLVII. in ber ' 


Münchner Bibliothek, welcher Bragur IV. 2. pr 
188. beicprieben. mich, iſt ohne Zweifel nicht mebr 


und nichts minder als Daniel Blumenthal, 


wovon 


) Sie find fo even angelangt. Künftig Davon. 
D 2. 
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woron in den Symbolis ad literaruram teutonicam 
eine Probe gegeben, und auch der Autor Benahmfet 
in. (I fehe, daß Friedrich Adelung, defen 
Nachrichten von den teutſchen Hands 
ſoriften im Vatikan Ich heute mit der größe 
ten ‚Begierde durchlaufen abe, noch nicht weiß, 
was er aus diefem Daniel Blumenthal machen · 
‚Fol, worüber doch nach ben Symbolae wur Bu 
ein Sweifel mehr feyn kann.) 


5 . 
Roc Eine Anmerkung über das Alterchum 
der Guillotine und Ihren fruͤhern Geo 
- brauch in Frankreich. 


Ylena, 30. Oct. 1797. 


— ist alein in Italien und Zeutfhland fannte - 
man ſchen früh eine befondere Käpfmafchine ; ſon⸗ 
been ibr Sebrauch mar auch felbf nach Frankreich übers 
wesangen, oder war vielleicht fogar eher dort bekannt, 
und man kann von diefem Bieblingsinkrumente dee 
Neuframoͤſiſchen Republik nun mit vollem Rechte 
behaupten: daß es feine Neue Erfindung if. Ges 
gen die Mitte des Giebenzehnten Jahrhunderts bes 
diente man ſich in Frankreich, und namentlich In der 


Brovins Banguedoe zum Köpfen durchgehende 
4 eines 
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elnes ſchatfen Eiſens (doloire‘), das Ach wiſchen 
seen Saulen anf und ab bewegte. Zwiſchen dieſen 
Saulen fund ein Block, auf den der Miſſethater 
den Kopf legte, der fodann durch dad herabfallende 
Meſſer von Körper gefondert ward. Der Herr von 
‚Mont morench, ehemaliger Marſchal von Frank⸗ 
sei, ward im Jahr 1632 auf diefe Art zu Toulouſe 
‚hingerichtet. (Memoires de Meffier de Chastener, 
Cheval. Seigneur de 'Puysegur, Amsterd. 1690. 8. 
p· 107.) Dan muß fich Baher ınit Recht wundern, 
daß unter einer ganzen Nation auch Keiner mit 
ber Vaterlandiſchen Geſchlchte bekannt genug mar, 
um zu miflen, daß der Doktor Guillotin.died 
Mordierkjeug keinesweges erfunden, ſondern bioß 
eus dem Stande Hervorgegögen bat, in den es keit | 
etwa, einem hafben Jahrhunderte durch die algemeis | 
were Einführung der Hinrichtungen mit dem Schwerte 
verſunken war. 


ne 





ur. 
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Zwey Erklärungen 
. über den 
Derfaffer des Henning de Han. 
(©. Bragur III. ©. 416. u. f.) “ 


a. 
» Vom Herrn Diaf. Kinderling. 


babe den VBunſch aedußert, daß dieſes migige 
Gedicht möchte jedeuckt werben, weil es fo felten 
iM, daß ichs Bisher ningends habe auftseiben können, 
and (om von Bodmeen, mie auch unlängit von 
dem Heren Hofe. Cichendurg, wegen feines witzigen 
Snpatts in empfohlen worden. In der Kecenflon 
des erien Bundes der Braga in der fg. Fit. Zeit. 
von ‚706: {m 324-1. wird mein Wunfch angemerkt, 
und bingugefegt: aber mo in e3? Der Mecenfent 
ſcheint den Henning de Han für ein ungebruds 
tes Gedicht gehalten su haben, und verlangt daher 
eine beflmmte Nachwelſung der Bibliothek, mo e6 
enzuteefin if. Here Kofr. eigensurs bat ine 
J 5 


\ 
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tm beiten Bande des Branur, ©. 416 die einige 
Ausgabe dieſes Gedichts/ die er feibk befigt, Bre⸗ 
men 1732, 4. näber angezeigt, und einige Gtellen 
darous abbruden laflen ; dieß mar aber dem Mecens 
fenten entfoden. Unterbefied würde ce nicht fo ges 
fchrleben haben, wenn das @edicht felbh nicht fehr 
felten wärs. Diefe Leine Berichtigung würde nun 
fanır des Drudes merth feun, wenn fie mir nicht 
Gelegenbeit gäbe, zwey gelehrte Fragen aufgumerfen: 
ndmlich 1) Iſt der Henning de Han wirklich ein altes 
Sedicht? And 2) Wer iſ elgenilich der Heer Spar 
2 melcher es als ein ‚alte Gedicht berausgeger 
* N 


» DiefeSeagen werden einigen, und vieleicht meis 
nem möürbigen Freunde Eibenburg ſelbſt etwas 
feltfam vortommen. Allein man höre, mie ich auf 


weine Zweifel gerathen bin. . . 
ob. Heine. Beate in feinen Abhandlungen 


"von den Hergogthümern Bremen und Verben, in der 


fünften Sammlung, &.$19 ſchreibt in dee Anzeige 
der bochteutfchen Ueberiegung des Gedichte ber 
Winsbedin, welche Franz Heinrih Spare 
1760 berautgegeben bat, alfo; „Aber wer if denn 
„der Meberfeger 3 Go viel i gewiß, daß diefer Nabe 
me nur ein angenommener Nabme fe 


ni). Dab mir den darunter liegenden geſchickten 


und gelehsten Schriftiellee Bennen, wird aus dem 
„drem. und Verb. Hebopfer im ı Bande, ©. 


4,137 3u erfeben fepn. Wie haben aber zu viel Achse 


tung für ipn, ald dab wie ihn aßhier nennen folls 
ten, da er ſelbſt nicht Luft nehaht, feinen Nahmen 
biefen Blättern, deren er ſich font gar nicht ſcha⸗ 
men dürite, vorzuſetzen. Dieß mollen wie nur 


"noch erinnern, daß wir von eben biefem fogenanns 


„ten Herrn Sparen im Sabre 1732 aud den 
nHennins de Han, ein auc Nachahınufg des 
mRennete Voffens gefbriebenes@edicht, erbals 


ten haben. Bon biefem Henning de Han, kanu 
ma 
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der Schweigerikhen Kunfeidhter zehuten als 
— brief von 1746 nachiehen. “ 

"Dan ann diefe Worte Pratiens nit FH 

anders verfiehen, als daß der Sparee den 
ning nicht bloß herausgegeben, fondern ar ge⸗ 
macht und für ein NG —8 ausgegeben 
babe. wie ig auch die Gpeathe in den menigen Stei⸗ 
im, ae Bodmer daraus antdbrt, immer etwas 
geientiger vorgefommen, als tm Reinete Fuchs and 
ic habe ed daher nicht für ein Gedicht des 16. Jade 
hunderts gehalten. Doch wurde Ich sweifelbaft, als 
16h in des Herm Efbenburg Auffase las; dag 
Sparre einer alten Handichrift dieſes Gedichtd, 
— u dem erften Biertheil ‘des roten Fahrbuns 
Nachahmung des *8 Voſſes gemacht 
Kal in feinem Vorberichte gedentt., und am Ende 
des zeigte ie Sabreht, 26 binfegt, (aber feis 
nen Deuer oder Dri bemerkt.) —3 — weiß 
Ser Efchenburg von’ von dem Herausgeber Sparre 
teine Nachricht zu geben, als daß ee vermuthtic In 
Bremen gelebt bat, und eine gute Kenntniß bee 
teutfhen Sprache und Alterthiümer in feiner Erfors 
fung des Worte Wedeme (Witwe) in ben Has 
burgiichen Berichten von 1735° Bemiefen, und duech 
eine leberfenung der Win {3 ein rühmlic bes 
Tannt gemacht bat. Hr. Pred. Koch in feinem Com⸗ 
pendfe der teutichen Fiteratur weiß garnicht, au weis 
der Dicptungsart er den Henning de Han reds 
nen ki, und führt ihn daher im Anbange der Biteras 
tue der Fabel ©. 212 auf, ohne den Herausgeber 
EL oder den Druckort ic. (Bremen 1732.) 


Be efer ungewlßheit Tann ich nur noch von 
den gelehrten Arbeiten des verfappten Spare fols 
gende& hinzufenen : 

In der Hamburgifchen vermifcpten Bibl.u Ch. 
von 1743, auf der 424 G-feht: } Franc. Hear, Sparra 

land. 
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‘4e Händfefta Bremenfi (commentätio), 'welde | 

aber nur zmen Geiten betrdat. ” | 
Ferner in (Pratjens) Brem. und Verdlſchen 
freumilligem Hebopfer, und zwar im erſten Bande 
Stade u. feips. 1752. 8.) ©. 137 f. Rebt: 8. 9. 
parre Abhandlung von Wabtinfe und Wasshare, 
berer in alten Statuten und Chroniken gedacht wird. 
Hier macht eben Bratije die Anmerkung, die 


Ach tiebee gan) berfeben weiß, Damit e# nicht (deine, | 


als wollte ich unndthiee Zrselfelereegen: Unier Dies 
ſem Namen, den unſte Leſer vieleicht auch in eiol⸗ 
‚gen andern derlodiſchen Schriften gelefen haben, 
if and diefe Abhandlung zugeſchickt werden. & 
viel Können wir jagen, Daß diefer Nabme ein 
wiutabrelich angenommenerNahme fey: 
ve Wir baben die Erlaudgis nicht, den eigenklichen 
m Herrn Verfaffer dieſer Ahbandlung su nennen, und 
„mit einer edthfeihaften Anzeige deſſelben if unfern 
m2efern nicht gedienet 1c.” ß - 
Dede ann ich für jet Aber die berden aufte⸗ 
mwerfenen Fragen nicht anführen; wer beyde gründs 
Ich aufgufkdren vermag , befonders die erfle, ob der 
Henningde Han wirklich ein altes Gedicht ik: 
wird mit mir vermuthlich auch mehrere Breumbe der 


teutfden Elteratur erfreuen. 
Kinderling. 


Anmerkung des Herausg. Dorfichende Ges 
merfungen babe ich den 27flen Aug. 1797. und alſo 
um-dre Diertellabre ſpaier als ie db 


aach die Kinderlingifden BVermurhungen 
«bbruden su laffen. Wäcin da einmal —X 
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bfichtes Herausg.) enftere aus Mangel an Kaum, 
im vorigen Stüde nicht erfhten, mithin Here 
Kinderling; ohne von der Eichenburgifhen Ente 
Befung etwas zu wiſſen, auf die gleiche Spur ger 
kommen if; fo dänkte mich, fe es der Biligteig 
gemäß, au die zu ſpat gelominiene noch -aufzus 
nehinen, wenn ich auch nicht vorausſegen dürfte, 
Pr ac Borfber ER nie ee © 
ECK, 1 Emtdeskung foinmen, oft eben 
tutereflant aid die Entdeckung ſeidũ iñ. » 


Gx. 
b. 


Vom Herrn Hofe. Eſchenburg. 
Braͤunſchw. den,28 Nav. 1796. 


— Das gedicht Hennpnf de Han, von dem 
1b im deitten Bande dee Bragur, ©. 416 f, einige. 
Nachricht .ertheilte, iſt Bein altes, fondern nyr vora 
geblich-altes, und in der Manier und- Sprache ded 
Reiuefe de BoS verfertigtes Gebiet. Diefe Eut« 
dedung verdanfe ich dem Berfaller des flädtigen 
Qndlids der teusfchen Literatur im Ars 
iv der Zeit und ihres_Gefbmads v. J. 
2795, Gt.5. ©.484, Nac defien Erinnerung mäı 
Uce „Nachrichten den, in ber legten Hdifte Diele 
Qagrhundertd verkorbenen, hurbanndneriihen 
Stadtfärelier Renner in Bremen, einen fehe 
ge iſtreiden, in alter Art und Kun wohlbewanders 
ten Mann, als Verfaſſer nennen. Es wird dort 
binzugofegt: „Da fein verdienter Sohn mach kegt, in 
„ben Amte feines Baters, Iebts fo wäre es mohE 
—— aa in Dh I 
1» Sage zu erhelihen. ' — vorzüglie mußte 
Wüeh Dee Daüpe mextp frons und Ich Fried besmeuen 
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. E gedachten Heren Sobn bes angeblichen Merfaffers. 
r antwortete mir: „Auf En. — — Zufcheift ber 
mvacheichtige ich, daß freplic mein fel. Water 
dee DVerfafer des plattteutihen Gedihts Hens 
nnoukde San gemefen if, Es iſt mir aber aub 
daß letzte Eremplar davon verloren gegangen, fo 
daß ich jegt ſelbit keins mehr befige.'” — Meine 
> Zduftung über das Alter dieſes Gedichte will ic 


Randen haben; aber Bodmer’s gleiche SAufchung 
wird eher dafür gelten fönnen. Daß auch er ſchon ia 
feinen Neuen Britifhen Briefen (Be. a5.) 
biejed Gedichtd ermähns habe, vergaß fch nur inmels 
ner Nachricht anzuführen, und war Derjehtge, felb, 
dee es bey dee Angeige Diefed- deitten Bandes der 
@&ragur in..der Alls. Literaturzeitung machholte- 
MBodmer findet dieß Gedicht gänzlich in dem Ge⸗ 
ſchmacke des Reineke de Voß verfertigt, und ſin⸗ 
det in ibm, mie er ſich ausdrüdt, alle die artigen 
DBortheile, welche in diefem die Erzählung fo anger 
nehm machen. — Miefeicht teile ih (nad Hm. 
Kinderling's neulſchem Wunſche in diefer Zeits 
fobrlft, IV. 167.) ndchflens das ganze Gedicht mit 
einigen Spracerlduterungen mit, da es in wenig 
Händen au ſeyn ſcheint. Denn ich glaube nicht fürce 
ten zu dürfen‘, daß die Entdeckung der Neuheit dies 
fe6 Gedichte die Aufmerfamteit des unbefangenen 
Beurtpeilers davon abfenten werde; felbft des dhten 
Piebhabers poetifcher Afterthämer nicht, wenn er 
nicht von ſich gelagt miffen wii, daß er 5 
nifi quae terrae femota ſuisque 
Temporibus defuncta videt, faſtidit . et odit. 


Eihenburg. 


2. 
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B . 
Neue Entdeckung Römifcher und Teutſcher 
Alterthümer. 


CReihsanz. Ne 209) 5 


Da Antegung der neuen Feſtung Eaffel ben Maing, 
und bey’ Auferfung der Schanzen um diefe Stadt 
entdedite man wieder eine betedchtliche Amabl zömts 
cher Monumente, Grabfteine, Inforiften , lienen, | 
Lampen, Münzen, römifcher Altdee und Bildniffe 
altteutfher Götter und Göttinnen, nedß- 
andern ‚archäologffcben Apparate, welde größtene® 
tbeils gefammelt, mit andern in den.eräfiftlichen 
Batıden zerſtreut befindlichen vereinet, und von einem 
Kenner beffimmt worden find, ndchfiens als der ate 
heil von To. Huctichii Collectaneis Antigg. in urbe 
atque agro mogunt, tepertar. 1520. Fol. herausges 
au werben. . ” 


3. 
Magndanifces Jnſtitut. 


„In. einem Kopenhagner Blatte, das uns fo eben su 
Seũchte kommt, mird von.einem mit W. unterzeichs 
neten Wahrpeitsfreunde: über das feit mehreren Jab⸗ 
zen von dem Mogndanifchen Ankitut beobachtete 
Stißfchwetgen gefagt: ‚ob denn die von Arnas Mage 
nuffen feste Summe zur Ausgabe und Bearbeis 
tung ber ſchen Sagen und Lieber aufgegangen 
fen? Warum der verfprochene vierte Theil vor 
Saorro’s Helmstringla noch nicht and Fit trete?" 
af. ©. Ich Bimme von Herien In diefe — 
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Brage ein. Bor zehn Jahren erfchlen bee erfie Thell 
der diteen Exda, und noch höre Ih nicht ande 
tem etwas von der Erfcheinung des gmegten. ‚Wie , 
Tönge mag es denn tel andauern, bis wie eine kriti⸗ 
ſche Ausgabe der neuern Edda erhalten? und mas 
Bann bey einem fo langfamen Hergange der Sache 
und bey dem Mangel zweger fo wichtigen Hülfsmittel 
tel ‘Hebeutendes Über'die Nordiſche Mythologie und | 
Dichttunf weiter" gefagt werden ? 2.8 


\ 4 
Fragen bes Recenfenten in der U.:£. 3. 
(Nr. 324, 15. Oct. 1796.) 


a) Da zu Buobecks Zeiten noch Ueber⸗ 

bieibfel der Gotben und ibeer Gprade | 
ih TZaurien erilieten; da nob nabber- dus 

Ulphilaniſche Tekament aud in der Walladey vor | 
handen mar und verfianden wurde; (Rudbecks Ar- 
lantica T:3. p. 210., noed heißt: Quid? quod in 
plurimis Valachine locis Gothica noftra lingua | 
cum Runis Ulphilanis — adhüc füperfunt. Cujus 

reı tum a quodam de Valachia ad segem noltrum 
legato, guem ex Ulphila ipfum recisantem andivi, 
tum a nennullis Hungarig Sek, Galle, cive Papcnfe, 
er Michael Pillarich etc. Presburgenfe certior ſum 
factus,) und da ein Venctianer Baebaro einen 
Jungen Teutſchen in der Krimm bey fich batte, der 
mit Eingebornen in einem teutfchen Dialect redete — 
(Jofeph I. Scaliger Canon. Tages. 1.32 p. 347.) 
fpliven niht noch jegtdergleichen Hebers 
FA oder, gar.ein möjogothifches R. 





ebament bey ihnen au finden feun? 
En “ Sufas 
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Bufag u Ne. a. 

Es find ohne Bmelfet viele Walachen bei 
Katferlichen Armee. Solte diefed Magazin ae in’ 
@rgenden kommen, wo ein Walachtiches. Chor 1 
oder Nurchateht? und konnte man da nicht am 
Erkundigungen_ einziehen? 2. 9.) 

b) Schld see in feiner Nordiſchen wegihte 
füet aus’dem Gentlemens- Magazine 1768. ©.36: 
an, es finde Ach ein Bolt im Wallifer fr 
in der Schnell, das einen Prldndifchen Dias 
kai free; biezu fommt, daß In einer Vaters 
Unfers Sammlung: Oratio dominica centum lin» 

gib etc, Aupsburg, bey J ulr. Krauſe 0. J. gr. 
16. dab 2 in einem folden Dialer 
Bin unter ber —X X O. D, Valdenfis, lebt. 
Belehrt uns feiner unter den um abiichen Gchmelgers. 
Belfebefchreibern hierüber‘? 

e) Bor nicht Langer Zeit facn ein —A 
ie Tavonıf den al; teutfchen ae auf 
en favonifchen Alpen. u 
m deſſen Sprache ein u dur Brobe? " 


. 5. 
Antwort 

anfdie Anfrage Nr. 5. in Braga 1. 1. p· PR 

Kopenhagen, ben 7, Behe. 1797, 


'en der großen Kopenhagner Feuersbrunf fin 
vorlgen Jade, singen Reine ‚Antiquitäten verloren, 
mie 1725. Der größte Dertuf in diefer Hinfidt 
war die Verbrennung ber ganzen Auflage von dem 
sten Tom. der Scriptores rerum Dapicarum, und. 
pm be in Bande ber Dänifhen Gefhihte» 

Era die man — nod reg 
“ai v 6. 


26 Verwiſchte Anzeige: 
6. 


Anmerkung 

Aber die Recenſion ‚ver erſten Abth. des zwey⸗ 
ten Bandes der Braga und Hermode in 
der Allg. L. Zeit. von 1797. Nr. 137. | 


'et Mecenfent hat ſich überhaupt etwas beftig.ges 
ikert. und das unldugbare Werdienft des Herausges 
ert ſebr berabgemwürdinet. .&o vielen Dant manibm | 
fär einige gute und grändfiche Zurechtweiſungen buls 
tt, fo unangenehm und bitter find doch mande 
Weußerungen,, die edelaejinnten Zeutfhen unanfdus 
. bla und fär den. Herausgebee nicht aufmungeend, 
ndern niederfchlagend gehalten werden müffen. Das 
bemerkt man ‚dech mande Nebereilungen, melde 
Sheits Stücbrigkeit, theits Zabelfucht verrathen: 3.8. 
abepnt der Recenfent, baß Be fpafti Lieder fait Lauter 
Beltliche wären. wein das Gegentbeit fieht auf der 
22. ©. deutlich. Cs find Lauter neiklice Lieder, 
deren Worte und Melodien von weltlichen entiebnet 
. Serner ment er, das ied: Wot id, de uns 
e Lilien brichtac, mäffe fo anfangen: Bor 
18 26. Dieß atenge ſteylich an, und wirde den Sinn 
jaben, :Ubi efterc. allein es febt in_biefer Gamma 
fung beutlich Wol und Amar öfters für wer, wel⸗ 
> der; Im 103 Piede WeldarElend buwen wil, fann 
man fü” wol nicht fegen wo, fondern wer. Es iſt 
eine Eigenpeit der Meberfdt lichen Sprace, die noch 
tim Gebrauch 1, uhd die Richeo in feinem Hans 
Burgifchen: Idiotikon nicht unpemerkt gelsffen bat, 
Er führt 344: 5. an: mol i8 dar? wer if de? 
EL Yegt dat? wer faat das? So ſtebt im Nieder 
köfifchen N. Zen, Mattb. 1 und a * 
dt Ohren Heft tho' brende, de höre. 
Diefe, Kieintgkeit folte einem anne, ber fo 


u € -.....n0 


Bermifhte Unzelm.  n27 


von einem Sptachfor ſcher fordert, om meniaften uns 
befannt feon.. Dab Ruodeperts überfepte vrieſe 
" * te für die teutſche Sprache 
x ; aber man muß nach dem 
&h die Heinen Lieberrefte zus 
fa it #3. ©. richtig überfet 
ınd die Anmerkung. daß e# 
cht ſchafftlos, überfent wer⸗ 
en, was ſogieich angeführt 
e im Engl. Zorm oder 
br wider als für den Necenf, 
haft oder Skaff ehemals 
einer Blldung oder BeRalt 
im oder fchaphen Aberhaupk 
jedeutet. Tunius in ob⸗ 
78 bandelt. daven ... und 
jas uuocher fich gefcaphe; 
„ Dabep fübrt.er au Kos 
elofa simber an und übers 
Folgtio ik fbaftios bie 
!taltlos aber die ‚etwas 
te eberfegung. Men bes 
cht an die heutigen vedeu⸗ 
afft gedenken, fenbern am. 
der niederfächfifchen Volla⸗ 
man ein Spin oder einen 
gemeinen Morte Schapp 
freplich überhaupt eine Mas 
en: De Maffe, es fen Thon oder 
oder Sol, und Baubols gehört nur zu den 
befondern Bedeutungen; __.indeffen weiß man nicht 
eigenttih, worauf diefe Worte ſich beziehen, welche 
Rodepcrt feinem Sreunde Deütſch überfegen follte. 
‚Hter hat der Recenfent alfo inetwas, und in der folaens 
den Verbeſſerung der mag horsko guberon, der fand 
& 





ıdig beten, dit, (denn an Koffe it hier nicht 
een): en dab —8 a —8 ein Re 
Das if doch kaum Beer. . 


Bas 


228 Vermiſchte Anzeigen, 


>" Wis das alte Sragmentbeb Sosungalt betrift, 
fo erinnere I nur, daß ich nach dem Abdrudke in den 


Monumentis Poicis überfegt babe, und fein volltoms. 


men eichtiges Original vor mie hatte. ‚Auch if in 
bem Abdrudke 120, ©. in der zwedten Belle der Sat 
burch ein Verſeben weggelaffen — no der Meere 
©ee, Lebrigens bin ich von der Richtigkeit der vers 
befferten Meberfegung noch nicht recht Überzeugt, weil 
ber Recenfent das Schwerte unbeeührt, ober feine 
Erkidrung ohne Beweis gelaffen hat, muß aber die 
ausfübelichere Rechtfertigung dem Herrn D. Br& 
ter überlaffen. Das enteo ni uuenteo if vieleiht 
nichts mehr als bier oder da, in dem Sinne: ba 
überall weit und breit niets ba war. 
slaube übrigens, dab man die Mühe des Herrn 
’eausgebers, welche auf bie Erklarung diefes duns 
kein Sruckücs it verwendet morben, mit Dank zu 
erkennen babe, und da die größten Soradforſcher, 
Shilter und Wagter zuweilen geivret haben, 
der Necenfent auch verfchlebenesbtos gefagt, aber nicht 
Beroiefen hat, fo muß ich ben beftigen Tadel um 
defto mehr mißblligen, weil dieſer auch alsdenn uns 
onftändig if, wenn die Wahrheit immer auf bed 
Becenf, Seite ware. 


Kinderkiug 


P 2 Nach· 


‚329 
Nachſchrift des "Herausgebers, 


Date Bieter Auffos, obne die mindeke Auffoe⸗ 

ing von meiner Seite, und von einem Manne zu⸗ 
gefendet worden it, den das teuticbe Wublikum du 
feinen beften Forſchern der alten Sprache rechnet, fo 
babe ich fein Bedenken getragen, ihn abbrudm zu 
ein, Nichts IR unangenehmer. als, Antikeititen, 


So ebr ich mich aber auch dagegen Ardube, und die " 


Ungerechtigleit,, die mir und andern Thellnehmern 
Diefed Pagazins in der gedachten Kecenflon widers 
fabyen iR, mit Hälfe des beffeen Bewußtfegus dulden 
molte; fo bat doch der Meceufent, befonders in Sins 
Act des Commentard über das diteRe Gedicht, meine 
Biffenfchaft, und mitunter auch meinen. Charakter, 
auf eine Act in Anfpruch genommen, daß Ich einer 
Seits mid einer Ichimpflihen Feigheit culdis 
machte, wenn ib, mie nicht Darauf zu antwarten 
seteaute,, und anderer Geit die Beier diefes Dagas 
dind einen fblimmen Begriff von der Achtung, die 
ich ihnen khuldig Bin, , befümmen müßten, wenn 
{6 ihnen nicht durch eine ausführlichere Auseinans 
berfegung berstefe, baß ich, teog dem Mecenfenten, 
wirftich gethan und geruußt habe, mas möglich war; 


melde Eile einer unfeer. vortrefflichſten Schrift⸗ 


fellee fih ausdrüdt) ‚‚nach dem alten Heflodus und 
„ben nelfen Sokrates · alles #-, was Götter-und 
nMenfoen ( Recenfenten und deſer) mur Immer von 
„uns &terblichen fordern Pönnen.’ WBendes foR in 
dem nähfien Stücke gefpehen. 


nn. 


Dead 





Deudfefte ı vad Derbefferungen, 


Braga und Hremode 
urn. 9-7: ‚fait den wenigen Serlo⸗ 
rn Sen, I. de mentgen Derft 
».2 0-33. 3.3. f- Beanbeten Elias 1 Bar 
E iechen Abrab am· 
S. 13%, a une fi ragge I. rugge. 
1. 5. 8. 7. von unten @. ungefämen 
J v. 96 Fordern, I angeffümm fordern. 
° 8:76. 3. 17. f. unterm Bisthum, im 
e 3.1.00 I gebt ein*) und 
1. 8. 1. jor in 
TB nen De Hote--) 1.-Dberfin | 
Stoffen. vi Meier. und Mayer. 
S. 127: 3,3. von unten f. umtüg den 
95 — Bötfhafter & em 
bie obttficge Botſchaft. 
8 26.2. Beate man ewig, und &.5. 









7 in feutfoen Haupb 
an un landätten auf. 

©. 120. 3: s. von oben und von unten R. 57" 

1.6" und. &. 121. chenfals derde Male. 

S. 130. 3.7. von vot. a. mit, l. mic. 

un 8 6; 3. 3. Ben. unt. & aute, l. guten. 
suen, L. [. „guten. 

€ I un Daten Jeeiche man a du Nie⸗ 

en ie. wes · 





Ankündigung 

—ñ— ——— — u 
Subwig Theobul Kofegartens Poeften,.. 
Mene verbefferte und ung die Hälfte vermehrte Ausgabe, 


Da Abgang ber ältern Ausgabe biefer Gsdichte, 
bie fortdauernde Machfrage nad ihnen, vornaͤmi ich 
aber. der Wunſch des Verfaffers, bes Befhämenden 
Ebes fomohi als des. aufmunternden Labels feiner 
rennde und Freundinnen fich würdiger zu zeigen, und 
mern Marimum ber Schönheit, defien bee feinem 
ifte vorlhhwebt, ſich in dem Maaße zu nähern, alk 
me Kraft und Einficht es bulder. Diele Nüdfihten 
denfelben zu dem Entſchluſſe befimmt, feine 
fien, diefe Blüthen feines böhern Dafeyns, noch 
al und In einer voflendetern Geftalt an das Licht 
Fördern. Er darf vorauffegen, daß die Art und 
ırhämlichtele. feiner Dichtungen den Breunden 
der göttlichen Kunſt nicht mehr gänzlich fremde fey, 
Der Stoff derfelben iſt dasjenige, was dem Mens 
m das Heiligſte und das Theuerſte iſt: die Gott⸗ 
it, die Natur, die Tugend, die Liebe, die Vor⸗ 
und die Zukunft. rt Charakter, wenn er ana 
68 ich felbit nicht täufche, If das Streben nach dem 
Inbedingten. Seine Oben erfliegen bas Unendliche, 
Seine Idyllen ſchmachten nach verlohrger unfäufs: 
Beine Viebesgefänge ermangeln nie, von dem bes 
änzten Gegenftande j dem Ideale fih emporzue “ 
gen , und feine @lealen.veriümöhen, um erwag 
geringeres zu trauern, als um ben Verluft des Un⸗ 
vermittelten und Reinem. Zwar Mind die Wabr heit 
uud die Sittlichteit nicht der näcfte Ztued des Dis 
Yes ck F die Sahoͤnheit. Inſofern aber 
die het nichts anders iſt, ois die anmuthige 
Tribeinung des Guten; ‚infofern öpfert der Prisfte 
der Schönheit auch auf dem Altar der it und - 
der Tugend. Altenkicchen auf Wittow im Sande " 


ß J 2 Der Verfaſſer. 


> füge zu Obtsem als Verleger noch folgendes 
nu: 


— Was die.tupographilhe Schönheit betrift, fo wet · 
be ich mein mröglichftes thun, das Aeußere dem {ins 
mern angemeſſen einzurichten. Das Ganze wird 
2) anf engliihem Papier und mit einer nach Didot 
ganz neu gegoffenen Bourgois ‚ Antiqua gebruckt were 
den, und pwar in einer der geſchmakvolſten Office 
nen Deutſchlande, in der Langhoffſchen au Merlin, 
Sie wird in zwen Bänden in Median: Hetav vers 
tbeilt feon. 2) Zehn Kupferlihe von berühmten 
Meiftern werden das Werk verzieren; nämlich zwey 
Bildniffe, das eine des Dichters, das andere felnee 
Altern Tochter, bende von Waͤſtr din gemahle ind von 
Lips geſtochen Bechs hiſtoriſche und allegorliche 
Blätter von Prrael und 2 Titelnfanetten,, Gegenden 
von Rügen darftellend, in der Manier, wie die Ti⸗ 
telofanetten zu Meinere Briefen üher die Schweltz 
bearbeitet. 3) Bende Wände werden ınc Oftermeflt 
1798 fertia und brochirt ausgegeben. - Er wird bier 
auf ı Loufsd’or Bubfeription angenommen ; wer abet 

ft 6 Thle. im Golde fubferibirt, erhält zu dem 

engen ein großes 12 Parifer Zoil hoher Semälde 
des Dichters, and von Lips geñochen, einen Eoms 
pasnon zu deffen Mortraits Wieland und Goͤthe ab⸗ 
gebend. Apart koſtet daffelhe 2 Rrhfr.' 4) Lafeich 25 
Eremplar auf enaltfhem Belinpanfer abbrucken ; wer 
ervon eines wuͤnſcht, muß es beftellen, und zahlt 
{ufive diefes großen Portraits a Loufsd’or; auch 
werden zu biefem die Kupfer auf dem Ichönften Pas 
‚piere geliefert. 5) Bis Ende März nehme ih uns 
mittelbar ober dur die Buchhandlungen Beſtellun⸗ 
gen an, wer ſich alfo nicht an mic geradezu wendet, 
den muß id bitten , daß er dafür forat, daß fc bi6 
zu diefem Termin duch die Buchhandlungen, an die 
er ſich geivendet hat, dawon unterrichtet werde, weil 
4 nad, Diefer Zeit ‚Eeine Notiz mehr davon nehme 
und ein jeder fich den erhöhtem Preis von 1 Louis⸗ 
d'or told gefallen laſſen mäffen, . 


t Leipzig, 
tm December 1797. 


Heinrich Er 





dankbate Gefhäft, Gubferibenten zu fammele 
and zu erhalten, iR den — 
’ Weförberern dieſes Magazins zu laͤſtig gemache 
worden / fo daß fie alle, mehr oder weniger fafk 
gar nichts mehr mit der Vertheilung zu tum 
"haben wollen; und id) kann es Ihnen nicht vers 
Benten. Diefer iR ſaumſelig im Dezaplen, jener 
® im fühlen, ale ob er Im eine Gabe 
Fr kurz es iſt ein hoͤchſt undankbares Sefchäft, 


Subferiienten und Pränumeranten zu fammein, . 


5 
lift: 
; 
3 
* 


— zu gelegen iR, wende fih an die 
— legene Buchhandlung. Dieſe 
Fr für a och 12 gr. baar, und 


ihr fey es überlafien, unter weichen Wortheilen . ' 


fie es dem Liebhaber wieder geben will. Bey 
Diefer Gelegenheit zeige ich an / daß ich nur Vers 
leger Hin, und feineswegs aud nicht den ent 
fernteſten Einfluß habe, dieſen ober jenen ein⸗ 
. gefandten Beytrag die Aufnahme zu gewähren 
oder nicht, wie manche irriger Weiſe geglaubt 


Heinrich Graͤff. 
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"Som volle Jahre war. Bragur unters 
" brochen, nicht aus Schuld des Publikums; 
"noch aus Mangel on Weyträgen,oder elge⸗ 


nem Fleiße; ſondern lediglich durch einig⸗ 


anangenehme Verhaͤleniſſe, deren Eezaͤh⸗ 
bung eher Stoff zu einem’ bürgerlichen 
! Rämpfercamane ſeyn ‚möchte, als zar 
! Worrede einer, „dev Vaterlandsllebe und 
LEE ze dem 


* 


vw 


dem teutſchen Bledergeiſte gewwibmeren 


Zeielchetft. Auch jeht haben dieſe Bere | 


u theilung: ſogleich die erfte des fiebenten | 


vaͤltniſſe noch keineswegs aufgehört. Nur 
hat ſich indeſſen meine Geſundheit wieder 
erhohlt, und id) hielt es für Pflicht, bie | 
erfte Muße dazu anzuwenden, um die | 
Freunde ‚der vaterländifchen Worgeit über | 
die Fortfegung von Bragur, und meinen be⸗ 
fien Willen dazu, nicht länger in Zweifel zu 
laſſen. Wie es'weiter geht, kann ich micht | 
beftimang fagen; : Doch lebe ich Bis peute 
noch der feften Hoffnung, Daß mir fo wiele 
Ruhe vergoͤnnt ſeyn werde, um bieſer Ab⸗ 


Bandes folgen laſſen zu koͤnen; und wenn 
das iſt, fo hoffe: ich-Dann. auch theils die 
Erwartungen mehrerer würbiger Mitar 
BE ' beiter, | 


.. va 
heiter, deren fhägbare Beytraͤge ſchon fo 
lange Zeit. bey mir im Verborgenen liegen, 
teils die gerechten Wuͤnſche und Hoffau · 
gen’ollee meiaer, vorzuͤglich aber meine 
fo chaigen Nerdiſchen Freunde durch Vol⸗ 
lenðung und Bekanntmachung tern 
Allen Kaffe zu beſeletigen 


Sawaditq⸗ ga et Pi 
: aDnig May 1achr * 


8. Da Graͤter. 


BARS 


son . 
. . | 
2; RS lLeidet mußten die Merkiar | 
diskeiten aus der neueflan.antie 
quariſchen üiter atur wegen Mangels 
an Raum mit der altteut ſchen Bar⸗ 
denliteratur abgebrochen werden. In 
dem aaͤchſten Stoͤce aber wird werigſteus 
die Nordiſche, Dothiſche unb Frhu⸗ 
kiſche Literatur, In, der ſich unterdeſſen 
fo viel Neues und Merkwuͤrdiges ereignet 
bat, ganz gewiß erfcheinen. - j 


rt 5 Inbalt. | 


ansarı = 





. Artorane einiger ceutfäen 
Sprühmsster und fprähmärst« 
‚lichen Redensarten. 


1. Es nimmt kein "ou, I ee Brod 
on ihr Seite 





3. neh das ee AT ‚fit De Braut 


4. Der Mann 1est auf einem großen Zuß. -ı1 
5: Büge; hab du erfidis Kab die das Grod 
" ine-Halfe fedden bleibe. 
6.56 wit! nie Lieber dch-Künf durch ein 
- Bret abfchlagen -Iaffen, oder wit einem 
* Dielen abfoßen Toffeh said Dieh.aden jenes-* 
than. . Erkthrt yon. tra Miawer Araer 
., wm ggenfedt im Masbehurgifhen -13 
7. Jemanden haͤnſeln. Exflärt. von Herrn 
Hofmeiker Heinie, 30 Klein⸗ Minde in, 
Simeaten "is 
"5 ‚2 De 





x Judbalt. 


3. Das gebt wqh Aber das Behnenlieb ie | 
aus. Bm Sem €". in 2% “is 


I, Ein Allemanniſcher Seſauns 
sum Lobe der Heil. Jungftau 
Maria,.mit einigen Eriaͤuterungen 
von Johann. Srlesrig Ausuſt 
Kinderlins. 

Verbeſſeruug einer vorhergebenden Stroyde / 
‚vom Srepbersn non, Mänchhaufen. 23 

Bortienung und Beichluß der Erfläring m. 
Finderling B | 





m. Dfar. Eine eittentide Sott⸗ 
heit: Vom Freyherrn v. mind. 
haufen. J u 

WMachſchrift des Herausgeber * 


ww. Altteut ſche Volkstieder, 
gehent A der zus au: 
thef. von- Sottlieh im: Erſte 

Lieferung. J 

1. Ein muluer iR geſefer. 
. 288 far ein mavdlein übers Eee." 
815. Ich wolt gern ſingen xnd wert si bie. * 
4.'8reud euch ie lieben kucten. 
Es ijant ein —* [1 





. 70 
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77 














\. no. 
‚But. va 

v. Sehtras dem Verzeichnifſe 
der ſchwäbiſchen Dichter, in 
dem Magazine für:die teutſche Sprache 
von dem Herrn Hofe. Adelung und 
-.zu der fiteratur der Meiftere- 
fänger, Bon'Herro Rath Fr. Ade⸗ 

"fang: in St. Petersburg. . S. 83 

Bon Abfalone. ss 
Weißer altſchwert, Peter v. Arbers, Sege⸗ 

dart v. Vaubemberg, der Blickere. 29 
Alrich von Budinberg. Bron v. Schonebede, 

> zer Büchenlin, Jürgen v. Eichach.90 
ulrich · vmn Eſchenbach ¶ Danabrotsheim von", 
Gagenau, Sebrut, Meigerꝛ Conrad Har⸗ 

— der. 9 
f Heſſe v. Etraßburg, Gottfried von Hohen⸗ 

| A lohe, yon Kemenatt. 9 
X von 2unowe, Heintich von Madelin, 

rich d. Muglio, . 9 
Meptrid, der Mind v⸗ Salburg, Deöyiie 

Ä er, vom Drag, Hug von Mulndorf, Deifer . 








25 Heinrich v. Neuttadt. ⸗0 
Thomas Driſchuch van Augeburg, Bruder 
Otte, von Paffan . Peter, v. Reichenbach. 98 
von Perauerlerg· Richart, der 
Rotenburg, Betr % ‚Sollen 
s Amen. 3J 96 
0 . \ De 






“ar, Inbalt. 


Dre Sbannenberger, van Sluwenbuva, Erv⸗ 
ball Soiedel, Peter dar Suchenmirii. S. 97 

on Behrungen / der Belfhbene, der 

Von Kalten, Hanns Zuunft, Zwinger, 


9 


Conrad v. Ammenbufen. er) 
B inerk Nicht nur vm Biefes Benträs, 


oder vielmehr Nach tr ags zu dem Bew " 


zeichniſſe der Minne- qud meiſter⸗ 


fänger willen, ſondern wegen mancher 
andern, anf Braaur ſich beziehenden Be, 
mertungen, muß die in ber Erl. Lit, Zei 3* 

ei 


2910 9 en Mpril’1799. befindliche Krit 


won des Herin Räth Adelung Alteue- 
fshen Gedichten in Roın nachgrlefen und 


verglithen werden. 


NL, Erklaͤrung ber — 


icht mehr verſtaͤndlich en Ges 
D—— der Teutſchen. 
J Heren Conrector Niz in Bob 


Vorerinnerung des Heraufgrbert. . wo 
” 1. Gerichtigungen und Bufge zu den En, 


— teutſcher Geſchiehtenamen im J 


sten Bande. 102 


camve, Wrebenfamp, Haßenkamp, Haver⸗ 
- tanıp /Ealenlamp, Overkams Veiten⸗ 
Bampfı Wiedenkauw. «aller, — 


Inbalt, zus 


Keaningr Dreimu..f w; Herdet. Kor 
Harıen. Lefling: Schott. Riedel, Meufak; 
Händel a. ſ. w. Romis. Baalmanı, 
Schlözer, Sulzer, Schluͤter, Sandch 
Seifert. J 


. Erklaͤrnag der G@efchlechtänanen- aus 
Nie derteutſchen Verkürzungen der Ver - - . 
namen. & 111 


Aviward, Uhlert, Ahlers, Matlard. Apres} 
adtens Anderfon, Anfon, Andre, As 
mus. Batrels, Barthoidi. Bedrus, Ger 
vet, Shratt. Brüning, Grand, Braut, 
<üre, Furtine, Cart, Corte, Eorded, . 
«udn, Tune, Kun. Dredes. Diez. 
ber, Ebert. Egget, Eggert, Eggers. 
tere, Ehlers. Sein, Fritich. Bedite: 

r 585, Genz,. Beiden, Goͤrz, 
Seren, Serle, Geile. Goͤdel, Joa, 
op. -Böpfert. Better. Hank, Zauke. 
Deinr ich ihr allen feinen nbgefftiten For: 
wen: Hedne,- Heinze, Dinge, Heinin, 
Heinite, Hennite, Henfe u. ſ. d. Ser; 

“mes. Jar, Jahn, Joͤcher, Göſchen. 

Barfien. Rees. Bahn, Kunz, Con), 

| Aips; Lipfind. Mipkert. Lüdere, tutte 

| .. Mdoer, Lübers, Zähne. Maredıd, Dat: 

| tens. Mannert, Meinet, Meinerk, Mel 

werd, Meute. Oibers. Keimarus; Nemer, 
eines. Sieber, Sievers. Thieß / Thiegen. N 
Ir weln⸗ 





uw Inhatee 


weinrich, Wientih, Wiencrt:u. fm. '- 
wilfe, WI, Wilmfen, Wilgelmi. leder u 
Kiedge. Volkmann. | 


9. Mettärang der Gefcledhtönameh aus dent 
Plattteusfchen, Niederländifhen, Schwer 
difhen, Dänifchen und Slaͤriſchen. ©. 122 


Der, BEA, Diefter, Bolt; Bolte N 
. Biel, Bülow. Clodius, Cludius, Claudius, 
Crufius, Kranfe, Kruſe. Dreßler, Dreiet. 
Duſch. Dyk. Sid. Garve. Gatterer, 
Goͤringt, Goͤrke, Goͤſchen. Graͤf, Gra 
vius, Gren, Grönlund, Gröniug, Bros 
now, Gronovius; Grotius. Sagen, Has 
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1. 


Es nimme.tein Hund ein Staͤs Wrod 
von ihm. 


Man finder Sin uud wieder in Teutſchand de . 
Redensart: „Es nimmt nicht. einmal 
ein Hund ein. Stuͤck Brod von ihm," 
wodurch an einen Menſchen beſchreiben vll, 
welcher die hoͤchſte Verachtung verdient. Dips 
fes Sprichwort hat feinen Urfprung der Ereom⸗ 
munication, oder dem Banne, zu danken. Was 
fuͤt uͤble Folgen der Bann nach fih zu ziehen 
3.9. 2.68. x pflege 


2 "Erklärung 
pflegte, ſonderlich wenn die Paͤbſte Megenten 
und ihre Lande damit belegten, welche ſchreckliche 


Zerrättungen dadurch verurſacht find, iſt aus der 
Geſchichte bekannt. Mit dem Verbanneten 


durfte kein Menſch umgehen, oder mit thm effen. 


Er konnte keine gerichtliche Handlung vorneh⸗ 
men, keinen Contract machen, und wenn er 
ſtarb, durfte er nicht in. einer geweyheten Erde, 
oder auf dem Kirchhofe begraben werden. Wurde 
ein Kaifer oder König mit dem Banne beftraft, 
fo Härte aller öffentliche Gottesdienſt im Lande 
auf, und bie Untertanen wurden vom Eide der 
Treue losgefprochen. Man war aber mit diefen 
fo fürchterlihen Wirkungen des Vannes nicht 
gufrieden: fondern legte demſelben auch aufers 
> ordentliche, ja faſt wunderthaͤtige Kräfte bey. 
Man erzäßlt ans dem elften Jahrhunderte *), 
ber Biſchef in Bremen Libentins Habe bie 
Seeräuber, welche fein Biſchoſthum verwuͤſteten, 
in den Bann gethan. Einer von denſelben, der 
in Norwegen flach, Gabe nicht können wersoefen, 
fondern fein Leib ſey flebenzig Jahr hindurch 
inverſehrt geblieben, bis der Viſchof Adelbert 
auf 


) Adam Bremenl. L. 2. hit. eocl,e, 24 Albert. u 
denke ad 2.105% 
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auf Verlangen des Königs der Normannen Has 
cold dahin getommen fey, und ihn im Grabe vom 
Banne losgeſprochen habe, da denn dieſe Lose 
ſptechung fo viel gefruchtet Habe, daß er alfofart 
in Stans zerfallen ſey. Ob nun gleich die Eine 
bildung von der magifchen Kraft des Bannes, bie 
Leider der Verftorbenen unverweslich zu machen, 
in der Abmdländifchen Kirche entflanden it, fo 
fand fie Doch nicht viek Vepfa, weil die Erfah - 
tung das Gegenthril augenfcheinlich bewies. Al⸗ 
lein Die feichegläußigen Griechen nahmen derglels 
hen Erdichtungen begierig auf, und behaupteten 
durchgängig „. ein im Banne Verſtorbener inne 
nit verweſen, ſondern ſchwelle in der Erde als 
eine Trommel auf, ohne ein Glied zu verlieren, 
die Haare wuͤchſen im Grabe und der Leichnam, 
werde ſchwarz und gebe einen haͤßlichen Anblick, 
Diefes alles aber höre’ auf, fobald ein folder Ver⸗ 
Banneter noch Im Srabe vom Banne losgeſpro⸗ 
den werde. Denn fobald man den Abſolutions⸗ 
Sein auf feinen Leichnam lege, fo gehe er als 
ffort u Verweſung ). Auch noch jetzt — 

4a “ 
— A Achmidlt Ale. de ableinlone mörnmorus, 
cxsrum.L, tympenicorum in sodlabe . 
Gucca. Helafl. 2709. 4 - 
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Wergleichen Behauptungen von ber. wunbeethäch | 
‚gen Kraft des Bannes unter den griechiſchen 
Chriſten Glauben *). Die fogenannten Vans 
pyr, oder das Ränen und Schmaßen der Todten | 
du den Graͤbern gründet fich ebenfalls auf der 
inbildung von den WBG Wirtm⸗ 
gen des Vannes. i 


Um einen Verbanneten ber hoͤchſten Ver · 
achtung blos zu ſtellen, daß er nicht fo viel werth 
fo als ein Hund, behauptete man, ein recht⸗ 
mäßiger und verdienter Bann fep von einer ſol⸗ 
hen Kraft, daß auch Hunde einen verbanneten 
Menſchen verabſcheuen, und nicht einmal ein 
Städt Brod von Ihm annehmen wuͤrden. Mar 
Juͤhrte davon verfchiedene Erampel an, ungerfuchte 
aber nicht, ob die ganze Erzählung wahr. oder 
erdichtet fey: und wenn etwas Wahres dabey | 
gum Grunde Tag, ob nicht ein Betrug dabey ges | 
fplele ſey, daß man vorher das Brod mit einer 
dem Hunde widrigen Sache heimlich benetzt oder 
beſtreuet Habe, oder aber ob es zu einer Zeit gen 
{Segen ſey, wo der Hund beym Einfluß Des Bets | 

ters 





«2 Jar. eine - neuen: v· iarn er riet Aion in 
2117. 75 727077 ee 





ceutſcher Sprüdimörter. 5 
es Open serfähe. An Beigtekhe ſots⸗ 
fäteige Prüfung dachte marı nichts und die Eier . 
riſey hielt es ihren Vortheilen gemäßer, dies als 
eine wundesthätige Kraft des Bannes-auszupaus 
fen, daraus denn das Sprüchwort entfland: Es 
nimmt nicht einmal ein Hund ein 
St uͤck Brod von ihm. Ein merkwuͤrdiges 
Exempel wird davon in der Btandenburgiſchen 
Seſchichte angeführt, welches verdiente genauer 
anterfacht zu werben, Otto der Zweyte und Al⸗ 
brecht; Marlgrafen zu Brandenburg, ſchenlten Aus 
November des Sjahrs z 196 dem Erzbiihofe Lu⸗ 
dolf und. der Kitche zu. Magdeburg den beſten 
Theil der damaligen Mart Brandenburg and 
war namentlich die alte Mark, und von dev 
Mittelmart. Neubrandenburg: das Land Scho⸗ 
lene (unter. Rathenau, . and außerdem alles, 
was fie jeiifelts der Elbe und in ‚den: Grof⸗ 
(haften Groitſch und Falkenſtein befaßen. 
Der Kaiſer als Oberlehnshere beſtaͤtigte die⸗ 
ſes. Der Eibiſchof machte ſich dagegen ver⸗ 
bindlich, die uͤbertragenen Guͤter binnen Zeit 
von einem Jahre und. ſechs Wochen. dem 
Markgrafen wieder zu Lehn an geben, and zwat 
mit dem vortheihaſten Zuſate, daß, wenn beyde 
A3 van Eeben 
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Erben hinterließen, ſowohl die weiblichen als Die 
männlichen, jedoch jene nur in Ermangelung 
dieſer zut Lehufolge gelangen, und alle insge⸗ 
ſammt, felbft wenn ſie minderjähtig wären,. den 
Mießgebrauch und. das Angefälle der Güter has 
ben follten. Und hiervon übernahm der Kaiſer 
auch die Garantie. Wegen biefer uͤbereilten 
Sqenkung ift lange hernach große Uneinigkeit 
weißen dem Erzbiſchofe zu Magdeburg Gaͤmn⸗ 
ther und dem Ehurfürfien zu Brandenburg Fries 
drich dem Erſten entflanden, worüber es endlich 
im Jahr 1449 zu einem Wergleihe gefommen 
a”). Hier entſteht nun die Frage, was bes 
fagte Markgrafen bewogen. habe, einen ihrer 
pre fo nachtheiligen Schritt zu thun, die alte 
Dart dem Erzfüifte Magdehurg'za ſchenten und 
won demmfelben wieder zu Leu angunehnen? 
Siehe man den Schenkungssrief zu Rathe, fo 
wird Darin überhaupt geſagt, fie fepu dazu Ges 
wogen, aus Andacht und großem Eifer 
su heiligen Dienken und zum Heil 
ihrer 


) Die Göenfungiuetunde Acht in Inäwig Reg. 
Mier. T. XI. p. 603, Scheidii orig. guelßa, 7. IV. 
T- 106. m. 60. p. 153 [9 wo das Jade 2197 Med. 
Die faiferl. Beflätigung vom Jahr 1197 in Gerkem, 
Cod. dipl, Brandenb, T. JU. ©, Sifg: 
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ibrer Seelen. Moͤrſchel in der Geſchichte 
der Mart Brandenburg *) erklaͤrt ſich darüber 
eifo: „Der Hauptgrund einer foumerhörten Frey⸗ 
Bebigküit. von Geiten des Markgrafen und feines 
Bruders war eime Äbertriebene Frömmigkeit des 
erſtern ale des eigentlichen Ushebers.  Sierimkt - 
vereinigte ſich, daß es zu ber Zeit die größte Chrẽ 
wear , der Mann oder Lehnetraͤget eines Erzbi⸗ 
ſchofs oder Viſchoſs zu ſeyn, alles vom Kaiſer 
bis zum geringen Rittersmanu brängte ſich 
gleihfam nach Birhöflihen oder Kiöfterlichen 
Segen. Bielleicht wollte auch der Markgraf in 
politiſcher Hinſicht/ die Erbfolge. feines Hauſes 
feſter gruͤnden, welches, da er kraͤnklich und ums 
beerbt, und fein Bruder Albrecht · noch undet⸗ 


maͤhlt war, in dev That auf ſchwachen Stuͤtzen 


beſtand. Dies belommt dadurch die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, weil bey dem Verſprechen der Zu⸗ 
ruůͤckgabe des Lehns, neben ber Succeſſionslaͤhig⸗ 
keit der Söhne, die Töchter daſſelbe Vorrecht 
erhielten. ¶ Ohngeachtet dieſes alles hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, fo findet man doch noch eine andre 
beſondre übe Beronlafung zu dieſer unerwar⸗ 

%e „tem 


) 1. Dand. 1 2. Bitl. in. 6 ©. 106 
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weten Begebenheit aufgezeichnet. Die: geſchrie⸗ 
bene Magdeburgiſche Sabppenchtonit erklärt 
die Urſache dieſer Schentung alſo: Der Mark 
graf Otto ſeh von dem Erzbiſchofe in den Bann 
gethan. Weil man damals glaubte: wer mit 
Recht in den Bann gerhan ſey, von dem müßten 
die Kunde das Brod nicht nehmen: fo Habe der 
Matkgraf den Bann auch probiren wollen und 
den Hunden Brod vorgeworfen, darunter welche 
geweſen, die beſonders darauf Bärten faften mäf 
Ten. Aber’ ketn Hund, wie hungris er huch ge⸗ 
weſen, habe von dem Brode freffen wollen. 
Hieruͤber ſey der Markgraf erſchroden, habe in 


‚ feinem Herzen den Bann gefuͤhlt, und um Er⸗ 


laſſung deffelben den Erzbiſchof demuͤthig gebe 
ten, Als nun der Marfgraf.vom-Banne losger 
ſprochen worden, habe er zur wirtlichen Wuße 
und Andacht die alfe Mark dem Erzbifhofe über» 
‚geben und von demſelben zu Lehn empfangen. 
j 2. 
Aemthen gibt Kaͤpchen. 





Dies Sprücnvoit fol von dei Hofnatren 


des erſten Herzogs- in’ Preußen aus dem Hufe 
Srandenburg, Albrechts, herruͤhren. Der 
wo HOdoẽf⸗ 





teutfcher Spruͤchkwoͤrter . .g 


" Sofniehe bitrdt den Herjog um ein Amt, und er 
haͤlt von ihm die Aufſicht Äber die Speckkam⸗ 
merd, Einige Zeit darauf erſcheint er vor feinem 
Herrn in einem neuen !Kfeibe mit einer großen 
famtenen Kappe. ‘Der Herzog fragt ihn, won 
von er ſich das angefchaft Habe? Der Narr ants 
woriet: Aemtchen gibt Käpchen, undkauf wieder⸗ 
holtes dragen bleibt er ſtets ben diefer fer Antwort. 
Dierauf Iäft Albrecht ihn Rechnung abtegen und 
befichtige die Spedtärmmech felbft in Begleitung 
feinte Soflente. Es Finder ſich aber bey der 
Nachfahung, daf“alle:dem Hofnarten zugezaͤht⸗ 
tun-Opedfeiten vollzaͤhlig da find und die fehlens 
den Find mit Scheinen belegt, dagegen fi 
nichts einwenden laͤßt, Deu Herzog merke zwar⸗ 
daß er muß Hintengaigen‘ ſeyn, weiß aber ‚den 
Vetrug nicht zu’ eardecuc, und verſoricht beit 
Narren Verzeihung, wenn er aufrichtig den Be⸗ 
trug dffenbate! : Dieferfagt Hierauf: man habe 
zwar’ das Auswendige der Speckſeitrn befehen, 
aber nicht das Inwendige, das Fett ſey aus den⸗ 

ſelben auecgeſchmolzen, und davon dad. Kleid mit 
der ſchonen Kappe angeſchaft. Er habe es ſo ger 
macht, wie feine Hofleute und Beamden. Das 
Bette des Landes eigneten fich dleſe zu, und Abers 
As uuießen 


| 
10 
liegen dem ‚Serzoge bie leeren Häfen. Men 
hen gibt Käpchen; ' Diefer Einfall des Hofr 
natren wurde befacht, bewundert und fein Aus 


ſpruch: Aemtchen sie Räpden, [ einen 
Sprigwort gemacht. 


® 
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Ber. das Slüd Hat, führt die Braut | 
davon. _ 

Ein Gprädtoott, dad von einem unverm 
theten Gtädsfal gebraucht wird. Es ruͤhrt von 
folgender Begebenheit Ser. Die Boͤhmen mach⸗ 
‚ten dem teutfchen Könige. Ladwig, einem Nach⸗ 
tommen: Caris des Großen, viel zu fhaffen. 
WMan ſchickte wider fie den Biſchef Arno zu Würze 
burg, den Graf Ruchelb nah Andre: allein ber 
Eingang in Böhmen war durch eine fefle Ver⸗ 
ſchanzung verwahrt, und ging durch fehr enge | 
Paͤſſe. Weil wan da nicht duschdringen fonnte, | 
fo fiel die: fraͤnkiſche Armee durch einen andern | 
Weg in Boͤhmen sin: - Hier begegnete fie uns | 
vermuthet Slaven aus Mähren, welche die Tode | 
‚ter des. Whergogs von Böhmen als Oraut dem 

| 
| 


mägeifgen: dnſen iiſen⸗ Dieſe wurden 
angge⸗ 


\ 

texlſcher Eyruͤchwoͤrter. zu 
angeseiffen und geſchlagen, bie Brayken.macten 
anfehulihe Beute, nämlich 644-gefattelte Pierde 
amd eben fo viele votz den Blüchtigen. weggewor⸗ 

‚ ferne Gchilde. Die, Braut fiel dem Viſchoſe Arno 
in die Hände, daher ehle Conuaren entſtan ⸗ 
den ii" ” 

. IL 
Der Dann lebt auf einem großen 
Bus. 

Die hyrůchwbrtlich· Redensart: auf eig 
nem großen Buß teen, “bejeihnkt eine 
vornehme prachtvolle Lebensart und hat von 
einem großsh oder kuͤnſtlich vergrößerte. Fuße 
feinen Urfprung. Der Graf von Anjıu, Benfe 
froi Plantagenet, einer der fhönften und 
gafantefien Männer feiner Zeit, hatte ander 
Spitze des Rußes ein Fleiſchgewoͤchs von ziemli⸗ 
her Groͤße. Cr trug. daher Schuhe, deren ges 
Femme Vorderfplge länger war, als geröhns “ 
fich. Man ahmte ihm nach, und Leute von 
Stande verlängerten ſich diefe Borderfpigen bis 

"auf 





. 6.00 Keka ensiment de je Franc. apient, 
T. DL, L 51. 8. 179 Bio" 
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auf zwey Buß Dinge. -- Daher kam das Soruͤch⸗ 
wort: auf einem großen Bifß'teben (Etre far un 
grand pied‘). -- Die Schahe wutden fo lang, daß 
man für Policey und Neligion üble Folgon bu \ 
forgte, dahel · Man doder dieſe Nieſenſchuhe Pre 
digten hielt und Edikte gab, Die Cleriſey ſetzte 
ihren Bannfluch drauf, und König Carl der 
Fünfte verbot fie ausdrikflic *). i 








Laͤge, b : 
Brod.im ‚Satfe feden. bleibe... 
> Diefo hatte ſpruͤchwortliche Nedengart und 
Verwuͤnſchung hat ihren Urſprung von dem 
Brodurtheil, einer Art der ehemaligen Ordalien. 
Dem Vellägten wurde ein Stuͤck Bred oder 
Kaͤſe getelcht, das vorher beſchworen und einge · 
ſegnet war; und man glaubte, daß es dem wirk⸗ 
id) Sqchuldigen im Halſe den bleiben muͤßte 


) Allg. Lit. Zeit. 3786. m. 059. 6.166 Ag. 
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SH will mir lieber den Kopf burg 
ein Brett abſchkagen laffen, oder 
mit einem Dielen abfioßen 'laffen, 
als dies oder jenes thun. 


. Diefes. Sprüchwart rührt von ber ehema⸗ 
Aigen Tobesart her, da man einem Miſſethaͤter 
durch ein mit fharfen Eifen beſchlagenes Brett 
Den Kopf vom Rumpfe trennete. Die erfie eins 
fachſte und aͤlteſte Arc diefer Hintichtung beftand 
Darin, daß der Verbrecher feinen Kopf in Eniens 
der Geſtalt auf einen Block legte. Der Bloc! 
ag zwiſchen zween kleinen Balten, und oben an 
den Kalten fand man das Brett, ‚welches durch 
ein Sril an einen. Yalten kefeflige war, und zus - 
gleich zwiſchen Nuten hing, damit es konnte auf⸗ 
gezogen und miedergefchoben werden. Wenn nun 
der Uebelthäter feinen. Kopf auf den Block gelegt 
batte, fo feßte der hinter ihm fehende Scharf⸗ 
richter mit der ‚einen Hand das Brett zurechte 
gerade Über den Nacken des armen Suͤnders, 
und nun nahm er die in der andern Hand hal⸗ 
sende hoͤlzerne Keule, ſchlug damit mit aller Ges 
walt auf das mit ſcharfen Eiſen verfepene Brett, 
und 
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und trennete alfo den Kopf vom Rumpfe. Diefe | 
Abbildung findet fich im Holzſchnitt eines alten | 
Evangelienbuchs *). Hievon ſcheint die deutſche 
Guillotine, die ſchon etwas kuͤnſtlicher iſt, und 
von der in dleſem Journal umſtaͤndlich iſt ge⸗ 
handelt worden **), entſtanden zu feyn. Won | 
felbiger teift man auch im ebbemeldten Catechis ⸗ 
men einen fanbern Holzſchnitt an ). Die 
Keule, welche der Scharfrichter bey Abfchlagung | 
des Kopfs noͤthig hatte, iſt Hier weggeblichens 
bagegen find die neben einander ftehenden Saͤu⸗ 
ten, zwiſchen denen der Block ſteht, ſehr hoch: 
oben an denfelben hängt Bas mit Eifen beſchla⸗ 
gene Brett an einem Geile in Nuten, fo daß 
ſolches durch das Seil Eonnte hinaufgezogen und 
iedergelaffen werden. Der Scharfrichter macht 

i das 


®) Annotetiones cholaflicae in Rvangelis domi- 
nicalia et ea quae in feflis JESU CHRISTI et San- 
etorum eius praecipuis, leguntur in Ecolelia ‚pet 
«orund annum — a Luca Lofio, in [chola Lunebur- 
genf. Francof. in 8. in ine MDLL. in annor. p | 
68 b begm Tage des Apoſtels Aatobus. 

) Bragur 4. Bd. ate Yolb.n, VLB. 55 67. 52: 
2. Aoth. ©. 102 fg. 

em) 2. 45 d beom Zuge der Apofel Petrus und. 
Pauſus. J J 
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das Seh, daran das Brett hängt, los, läßt es 
gerade anf den Nacken des Miſſethaͤters Herabs. 
fallen and enthauptet ihn dadurch. 
Eggenfedt im Magdeburgifchen. 
\ 3.8 m. Heyen 
7. 
Semanden hänfeln. 

‚Hänfeln Heißt nach dem heutigen Sl 
‚gebranche: jemanden zum Beſten haben, hoͤh⸗ 
nen, oder mit Einem Worte, adf eine kleinliche 
und fpöttifche Art behandeln. Diefer Ausdruck 
ruͤhrt aus den Zeiten der Entſtehung des Hanſea⸗ 
rifchen Bundes her. Um nämlich den großen 
Zulauf judiefem Bunde in etwas zu vermindern, 
wurden allen jungen Kaufleuten und denen, die 
es werben wollten, einige fehr Harte Proben aufs 
gelegt, und zwar namentlich drey. Zuerft ward 
der junge Eandidat der Hanſe gänzlich enttlei⸗ 
det, an ein Geil gebunden, und dregmal unter 
einem Schiffe durchs. Waſſer gezogen. Ram er 
aus zum dritten Dial hervor, fo wurde er mit 
Ruthen, oft bis aufs Blut, gepeitſcht, und das 
hieß das Waſſer ſy iel. 

Zum’ 
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Zum Zweyten wurbe derfelbe eine hatte 
Stunde lang in eine Feuermauer gehängt, und 
unter ihm ein Feuer von Haaren, Fifchgräten 
und andern Dingen von beieidigendem Geruch 
gemacht, wodurch ein folher haͤßlicher Rauch 
entftand, daß der arme Menfd oft halb von 
Binnen herunter kam. Deffen ungeachtet wurde | 
er noch darauf mit Ruthen geſtrichen. Alnd bier 
fen zweyten Act hieß man das Rauchſpiel. 


| 

Zum Dritten und 2egten endlich warb er | 
vor einer großen Menge von Männern und Weis | 
bern nadend ausgezogen, und mußte fo in na- | 
turalibus mit einigen verfappten Rerlen tanzen. | 
War auch dieß vorbey, fo erſchienen vier Kerle 
ia Mönchetleidern, und geißelten diefen nackten 
Märtyrer der Hanſe, noch zu guter Leit unter 
Trompeten s und Paufenfhall.. Diefer Eqlhe 
hieß das Staupenfpiel. 

‚Hatte er nun dieß alles gluͤcklich Aber 
ben, und acht Jahre gelernt, fo mar der neue 
Kaufmann fähig jur Hanſe, ober, tie man ſich 
ausdräcte, „er war gebänfelt.“ Denn nun | 


galt er in allen Ganfeftäbten für einen recheſchaf⸗ 
fenen Kaufmann. + | 
“ Gee⸗ | 
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Sehaͤnſelt werden hieß alſo urſpruͤng⸗ 
lich⸗ gar Hanſe eingeweiht. werden 
und weil man bey. ‚diefer Einweihung auf eine 
fo ſchimpfliche, ſpoͤttiſche und hoͤhniſche Art be⸗ 
Handelt wurde; ſo hlehß man endlich jede ſpoͤtti⸗ 
ſche und hoͤhniſche Behandlung ſo, und Haͤn⸗ 
fetn blieb bis auf unfre Tage ein Ausdrud das 
für, unerachtet das Hänfeln felbfk; Längft abge⸗ 
kommen und aus Jedermanns Gedaͤchtniß iſt. 


Vlelleicht hat andy von jener Einiveifung 
zur Hanſe die Ruthe den Namen Hänschen 
befommen, wie man ſie in meinem Waterlande, 
der Niederlaufig, zu nennen pflegt, 


Werſ ſich Über bie. Einmeißungsfeenen zur 
Hanſe ſelbſt näher. unterrichten will, leſe die 
Seabtbůcher und Chroniten der Hanfeftädte vom 
s3ten, saten und ısten Sahrhundert, in wel⸗ 
chen diefer Kandiyngsbund bluͤhte, ſelbſt nad. 

Stein, Münde in Südpreußen. 


8. Hetyie. 





3. B. 2.68. ® % 


u Etllaͤrung 
2.0 


Das geht nod uͤbet das Sohnemter 
hinaus. 


Diefe Redensart hoͤtt man vorzägtid in | 
Schwaben fehr oft, wenn mas fagen will, es 
fey etwas fo toll, daß es: ſich mit nichts mehr 
* Woher Hat fie wohl ihren Urfprung? Ich 
glaube, er täßt ſich aus folgendem erklären. . 
Vetanntlich (man fee Hofpinian. defeft. | 
Ehrift, fül.29.b) feyerteman.chmals in Teutſch⸗ 
fand und Frankreich an, dem Dreptäniges Tage | 
das fogenannte Bohnen feſt, von deffen alten | 
Gebraͤuchen und Sitten vielleicht noch in irgend 
einem alten Buche ober Manuferipte eine Aus 
kunft gefchöpft werden kann, auf die wir nad) 
"den jeßigen Gebraͤuchen bey biefem, noch hie 
und da Abriggebliebenen Befe nur von "Gerne | 
rathen koͤnnen. | 
In Eaffel, und, wo 16 nie ine, and) in | 
Dresden, ſah ich vor einigen Jahren mehrere | 
; Gemälde aus ber nieberlänbifgen Schule, bie | 
diefe, auch in den Niederlanden noch übliche alte 
Y ‚ ‚Sie 





“ 
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Sitte, am Dreykönigsfefle zum Scherze einen 
temporären König zu wählen, vorſtellten. Ich 
ward dadurch auf dieſe Sitte ſelbſt aufmerkfam, 
und die Gemälde. erklärten fie ſchon anſchaulich 
genug. . 

Es twurde.in den Familien ein Kuchen, und , 
eine Bohne darein gebacken. Wer dns Gluͤck 
hatte, fie bey dem Vertheilen deſſelben unter 
feiner ‘Portion zu finden,. war König des Fefteg 
und des Tags. Meiſtens ſchien man es darauf 
angelegt zu haben, daß ein Kind aus der Familie 
die Bohne fand. Diefen Moment, erinnere 
ich mich, hat auch einer der Mahler, deſſen 
naive Darftelung mir nod; am · gegenwärtigften 
if, ergeiffen. Das jüngfte Kind dat fo eben 
die Bohne gefundens die Mutter, die Groß⸗ 
mutter, deren fprechender -Ausdru noch ganz 
vor meiner Fantaſie ſchwebt, und die übrigen 
Kinder und Tifchgenoffen ſtehen oder. figen und 
her, und dräcen in der ſchoͤnſten Gruppe ihte 
Freude, ober vielmehr ihren Jubel in allerlen 
Graden und Nuͤanßen aus. Das Kind ſteht 
mitten auf dem Tiſche, gehalten von der Mut⸗ 
ter, die niit zaͤrtlicher Theilnahme auf daſſelbe 
niederblickt; man ſetzt ihm die Krone auf, und 

8: 


in 
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ein unbeſtimmtet Gefuͤhl von Wichtigkeit feiner 
Perſon, lieblich gemiifcht mic dem Ausdruck der 
Freude, die von der fremden Freude auf daſſelbe 
übergeht, ſpricht ans Aug’ und Mund und Bes 
megung. . j - 
€ Diefes Feſt nannte. man, als eine bekannte 
Sache, das Bohnenfeſt, und es wurde dabey 
Croas ich zur Erklaͤtung des obigen Spruͤchworts 
Horzüglich merkwuͤrdig finde), auch wirklich 
recht aus voller Seele gefungen. Was für Lies 
der? erinnere ich mid) nicht mehr. Aber wer 
- andy diefe nicht fo toll waren, um ein Sprüche 
wott diefer Art zu veranlaffen, fo if es doch 
feht glaublich, daß die Bohnenlieder in mancher 
Familie ſehr ausfchweifend feyn mögen, und 
fehe wahtſcheinlich, daß in den aͤlteſten Zeiten, 
Bey der Entſtehung diefes Seftes, ein ausdrück« 
ſich diefem Feſt gerveihtes Lied feyn mochte, das 
“had der damafigen Rohzeit der Sitten auch Die 
Freude des Beftes auf die roheſte und tollſte Art 
an ben Tag- gelegt Hat. Der Mühe wäre es 
werth, (wenigſtens zu einer hinlaͤnglichen Befrie⸗ 
digung Äßer den Urſprung anfers Spruͤchworts) 
daß Literatdren und Sprachforſcher nachſuchten. 
and bey ihrer Bestüre aufmerkten, ob-nicht: fr= 
ö “ J gends 


wrtſchet Sprächmärtee., : ar 


gendwo in:einem alten. Coter ader In einen Chro⸗ 
nie oder Haucmannsſchriſt das alte, aͤchte, us 
ſprũngliche Bohnenlied ſich vorfaͤnder Ich 
Bin ſehr darauf daß es meine" Sittim voll⸗ 
kommen beltͤugen wi vᷣ 


En m Dielen, eſte Sie eöne” Zweifel 
der Auedrud Bohnenmaͤnnchen⸗ den man 
in Schwaben von kleinen Kindern, Heinen Pers 
fonen ıc. zärtlich oder ſcherzend gebraucht, ebens 
falls feinen unſeruns. — 


e. C. 








Anmett. Aug. Wu Aten wat vor Alters 
“ein, dem Apoll zu Ehren angeftelltes, 
Bohnenfeſt (man fehe Bandelot's 
Abhandlung darüber: la fere d’Arhenes 
reprefentee fur une Cornaline antique 
du Roy etc. Paris, 1712.), und in So⸗ 
lothurn ift der Sonntag Quaſimodogeniti 
unter dem Namen Bohnenſonntag 
betannt. Zum Gedaͤchtniß der Erhebung 
der Thebaifchen Leiber nämlich, gab man 

- an diefem Tage zu Solothurn allen und 
jeven Perfonen, die zum Gottesdienft in 
St. Urſen Münfter famen, ohne Unters 
ſchied des ve cuechte se Alters Pe 
oh⸗ 
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Bohne, um dafür etwas zu beten. S. 
Hottingers Helvetifhe Kirchen⸗ 
geſchichte P. IL, ©: 495. und Haltaus 
SZaprzeitbuc der Teutſchen ıc. Er⸗ 
fangen, 1797. 4. ©. 248. Vielleicht, 


doc nicht fo roahtichelnlich, daß das Boh- | 


menlied auch noch von dem Feſie der Athe⸗ 
oder > der: Solothutner —8 


D S 
(Die Fortſebung kuͤnfiig.) 











m 
"rn 
2 Kumeiiise Bein“ 





Zube der geit Bungfeod ati, 
. sit eig @rikuterungen * 


von . 
Hop. Friedrich ¶ Auguſt Kiubetling, 


Sortfegung und deſalut 





Borerinnerung. 


Da Anfang diefes Auffages in dem vorher 


gehenden Gtäde unfers Magazins Üt wehrern 


Sreunden unferer vaterlaͤndiſchen Alterthämer 

c wiewohl, indem ich diefes ſchreibe, 'erfl’ eine 

einige Ofen öffentliche Grimme In einem‘ Zeitraum 
“ von 
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von zwey Jahren "Über das gedachte Stück” ges 
ſprochen dat) nach Privatbriefen willtommen, 
intereffant und lehrreich gewefen. Vorzůglich 
war es dieß meinem würdigen teutfihen Freunde, 
. dem Herrn Hauptmann Muͤnchhauſen, 
qui pharetras plectris et mutat plectra pha- 
a ET rer 

Diefer Hat der. von dem. gelehrten Verf. 
©. 129. geaͤußerten Vermuthung zufölge, die 
erſte Strofe diefes Geſanges genauer angefehn, 
und gefunden, daß nichts fehlt, fondern daß nur 
durch einen unwiffenden oder nachiaſſigen His 
freier die Verſe unrecht abgetheilt und die 
Worte untereinander gebracht ſind, [a daß die 
Strofe anftatt , 

' Ju’in erde leit Aaron eine gerte, , R 
Diu 'gebiy mandalon, nuzud'alfo. edile: i. 
Die fuezze haft du fure.braht 
Muoter ane mannes rat, Sancta Maria, 


alfo heißen ‚und abgerheilt werden muͤſſe: 

Ju in erde leit Aaron 

Eine gerte (von) mandalon 

Dia gebar nuzze: 
Allo edile gun) fuezze., . 

Haft du ſute braht 

Muoter ane  mannes rat, , B 
wodurch, wie in den übrigen Strofen, ſechs Zeis 
len, nad ſolgender Sinn perauefomme: . - 


r Einf 


| von 
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Einft in (die) Erde Iegte Aaron 
Eine Berte von Mandeln, h 
Die Bebar gab) Nuͤſſe os 
Solche edle und füge (Mäe) 
Haſt du hervorgebracht, 
- Mutter, obne Wannes Rath: CHäle): . 


Herr Kinderling, dem ic) dieſe Bemer⸗ 
tungen mittheilte, gibt ihnen feinen Beyfſall, 
und hat mic) erfucht, dieſelben folgender Forts 
fegung feiner Srläuterungen jenes Gefanges 
beyzufügen, wie hiemit gefchehen it Nur zieht 
er bey der Erklärung des ju :die Bebtutung.wie 
vor, da ed vffenbar eine Vergleichung / fen, deren 
ſich auch Eberhard von Gar in.feinem Lobgefange 
auf die Maria bediene. : Möchten and) andere, 
wofern egihnen mit der Beförderung der väter 
laͤndiſchen Alterthumsforſchung ein Ernft if, 
diefe freundliche Art Rath zu geben und zu neh⸗ 
men, beherzigen! 1 
DH . 
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Erfiäcung 
eines Alemannifchen Geſangs 
ee \ 
Lodz. der Jungfrau‘ Maria. 


6. 


Trias der wilfage 
Det 'heber din gevage, .: 
t Der quot wie vone leſes ftımme 
Wouchle ein gerten imme 
“ Da vone fcol ein bluome varen 
Diu bezeichint dich, unde din bern, S. M, 


Jeſaias der Weiffager, 

‚Der hat deiner erwähnt (gedacht), 
Der fast, wie von Jeſſe's Stamme 
Mufnlichfe eine Berte (ein Reis) 


Davon’ fol eine Blume (Frucht) entkehen, 


Die bezeichnet dich und deinen Gebornen. 


Der willage ift die alte Weberfegung des 
Worts Prophet, und weit älter, als die Wör» 
tr Seher und Schauer Weiſſager 
tommt dem Begriff eines Lehrers am nächften, 
denn es heißt urſpruͤnglich einer, der weife ves 
det, ein weifer Lehrer, und iſt der Here 
leitung nach mit dem Worte Philofoph faft 

7— u gleich. 
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gleichbedeutend. Der Nebenbegriff von der Bors 
herverkündigung der ungeroiffen Zukunft mag 
aber aud) ſchon fehr alt feyn, und diefer hat den 
erften Hauptbegriff faft verdrängt. Noch jetzt 
nennt man eine ſolche Welbsperſon, weiche dun⸗ 
kle verbotgene Dinge entdecken, geſtohlne Sa⸗ 
en nachweiſen will, eine, weiſe Ftä u, aber 
es koͤnnte auch Seife ei fefram oder Rache: 
weiferinn.: Bell dabey ſo vieler Vetrug vors 
geht, fo Beißt die Redensaͤrt, einem etwas 
weiß mäden, ſo viel als betriegen,' hins 

tergeben, da fie anfaͤuglich wohl weiter nichts 
bebdentete,. als jemandem.etwas zu⸗wiſ⸗ 
fen thun oder befannt machen. 


Der hebet din gevage erkläre ih, der 
hat deiner erwähnt, Otfried hat tziu- 
waht, eben fo gebraucht, als I, 23, 37. 
nuard fus er finginuaht,,. da wurde p EL, . 
(ehemals) feiner erwähnet. .. . J 

Quot iſt von dem Atemanniſchen Bortrque- 
den, fagen, Stäntifh quedan. In KRerons 
Stoffen: iR qbuuidit, er fagt, und gbuad, er 
fogte.. Im Gothiſchen Heißt es quithan, und 
Defsied gebraucht das - quad mehrmals fo 
eingeihoben, wie das Lat. inquit, dem es fo 
äpnlich fit, als L.IIL Cap. XVIIL ı21. 

"Ih fagen, quad, iu in war mm, 

3a faseı Inh er , bey meiner Dabthei 


¶reue⸗· 
J Imme 


08. Cie Alemangiſchet Gefeng . 


y Anrne iſt mie ‚nach dunkel. 
* "Wären für auffahten, entſprießen. 


* 
‚ Barn oder . Baron, 
ü meiner Matienlegenbe 6 & n 
WMorgenlaͤndiſchen Weiſen: ‚Se quemen. ı 
van den. dat [ulue baren. Anderwaͤt 
{prack dat’ godes \ baren. . Es tommt auch 
barn. nopy; welches mit dem -Angelfächfifchen 
heanı no mehr Aehnlichteit Hat,;in der Er⸗ 
sÄhlung von dem ungenäbeten Node Chriſti: 
Vand · dek gemaket [y- van gerne B . 
¶ „AK makede‘fe erehideuen barne.. ° 







gas J Bu 






Der‘ himel zu der. erdu,” 
Di der’efil, unde &dz sine 

Wole irchanten daz vrohe chint, > 
- Do’ wis diu.din vambe . 
; : Bin’ichzippe.deme lambe. 8. M. 













J 1:7 wur Erde) 
Dh der €fel insale- Kind 

Wohl erkannten das -heilige- Kind, 
Da war. die dein. Mutterfchoß” 
Eipe Krippe dem kaume. > 
weil 5 Den 
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Den ganzen Gedanken, wie der Eſel und 

das Mind oder der Ochfe das Kind Jeſum für 

goͤttlich erfannt Hätten, und zugleich den Aus⸗ 

drud das vrone chint, fann folgende Stelle 

des evangelifhen Eoser du Sen. Prof. ® ille, 
v. 575 auftlaͤten: 


Do fünden_fie ein’rint 


Do wart geboren daz chint. r 
Mit den touchen vmb heber J 
In die chrippe geleger. ; 
Do entwaich der efel und dar eine 
Damit erten fi daz frone chint. a 


Der Efel und das Rind verließen alſo den 
Stall, Das iſt doch natürlicher als bie munders 
liche Vorftelung auf manchen Gemälden, . daß 
die Thiere vor dem Kinde knien. 

Wainbe heißt She, eigentlich uterus, 
Sm Williſchen Coder fleht v. 123: Er befähat- 
tet din wamben, und v. 527 von der Eliſa⸗ 
beth: Der wambe was bevangen. 


„8, 
Do gebere du daz Gotes chint 
Der unfih alle:irlofle (int 
Mit finem heiligen bluote, 
Von der ewigen noete. = 
Des fcol er iemmer gelobet fin 
Vile_wole geniezze wir din. -8, M, . 

De 
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Da gebareſt du das Gottes Kind, 
Dadurch nufre (Kinder) ale enöfte ſiud, 
Mit feinem heiligen Blute 
Won der ewigen Noth 
Deb foll er Immer gelobet feon, 

Vieles Wohl genießen wir von dir. 

Hier ift alles ziemlich, verſtaͤndlich, ich, ber 
merfe nut das iemmer für immer, welches zu 
der Vermuthung Gelegenheit gibt, daß immer 

aus je und mehr zufammengefeßt fepn möchte, 
Ded) kann aud ie nur das ‚verlängerte i ans 
‚zeigen ſollen wie man auch yminer findet, 
Des in der fünften Zeile ſteht für beswegem, | 
wwelches ſich noch fehr lange im Gebrauch erhals | 
ten hat, wie Luther ſchreldt: Des alles | 
ich ihn zu loben x. | 
2 


9 B | 
Du bift ein ‚beslozeniu borte. ER 
Entaniu deme Gotes worte, | 
Du wanbs tiefen diu \ . | 
Pigmengen fo uolliu. ” 
Du bift ane gallen , 
Glich der tureil touben. 8. M. 

Du bift ein beſchloſſenes Haus, 

Sewidmet dem Gottes Worte, 

Deine Wangen triefen dir 

Don Woblgeruch fo vol. b Bu 

Du bit ohne Galle | 


” Gleich der Turteltaube. N 
Die | 
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Die erfien beiden Verſe find mie noch 
nicht recht deutlich. Borte muß hier wohl 
Haus bedeuten, wie es diefen Begriff cher 
mals in der Sächfifhen Sprache gehabt. hat, 
daher auch im Lege Frifonum Tit. XIII 
bordmagad für Hausmagd ſteht. Ein mehrer 
zes führt Wachter an, ber etwas weniges 
mehr hat, als. Schilter, hingegen. Scherz 
und Oberlin berühren diefe Bedeutung gat 
„nieht. Das Wort entaniu iſt mir. das duns 
keiſte. Entanen heißt berauben, wie Scherz 
bemerkt, aber diefe Bedeutung will fid hier nicht 
ſchicken, da es vielmehr beffimmen, wide 
men bedeuten müßte. In Benfons Voc. 
Anglo -Sax, findet ſich das Wort tygan, bin⸗ 
den, und in ‚den Monfeifchen Gtofien fleht lir 
gata, touganiu.. Ob biefes Wort etwa von 
den Franen verkärze und zuſammengezogen iſt 
in tan, weldjes fonft entzünden, brennen, 
bedeutet, fände zu unterfuchen. Wenigſtens gaͤ⸗ 
be es einen bequemen Sinn: vereiniget mit 
Gottes Wort. oder bemohnet buch 
Gottes Wort, d. 1. durch den Sohn Got⸗ 
tes. Vielleicht fönnte auch entaniu durch eins 
gesäunet, geheget, verwahret erfläret 
werden, welches ſich wenigſtens ju der. ganzen 
Vorſtellung ſchickt. Wanba in der mehreren 
Zahl muͤſſen hier wohl die. Brüfte bedeuten, zus 
|  mahl da hier die Anfpielung auf das Hohelied 
©alomons, wie auch im folgenden, fehr ſichtbar 
iſt. Hieher gehoͤrt die Stelle aus Wilterams 
pro⸗ 
7 
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proſalſchet Umſchreibung, die. Sch öber Heraus: 
gegeben hat, ‚im. 4. Cap. Schöner fint din 
* brüfe danne win vnd diner falben ge- 
" Imake ift vbor alle wolfmakende ding oder 
wurzen. | 
Pigmenten beißt Wohlgeruch, ange⸗ 
nehmer Duft. In Willerams angeführte | 
Paraphrafe heißt es piment. Denn die Worte 
des Hohent. FIT, 6. Quae eft ifta quae afcen-| 
dit per defertum ficut virgula fümi ex aro- 
matibus inirrae et thuris et univerfi pulve- 
ris pigmentarii? werden fo ausgedrüdt: Wer 
if diliu’diu da ufferit durch die wolte als’ 
ein .chleiniu roihgerta vone mirron unte 
vöne wirocheunte von demo fiuppe (Staus 
be) allerflahte pimenton (allerhand Ges 
würze)? Ehen fo V, x. Ih fneit (in minen 
garton) mine mirron mit minen pimen- 
ton, mo es Gemürzfräuter uͤberſetzt werden 
Tann. Ebendaſelbſt wird V, 13. Gewuͤtzkenner 
oder Gärtner durch pimentar überfegt. — So 
Wolliu heißt fo völlig ober reichlich. 
10. 
Brunne befiegelter, : : 
Garte beflozzener, ° . 
Dar inne Auozzit baslamom 
Der wezzit fo cinnamesum 
Du ;bift .der cederboum B 
Den da Auoher: der. warım.:.5, M, 





Hier 


um obe er heil Jungfrau Dacia. 33 


‚Hier ift alles ſo leicht verſtaͤndlich, daß eine 
Ueberfegung überfläffig fen wuͤrde. Die Auss 
druͤcke find ebenfalls aus dem Hohenliede ent⸗ 
lehnt, da es beym Willeram IV, ı2. heißt: 
Du bif wole slozbafter .garto — brunno 


befiegelter. Man fehe dayon auch Herders ' 


Lieder der Liebe 47 ©. Sin der. vierten Zeile 
müßte wohl dar ſtehen für der. Dag Auoz- 


zit für fliege und Auchet für flieper, 


voie auch wezzit (waͤchſt) feinen mehr die 


Schwaͤbiſche als die Fraͤnkiſche Mundart zu von“ 


rathen. 


12. 


Cedrus in Libano, 

Rofa in Jericho, 

Du irwelte myrre, ‘ 
Du der wezzeft alfo uetre. 

Dy bifter uber Engil als 

Du befuntek den Even val. 8. M, 


Auch Hier if Leine Weberfegung nöthig, 
Den vierten ®. verſtehe ich fo: Du waͤth fe ſt 
da alfo fehr, oder hoch empor. Uebri⸗ 
gens thun mehrere Lobredner der heil. Maria 
eben dag, was hier am Ende gefchieht, und ers 
heben fie nicht nur über die Engel, fondern er⸗ 
Elären fle auch für eine Verföhnerinn der Men⸗ 
fen. In meiner Marienlegende ſingt der 
fehle Engelchor: Zr 


3.8, 2.68 g“ Wil- 
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Wilkomen Maria fchone, 

Wilkomen frowe der engele crone, 
Du-fcholt vnfe fchare meren, 

Du fehelt vnfen hemel Gyren. 

Vaſe kore weren lere 

Werden van deme Lueifere; 

-Vul de weder worden fint, 

‚Due fcheppelt du vrowe vnd din kyat. 


Berner in dem Lobgefange des Aten Engels | 
chors beißt es: 
Du bilt betekent by den bomen . 
" Des balfamen vnd eianamomen, 
Wante dyn lif is reyne vnd hillich, 
Dar al de werlt maket falich. . 
Aud Zach. Ferrerius in hymnis novis 
ecclefiaft. p. 33 fhreißt : 
. Ex eo euneti populi beatum B 
Te vocant, et te prucul abftuliffe 
Clamitant Evae maledicta, noxas. 
Exitiumque = — 
-Viva fupremo dominaris orbe 
Et tuis omnis chorns angelorum 
Subditur plantis, tuaque exfequuntur 
Iuffa.repente, 


ö . 12. 
Bva braht uns zwiflen tot 
Der eine ienoch rich fener; | 
. B ” - Du | 





zum lobe ber Geil. Jungfeau Maria. 35, 


Du bift das ander wib. 

Diu uns drante den lib. . 
Der uiufel geriet das more - 
Gabrihel chunte dir daz Gotes wort. “ 

. Zwilfen f&eint zwilchen zu bedeuten, 
welches Gier eben fo viel wäre, als in. Sonſt 
onnte man auch vermuthen, daß es heißen 
müßte gewillen, oder zewillen für zu wil- 
Sen (iu erfahren), Der zweite Vers iſt mir 
der dunkelſte. Vielleicht ift ienoch fo viel ats 
iennig, eim.jeder, rich, reichlich, mädtig, 
als ein Umflandewort, und [enote fo viel als 
fenete, in der thätigen Bedeutung, betruͤben, 
Schmerz verurſachen. Alsdenn wäre der Sinn 
diefer : Beige (im ‚einen jeden maͤ ch⸗ 
tig betrübte. Den lib im 4. V. Heißt den 
lieben oder geliebten. ö 


Mort {ft das nad; übliche Mord, Tods 
fhlag. Man fiadet in alten Schriften öfters 
das Mord. Werin Übrigens hier nicht ſtehen 
muß dem tiufel, in dem Sinne: dem Teufel 
gerieth der Mord, oder die Verführung den 
Menſchen, oder’vielmehr: dem Tenfel ger 
reichte das (die Geburt Chriſti naͤhmlich) 
jum Morde oder tödtlihen Schmerz 
wie in den men ſteht; es iſt ein Mord in 
meinen en: fo müßte der Sinn diefer 
fan: Der Teufel riech oder gab Rath 
im Tode, Aber das are hänge mit jr 

a fe. 
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folgenden Seffer zuſammen: (denn) Gabriel 
kündigte dir das Gnttes Wort. 


13. 
Cyhint gebere du magedin . 

Aller werlte edilin. \ 

Du bif glich deme funnen- 

Von Nazareth irrunnen. -" 

Hierufalem gloria 

Hrahel laetitia. 5.M. 

: Auch Hier iſt keine Verdeutſchung noͤthig. 
Magedin {fi das Vertleinerungewort Mägdfein. 
Aller werlte edelin Heißt (ein Kind) aller 
Weit ſchaͤtzbar. Im dritten fe if fünne 
in. männligen Geſchlechte gebraudt, weiches 
man Häufig findet. Im Williſchen Eoder ſteht 
im 800 ®, " 

Daz er ein fern wire 

Der vor dem funne vf gienge. ' 

Here Prof. Wille wundert fi dabey, 
daß man der Sonne die Ehre des männlichen 
Beſchlechts, welche fie in den meiften Sprachen 
hehauptet, fm Deutfchen, entzogen habe. Ixr- 
zugpnen heißt entſtznden, entſprungen. 


14. 9 


Cchugnigunne des himalet. 


N ’ 


zum Sobe der peil. Jungfrau Marla. 57 
Du irweltez Gore bi, 7° 
Sacrarium fancti Spiritus, 

Du wis uns allen wegunte 

Ze iungifte an dem ente. 5. M. 

Auch Hier iſt in der Sprache Feine fonders 
liche Dunkelyeit, als in dem fünften V. wis- 
für biß oder ſey, und wegzunte fuͤr günftig. 

Hier iſt alfo dad ganze Lied, welches bisher 
wenig befannt gewefen iſt. Es hat bey meitem 
diejenigen Schonheiten nicht, wodurch des Bru⸗ 
ders Eberhard von Say Loßgefang der heil. 
Maria fi) jehe vorzüglich, ünterfhhelbet, unters 
deffen gibt es doch einige-Yus! zur Sprache 
kennen. Herr D. Anton Bat jenen Lobges 
fang im Deutſchen Mufeo von 1778, im Sepe⸗ 
215 Sim verſtoͤndlichea Deutſch üherfet,- untı 
da’ er.fü ‚alle die Bilder. and Anfpielungerm 
welche hier votkommen, enthält. und tweiter ausy 
mahit / foentiehne.ddy nur eine Strophe daraus: 








IN. “ 
Shave 
Eine altteutfche Gottheit. 





Borstfegung. : 


r W. werten, bevor wie, zum Beſchlußz, je⸗ 
nes merkwürdige Gebuͤrge, den Hohnftein, bes 
trachten, uns zuvor noch einige Augenblicke bey 
jenem, an diefem Gebuͤrge gefundenen und im 
sten Bande, erfter Abtheilung von Braga und 
Hermobe ©. 4 abgebilberen,. Steine verweilen 


Bir eshliden dier einige Figuren, die, ih⸗ 
ver hieroglyphiſchen Formen zufolge, in Beslei⸗ 
tung ber Runichrift ¶ ſeht alt zu ſeyn ſcheinen. 
Die Hauptfigur ſcheint, dem noch vorhandnen 
Bruchſtuͤck nad, eine gehoͤrnte Ftauensperfon 
vorftellen zu ſolien. Die Hoͤrner ſchweben aber 
Über den Haupte und feinen nicht von Natur 
an dem Kopf au gehören, oder daran gewachſen 

2" 
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zu feyn. Sie find in der Mitte ſcharf getheitt, 
‚als wären fie von einander geſchnitten. Diefes 
fcheint mir nicht aus Mangel an Zeichenkunde, 
fondern abſichtlich fo gemacht zu feyn, da bie 
Biegung der Hörner genau gleldjfärmig und der 
Schnitt det Thellung ſehr ſcharf iſt. 

Die Stirn dieſer Figur IE mit etwas ges 
ſchmuͤckt, wovon man nicht beſtimmt fagen kann, 
ob es aufgebundne Haare find, oder obs ein 
tronen/ attiger Schmuck ſeyn fol. Dem Leg 
tern fieht es aber ſehr aͤhniich. 

Das Geſicht erſcheint uns fratzenmaͤßig; 
d. 5. ohne richtige und natuͤtliche Zeichnung 
menſchlicher Gefichtsliniens jedoch nicht verzerrt, 
fondern alle Linien gleihformig-gejogen.  - 

Die Schultern find flägelarsig geſchweift, 
oder es ſtellt biefes eine Art von Jod, Flügel, 
Floßfedarn, Rüftung oder ſonſtige Kleidung vor. 
Ueber die Bruſt gehen Linien ins Kreuz, glei 
zwey Bändern, als wäre jenes daran bevefligt, 
das fie auf.dem Ruͤcken trägt. . 

Bor dem Lelbe biegt fih ein Horn. oder 
etwas Aehnliches links indie Höhe, aus weichen, 
dem Anſcheine nach, Waſſer hervor fpringt. Dies 
fes ſcheint der Figur im, linken. Arme rupen zu 
foßen. . 
Die rechte Hand, famt der Hälfte des 
Arms if mic dem zerftüceleen Steine abgebros . 
hen: fie hat, aber. etwas gehalten, wovon bie 
Spitze noch erſcheint. Ener iſt eu ehe 
. 4 in 
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rines Seepters, oder der Rost eined kraͤhenden 
Sahne, welcher der Figur auf der Hand fand. 
Diefem Letztern ſieht es am aͤhnlichſten. 
Der untere Theil diefer Zeichnung iſt mit 
dem abgebtochenen Stuͤck Stein verloren Ku 
gangen 
⸗ Nebenbey ſehen wir noch wey “andere 3 
. ken oder Zeichen, und am Rande einige Hebere 
lelbſel von runifchen Buchſtaben. 
Mir wollen zuerfk die Hauptfigur näher ber 
ia siehe ſich aisdann das Uebrige 


Wenn ber Hlterthumsferfiher in Anfepung | 
der, hlet vor uns habenden Figuten, ber male | 
ſchen Zeichen, einigen andern bereite weiter oben 
angeführten Nachtichten von einem Mendgore 
imd allen dahin weiſenden Umftänden, nicht gay | 
abgenelgt iſt, dieſes Bruchſtuͤck, fo wie ih es | 
thue, für ein Urberbleibfel ans bem niptätfähen | 
Aiterthum der Teutſchen zu halten, ſo todre | 
wohl die naͤchſte Frage: für mas man bie ge | 
Am Figur am wahrſchelnlichſten zu nehmen | 


Mir kommt es vor, als könnte es wohl 
nichts anders feyn, als die Abbildung eines als 
ten heidniſchen Goͤtzen. Schen allein die Hir | 
ner der Figur veben diefer Meynung das Wert. | 

Aue abgbreifge Wöller, von den Phöntzle | 
en an, Bis auf bie, von Karl dem Großen ber 
kehrten Helden, vertlethen einen arten ur 
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fich ihte Gotthelten gehoͤrnt votzuſtellen. E 
iſt, dent ich, bekannt genug, wie gern und 
vofe oft fie folche mit, dieſem Hauptfchmutk abs 
bildeten. Wie oft wird von alten Dichtern 
nicht feld dem Jupiter der Beyname Corniget 
gegeben! Allem Anſchein nad), follte dieſes ein 
Zeichen der unbeſchraͤntten Gewalt fen; und 
die ungebändigte Stärke ihrer Gottheiten am 
deuten, ehe man noch einen Begriff fi eineh 
metallenen Hornfhmuc "oder das nachfolgende 
Symbol det Oberherrfepaft; namlich bie Kronk 
Hatte 5° welche vielleicht — ich Härte es faſt / ſchiet 
zu glauben. kuſt! — ihr Dafeyn gar. Diefem , 
Kopfſchmutk ͤlierer Volter und ihrer Sögenbils 
der zu verbamten haben mag. 6 fdheing Aue 
Mode geworden zu ſeyn, daß dieſenigen Men⸗ 
ſchen, die etwas zu befehfen- befamen, den Goͤt. 
tern und den ftärkeren Thieren, 3. B. dem 
Buͤffel, dem God, dem Hirſch und dem Nafer 
horn sc, die Ihre Kauptwaffen zu Gewaltthaͤtig⸗ 
teiten gebrauchten, bieje Ehrenzeichen, als Syni⸗ 


dofe ber Macht, abborgten. \ 


Mac) dem Bericht des Porphyrius gaben 
die Geiechen dem Jupiter MWidders und dem 
Bacchus Ochſenhoͤrner ). Delbſt Alexander 
legte ſich, wie uns Clemens Alexandtinns, und 

Es auch 
*)-de-AbRün ‚Is JUL c. 36. et Palau. -opud Nat, 
Com. L.VII. c. 13, 


Dr Of. 


auch verſchiedene Muͤnzen bezeugen, dieſe goͤtt⸗ 
liche Zierde zu. Wir treffen mehrete 

ten an, die dieſes Attribut fuͤhren. Moloch, 
Juplier, Silen und die Satyren, nebſt der 
ganzen Vetterſchaſt von Sylvanen und Panen ꝛc. 
Mabegaft, der Obotriter und Prone, der War 
gers Wenden Gott, trugen Hörner, ‚die Aras 
Biel zum Theil, fo wie er auch bey der Abbils 
dung der Zimberſaͤchſiſchen Meonbantepet thut, 
in lange Ohren verwandelt. Selbſt der. Aſtarte 
oder Aſtaroth gibt Sanchoniathon Hoͤrner, zum 
Zeichen ihrer göttlichen Gewalt. 


Hierzu kommt nun noch, baß Aflarten, 
Lunen und Oſtarn, ſo wie ‚allen übrigen Mond⸗ 
gottheiten, fo viel Ihrer mögen erifliet haben, 
der Eigenſchaft nach ſchon Hörner gehoͤren. Dies 
ſes Unterſcheidungezeichen lag in der Sache 
ſelbſt und war der Vorftellung gemäß, die man 
fi) Sep der Perfonifizirung des Mondes madıte, 
weil er {m X6s und Zunehmen hornſoͤrmig ers 
ſcheint. Daher auch der nachherige halbe Mond 
auf dem Kopfe der Diana ober Luna, 


Die Hoͤrner der, hier vor nns habenden Antike 
ſcheinen alſo, nach vielen Arten von alten Got⸗ 
terabbildungen, dem Koſtuͤm der Götter nicht 
allein nicht zuwider zu ſeyn, fondern auch fogar 
in die Nachrichten von Aftaroth und Aftarte, 
und ſelbſt in die vom Oſtat zu paffen und ehe 

damit 
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baugithberein zu zu · Rimmen. Che 


mich 
allein in die dee. welche die —— ker hats 
ten, ihre Göhen:gehörmt abzubilden, fondern fie 
führen. auch auf die natürliche Darftellung, fi 
den Bash in ſeinen Reränberungen gehirmt vors 
vaßelen. 

* Boflten wir Died; ans einander grfänttte 
ri Borner zuſammen ſchieben, fo würden ſie uns 
eineh det Figut über dem Hanpte fhwebenden) 
Biertels 'sder Hatbens Mond darſtelen. a 


‚, Ein. befonderer Stirnſchniue ſcheint bie 
Lüge swifhen den Hoͤt nern ausfüllen und eine 
von koͤniglichem Diadem vorſtellen zu ſollen. 


ſie dem Geſicht Farm nian nicht recht Hug 
ßen, ob es menſthlich oder thieriſch ſeyn foll. 
E Lonn aber eben ſo gůt einen Ochſen » als eis, 
nen Menſchenkoyf vorftellen ſollen. Waͤre aber 
das Erſtere, ſo träfe das Bild ſogat mit San ⸗ 

choniathons Schtiderung der Aſtarte zuſammen, 
welcher dieſer Gottheit, zum Zeichen ihrer uns 
umſchtaͤntten Gewalt einen Ochſenkopf auffebt. 


Das krunume Hoen In der Mitte der Figur 
gleſcht faſt einem důti horne vielleicht and) einem 
Trinthorn, wie dein des Bragat)’und koͤnnte 
allenfalls dem Hotne Swantebits, dem Gott 
des heiligen Lichts, welchen ich ebenfalls für den 
Mond Halte ,.. oder.auc; der Apbildung des Mon ⸗ 
des im Arafiel verglichen werden... Jene. — 

ig 





Van "oe 


batig der ’Birnbetfäctfihen Mondgottheit ffeiie 
tine fangaeohrte weibliche Figur vor, die einen 
halben’ Dond in ben Haͤnden trägt. ü 


Auf unſrer Ancite erſcheint mehren zu 
um der gehörnten, Figur, das dieſelbe i Ser 
Handı (deine -gehäkten qu ‚haben. Der noch 
Echtbare Theil fickt, der. Spıte eines Gcepiers, 

mehr. aber noch dein, Kopfe eines kraͤhenden Gabe 
FR ähnlich... Wollen wir nun Reteres e 
annehinen, fo hätte diefes Attribut einige Hope 
fichtelt mit dem der Itmenfule, die ah einen 
Sahn anf dein Krpfe tiäges ' ober. Ak wit Bern 
Babegafb:" — iefer führe ebenfella auf ii 
‚Kanpte-elwen Hahu und auf der „Brut ‚einen 
Dohfentppf.. ‚Der Hohn fol. vieleicht ‚font 
dort, alß ‚hier die Wachſamieit und den Sche 
über Teutfchiand vorfellen, und wäre auch wohi 
nicht ganz —ã da der: Mond bey Macht 
aleichfaum über der Erde Bade dl un fe mu 
büten ſcheiat. 


Der Hahn mar vielleicht, oh Beer 
Kulap und Oſtris, ein dem Oſtar ampelbies&hier, 
von dem die alten Seutfcen glaubtep, da 
ihn -des Nachis durch fein Kräpen anrufe. 
hier ſcheint der Bahrentopf nach dem Horne der 
Bigw empor. zu kraͤhen. 

‚Wenn wir jebt einge Augenblicke nach 


im. dieſer gehoͤrnten Figur verivellen und Mit 
ruhi⸗ 
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ruhigem Forſchen unfern SH wen⸗ 
den, einige Stellen nachleſen und vergleihen 
wollen; dann find wir vielleicht fo ‘glücklich, 
einer Verimhung, Se mir hier vorfdmweht, näs 
Get auf. die Spur zu ommen. Diefe Bermw 
cung if: daß allen :Anfcein nad) Aſtarte und 
Dfar oinertep iſtz ‚oder. Daß Lchterer dech vom 
Ceſteren adflamımen.und.:aus Aflen. nach Mops 


den gewandett: ſeyn ‚und Die gehäunte Zeichtiung 


Diefer- Autito wohi gar den Oſiar ſelbſi vorſte⸗ 
in anmnm. era 
Das Oſtar oben Aſter mit jenen Göben 
ber Phoͤuizier, naͤmlich der. Aſtarte fuͤglich einer 
led ſeyn ·t aun, wird demjenigen begrejflich und 
ſogat glaublich, dem aus den Edben tud andern 
Schriſten betannt iſt, daß die Aſen oder Götter 
der Sealden und hhter Vbiter aus Afen herut 
gekonmen find; wovon ſie auch den Namen 

fen ober Aftaten beybehielten. . Anfangs waren 
fie, wie es ſcheint, die Wornehmften ‘des Volkes 
feih,_ welches fie nad) ihrem Tode wergätterte. 
Einige mogten auch wohl ſchon im Morgenlande 
geſtotben und vergöttert feyn, und wanderten 
alfp bereits unter görtligen Cigenfchaften mit 
gen Noerden. - 


Die nordiſche Goͤtterlehre Kat vieles .mik 
der miorgenländifhen und auch mit der moſal⸗ 
ſchen Cchüpfungsfage gemein. Sie tan I 


ter⸗ 
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Vaterland und ihre Urentſtehung fat nie ver⸗ 
leugnen. 


Man vergleiche die Nochfgen Basen, I. 
®. die der. Bolufpaa von oder- Er⸗ 
Whaffung der Weit. bis - zu ihrem 3 
— nämlich vom Allvater an, bis auf den, aus 
Helved wieder emposfteigenden, Oott Balder, 
weicher Bobans Thron befteigen und bie ‚neue 
Goͤtter⸗Stadt (Gimle genannt). Bewohner 
wird — mit den moſaiſchen Sagen und ſelbſi 
mie denen, aus Diefen eghptiſchen, phönizlichere 
und hebtaͤtſchen Quellen mathherd- entſtandenen 
griechiſchen und-andern Götterfagen, und, mar 

wird eine: auffallende Achutichfeit,. wo nice 
durchſtehend / doc) auf vielen Stellen finden. . 


Ich will hier einige unverfefinbare und aufs 
fallende Achnlichfeiten, welche die nordiſche My⸗ 
thologie mit der griechiſchen und ſelbſt mit ben 
Traditionen der Bibel bat, bemerken. ' 


Man vergleiche nut einmal flüchtig bie 
mofalfche Sqhͤpfungegeſchichte und bie Idee der 
Griechen vom Chaos mit der Schöpfüngsfäge in - 
der Edda; die Geſchichte der Suͤndfluth und die 
Gabel vom Deualion, mit der ileberſchwem⸗ 
mung der Midgardiſchen Gegenden, (der Erbe) 
durch das Blut des Riefen Diners. (Unter dem 
Bilde des Eisciefen‘ Ymers werden waheſchein⸗ 
NA die Elemente verftanden. > Man fehe Noah 


\ mit 
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mie feinen drey Söhnen in der Arche, Deuka⸗ 
tion im Kaften, und dagegen Bur oder Bore 
mit feinen drey Söhnen, Odin, Vile und Bet 
Sie finden nad} einer großen Uebetſchwemmung 
ebenfalls ein Geſtade, wo Me ſich anſiedeln. Man 
betrachte die Aehnlichteit von Adam mit dem 
nordiſchen Motfogner, ober dem Kimel, dem 
aren Smerge (Menfgen) und feinem Weide 

' . 


Dan vergleiche die bibliſche Vorherfagung 
von dem Untergange der Exde durch Feuer mit 
jener der Wolufpaa, ‚durch den flammenden 
Surtur, der das Reich Wodans zerflören wird. 
Die Streite der Titanen gegen Jupiter und der 
Sörunen ‚oder Rymturfen (Rieſen) gegen die 
Afen oder nordifchen Götter, mit dem in der 
Bibel vom Satan und dem CryEngel Deicael. 


Wenn nun auch diefe Deutungen in das 
neue Teſtament gehören und jünger als die 
nordiſchen Sagen von den Idiunen und dem 
Surtur zu feyn ſcheinen, fo können fie denn: 
mit diefen einen Urfprung haben und von di 
Apoſteln aus eben denfelben Quellen geſchoͤpft 
worden feyn. Wir können zudem: nicht einmal 


genau beftimmen, ob Odin vor oder nah Chriſtt 
Geburt aus Afien nach Norden herüber 308. Aus 


eben den Quellen, woraus die Apoſtel fie her⸗ 
nahmen, koͤnnen fie ſehr frühe, entiyeder mit 
den erſten wandernden Voͤltern, oder auch nach⸗ 
J 4 


asßsOſtar. 
en bush) Wodan pder einen andern, auch durch 
ufal, Kandel und Wandel u. d. gl. Kerüber 
gefommen ‚feyn. Sollen doch ſchon in uralten 
Zeiten ‘die tyrifhen und ſidoniſchen Kaufleute 
mit nordiſchen Waargı und befonders mie eng⸗ 

liſchem Zinn gehandelt haben! j 
Genus, es iſt hier Aehnlichkeit vorhanden/ 
amd elne große Uebereinſtimmung liegt uns vor 

Angen!' 

. Moch mehr! wir ſehen dort den Baum mic 
dee Schlange; ‚Hier in. Norden fehen wir Die 
Eiche Ygdraſil oder den Weltbaum mit dem 
Schlangen» Ungeheuer Nidhoggur, welhes arı 
ihter Wurzel naget; wir fehen eine Paradies» 
Schlange und auch die Schlange Orm, Jorm 
eder Jormungandur, die fogenannte Midgardi⸗ 
fees oder Erdfchlange; dannden Teufel und dem 
Sitterläfterer Lole gegen einander. Alenfalls | 
Konnte man noch weiter. gehen, und, fo wie | 
| 
| 
| 





wien dem biblifhen Unrergange der Welt 
durch Teuer und den nordiſchen Vorherſagungen, 
die eben fo lauten, auch in der Sage von ben 
neuen Walhalla nad) dem Untergange der Goͤt⸗ 
terwelt / fo man Gimle (ivorans nachher Kim. 
mel gemacht wurde) und dem neuen Niſtheim, 
fo man Moftrand nennen wird, einige Gleich⸗ 
‚heit mit der Propheʒeihung vom juͤugſten Tage | 
finden. Berner koͤnnte man auch einige Aehn - 
üchkeit in dem neuen Ysgard, das der, aus Hel⸗ | 
ichteit in ve 


Eine altteutſche Gotchelt. du 
ved zurhettehtende, Gott Balder noch hertlicher 
toieber aufbauen und zw unvergaͤnglicher Dauer 
einrichten wird, mit jenem neuen Serufalem im 
Geſicht Johannis finden. — j 

Diefe Idet hatten year bie Griechen ganz 
verloren: denn, ihte Gotterſagen melden nichts 
von dZerſtͤrung des alten und Entſtehung eints 
neuen Olymps; aber dem ohngeachtet finden 
wir im Durchſchnitt eine große Uebereinſtim⸗ 
mung in allen alten ® > 

Wollen wir noch fiherer gehen, um das 
Vaterland aller Ghtterfagen und die Muellen zu 
finden, woraus fie, alle gefhöpft wurden; fo 
häffen.toir den erflen Utdegriff von einem hir 
heren Wefen, der Gottheit, auffuchen, und dem 
nachherigen Ideengang der Wölterfchafter ver> 
folgen und gegen einander halten. \ 
Ebe fie fo weit kamen, ihre Götter nad 
dem Geifte jeder Wölkerfchaft auszubilden, und 
ehe noch ein jedes’ Volk die feinigen nach feinem " 
Gefallen zufchnitt, fehen wir eine unverkennbare 
Sneinandergreifung der erſten Götter + Idee aller 
motgenlaͤndiſchen und europäilchen Urvölter, die 
man auch nachher noch dm Einzelnen wahre 
alramt. . ” 

Erſtlich. Alle obengenannte Diythofogieen 
ſcheinen ein Anfanglofes Urweſen zu ſtatuiren, 
dem ihre andern, ſelbſt ihre hochſten Gottheiten, 
iht Daſeyn zu verdanken hatten, 


3.0. 2.68. D So 


a Oſtar. 


So ſtellt uns z. B. Mofes, der erſte und 
aͤlteſte Geſchichtſchreiber, ein allerhoͤchſtes und 
allererſtes Urweſen dar, wodurch alles entſtan⸗ 
den ſey, und giebt uns die andern Traditionen 
und die Quellen, woraus nachher alle Götterfas 
gen floſſen, als Mißbraͤuche Verirrungen der 
Wölter, die ihre reinen Ideen verwirrten und 
von dem Achten Begriff der Gottheit abwank⸗ 
ten, mithin als Abgätterey an. ’ 

So Hat Jupiter ſeinen Vater, den Gas 
turn, und überdem dachte man ſich noch den 
Uranus und das Chaos. 


So ſehen wir auch in der nordifhen oder 
teutfchen Mythologie einen Allvater vor dem 
Woban oder Othin, als ein anfangs und 
endloſes felofftändiges Weſen erſcheinen. Bon 
ihm ſcheint der Gottertoͤnig Odin feine Herr⸗ 
ſchaft gleichfam nur Lehnsweiſe erhalten zu Has 
ben, bie mit der Zeitfolge dann, gleichſam wie 
durch Verjährung, zus Alleinherrfhaft ausare 
tete ; aber am Ende der Welt auch wieder zer⸗ 
före werden fol. Auf den vergbtterten Odin 
sing, aife nach und nach der Begriff vom Allyas 
tet . 


Zgweytens. Alle abgöttifche Qölter nah⸗ 
men die Sonne, den Mond und uͤberhaupt die 
Vorſtellungen des geſtirnten Himmels zu Bil⸗ 


dern ihrer erſten und ihres Hauptgottheiten an. 
: Und 


\ D 
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und wan and, gleich Die efie Ser vieide 
nicht war, daß dieſes die Gottheit ſelbſt m ſe 
wurde doch das in der Folge daraus. 


Nach dem Plato *) hatten Die erften Grie⸗ 

chen noch feine andere Götter, als die Sonne , 
und den Mond. Und Diodorus **), wenn er 
von dem erften Geſchlecht der Menſchen redet, 
wofür er die Egyptier hält, ſagt: (S. Arthur 
Doung) „— Bie hätten die Schönheit der 
obern Welt betrachtet/ mit Erflaunen die Sg 
ſtalt und Ordnung des Weltgehäudes beiwundert, 
and daher geurtheilt, daß es zwey Haupt s und 
ewige Götter gäbe, nämlich, die Sonne und 
den Mond, davon fie jene Oſiris, diefen aber 
Ss nannten. Macrobius hält dafür, daß 
ham oder Kam, Jupiter, Apollo, Mare, 
Merkur, Iſis, Oſiris, Pan und mehrere mit 
der Sonne, und wieder Hs, Oſiris, Juno, 
"Venus, Diana, Aflarte, Aſtaroth und viele 
andere mit dem Monde einerlep ſeyen. 


Das erfte Forſchen des wenſchlichen Geiſtes 
fiel alſo auf die Idee eines hoͤhern Weſens, einer 
machtigen Urſach, welche fie ſich nicht figuͤtlich 
vorſtellen tonnten; fie Augen a alfo an Bilder 

für 
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für zu ſuchen und fanden fie. Sie fingen an 
u perſonifijiren und verfinntichten dadurch Kräfte, 
Wirkungen und Eigenfehaften, bis diefes endlich 
fo weit ging, daß, nachdem Sonne, Mond und 
Geſtirne Leldenfhaften und Naturwirlungen 
yerfonifigiet und vergöttert waren, dieſe Gotze n⸗ 
und Bilderliebenden Wölfer fämtlich noch weiter 
J an und zulegt 

. Drittens, alle Nationen ihr Bötterperfos 
nale aus den Handlungen der Menſchen anfıns 
wen zu abſtrahiren oder auch diefe in jenes übers 
trugen, und große, berühmte und thatenreiche 
Erdbewohner nad) dem Tode zu Ghttern erhos 
ben. Dan verfegte fie in. Sonne und Mond, 
dachte fie nur noch unter diefem oder jene unter 
ihrem Namen, verwandelte und verwechfelte 
endlich eins mit dem andern, hielt alles zufams 
men für göttlich, betete an und brachte Opfer: 
So vwurden aus Negenten der Erde, Regenten 

der obern Regionen. 

DMinueins Selig, Augufimus *), und der 
hellige Cyptianus **), fagt Poung, führen alle 
-aus den heibnifhen Schriftſteliern an, dag 

en ee habe Hm im an feine Deuter geſchrie⸗ 
—M m aagpeifger er⸗Prieſter 
geflonden, die Hohen Götter, Jupiter, Juno, 
" San ac. wären Menſchen Fr San, 
So 


=) de Glvitate Dei, L. VII, 0.6 
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So unverkennbar ſich nun auch die Mythe⸗ 
logieen ganz verſchiedenet und entfernter Völker 
in den zwey erſten Punkten vereinigen und gleiche 
fa einen Gang geben, fo werklich weichen fie _ 
aber oft in den Namen ihrer Götter; auch wenn 
fie das nehmliche Amt befleiden,. von. einander 
ab. Eine Folge von der Verfahrungsweife, die 
fie, aud) im dritten Punkte ganz gleichdentend, 
ein Boli wie das andere, beobachteten, nämlich, 
ihre berühmten Vorfahren zu vergättern; aber , 
eben durch die Namen dieſer vergätterten Helden, . 
und auc duch Abweichung der Sprache, ans 
dere Benennungen ſchufen! Jedoch, aud hierin 
entbedt man zumellen eine mertliche Aehnlich⸗ 
keit, nicht allein in Bedeutung der Namen, ſon⸗ 
dern auch fogar im Schall und im Laute ber 
‚Wuhftaben. Aud) einige der nordiſchen Eonnen 
dließ nicht verleugnen. Wir fehen es nicht allein 
am Sater, dem nordiſchen Saturn, an der 
Sofa, (Veſta) und an ber Hertha, (melden 
Name vieleicht von dem Hebraͤiſchen Yan Era, 
Die Erde, hertommt und der, von Herihe, wei⸗ 
ches die Erde bedeutet, nachher zum Eigen⸗Na⸗ 
men unferer Weltkugel ward) fondern auch am 
Dftar ſeibſt, wenn er mit der phoͤniziſchen Aftarse 
einerley it und den Mond bedeutet. 


Daß alfo die Ödtterfagen verfietener und 

oft weit von einander. entfernter Voͤlker ſich im 

Sroßgn, d. h. in ihren Trasitionen ſeht aͤhnlic 
2 


, 


Mat 


find, haben wit welter vorn gefehens daß fie füch 
im Einzelnen, d. 5. in Namen, Sunttionen und 
BGebraͤuchen u. d. gl. ebenfalls einander die Hand 
bieten, - wird uns auch noch deutlicher werden, 

\ wenn wir erft fehen werden, wie viele Aehnlich⸗ 
teit und Webereinftimmung der teutſche Oftae 
mit der phoͤniziſchen Aſtarte hat. Daß wahre 
ſcheinlich unſre, vor uns habende, Antike zur 
Beftätigung diefer Vermutung das Ihrige bey⸗ 
zutragen faͤhig feyn mögre, wird man bald nicht 
mehr ableugnen können. 


Wem diefes befremden follte, und ter fich 
wu ber Frage berechtigt glauben mögte: woher 
die Uebereinſtimmung im Großen, die Ineinans 
dergreifung der Traditionen, und jene Aehnlich⸗ 

keelt im Einzelnen kommen follte, und natürlich 
gefolgert werden könnte? ben muß ich auf die, 
bereits weiter vorn,‘ erroäßnte Aeußerung zuruͤck 
weifen, die eimen „vorläufigen Wink: von den 
Auswanderungen morgenländifcher Wölter nach 
Abend und Mitternacht gab. 


. Man erlaube mir, der Ueberzeugung we⸗ 
gen, hierüber einige Worte noch zu, fagen. 


Nach den Zeugniffen vieler Schriftſteller 
"und der Lage der Sache zufolge müflen wir ans 
dießmen,. daß unfere Vorfahren, fo wie bie Gries 
hen und alle europäifche Vblker, aus Afien her⸗ 
Über gezogen Find. Cs ik Diefes eine ‚bereits 

. oo. anges 
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angenommene und zu befannte Sache, well die 
Bevälterung der Erde augenſcheinlich von Aſien 
aus fid verbreitete, als daß man barüber noch 
viel reden und beweiſen müßte. 


Dieſe, nach Europa gezogenen, Völker ſchei⸗ 
nen zwey Striche genommen zu haben, den ei⸗ 
nen uͤber Griechenland und Italien u. ſ. f. und 
den andern über Rußland oder buch Polen nach 
Morden zu. &o fiher nun auch diefe Wandes 
rungen anzunehmen und zu erkennen find, fe 
wenig läßt ſich doch, weder von der füdlichen 
nod von der nördlichen, die Zeit beſt im mt 
angeben, wann fie geſchahen. Wir wollen hier 
nun bloß von der noͤrdlichen Völkerwanderung 
und befonders von Teutfcland reden! Einige 
feßen_ biefe gleich nach der Suͤndfluth, andre 
aud) fpäter. Wir können aber jelbft die Zeit der 
Duͤnd fluth nicht mehr genau beffimmert. — Dem 
ſey alſo, wie ihm wolles wir  erfennen zum we⸗ 
anigften, daß die alten Teutſchen aus Morgens 
Land gekommen feyn muͤſſen, und biefes zwar 
an verſchiedenen Dingen, die uns wenig Zweifel 
Übrig lafjen. Ohne etwas Äber die Natur der Sader 
Lage der Länder, Geſchichte der erfien Bevoͤlke⸗ 
zungen und dergleichen Dinge, die jedermann 
ſelbſt ſehen und. folgen kann, zu fagen, will 
ich nur eins im Vorbevgehen anführen. Dies 
fes ift die Achnlichkeit der U mit der per⸗ 
ſiſchen Eprege. 

20 Bent 
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find, haben wit weiter vorn gefehens baß fie ſich 
im Einzelnen, d. 5. in Namen, $unttionen und 
BGebraͤuchen u. d. gl. ebenfalls einander die Hand 
bieten, wird uns auch noch deutlicher werden, 
wenn wir erft fehen werden, wie viele Aehnlich⸗ 
keit und Webereinftimmung ber teutſche Oſtar 
mit der phoͤnijſſchen Aftarte Hat. Daß wahre 
Theinti unfte, vor uns habende, Antike zur 
Betätigung diefer Vermuthung das Ihrige bey⸗ 
zutragen fähig feyn mögre, wird man bald nicht 
mehr ableugnen können. 


Wem diefes befremden follte, und ter fich 
wu bet Frage berecytigt glauben. moͤgte: woher 
die Uebereinftimmung im Großen, bie Ineinan⸗ 
Vergreifung der Traditionen , und jene Aehnlich⸗ 


kelt im Einzelnen kommen follte, und natuͤrlich 


gefolgert werden. £onnte? den muß ich auf die, 
bereits weiter vorn, erwaͤhnte Aeußerung zuruͤck 
weifen, die eimen „vorläufigen Wink von den 
Auswanberungen imorgenländifcher Voͤlter nach 
Abend und Mitternacht gab. ' 


Dean erlaube mir, der Ueberzengung we⸗ 
‚gen, hierüber einige Worte noch zu -fagen. 


Nach den Zeugniffen vieler Schriftfteller 
und der Lage der Sache zufolge müffen wir ans 
ehmen,- daß unfere Vorfahren, fo wie die Gries 
“en und alle europäifche Wölfer, aus Afien ber: 
Über gezogen And. Cs if diefes eine bereits 
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angenommene und zu bekannte Sache, well die 
Bevöoͤlterung der Erde augenſcheinlich von Aſien 
aus ſich verbreitete, als daß man darüber noch 
viel reden und beweiſen muͤßte. 


Dieſe, nad) Europa gezogenen, Völker ſchei⸗ 
nen zwey Striche genommen zu haben, den eis 
nen uͤber Griechenland und Stalien u. ſ. f. und, 
den andern über Rußland oder durch Polen nad) 
Norden zu. So fiher nun auch diefe Bandes 
‚zungen anzunehmen und zu erkennen find, fe 
wenig läßt ſich Boch, weder von der füdlichen 
nod von der nördlihen, die Zeit beffimmt 
angeben, wann fie geſchahen. Wir wollen hier 
nun bloß von der, nördlichen Völkerwanderung 
und befonders von Teutfchland reden! Einige 
ſetzen diefe gleich nach der Suͤndfluth, andre 
aud) fpäter. Wir können aber jelbft die Zeit der 
DSuͤndfluth nicht mehr genau beſtimmen. — Dem 
Fey alfo, wie ihm wolle; wir erkennen zum wes 
nigſten, daß die alten Teutſchen aus Morgens 
Land gekommen feyn muͤſſen, und diefes zwar 
an verfhiedenen Dingen , die und wenig Zweiſel 
uͤbrig lafjen. Ohne etwas Äber die Natur der Sache⸗ 
Lage der Länder, Geſchichte der erſten Vevöltes 
zungen und dergleichen Dinge, bie jedermann ' 
ſelbſt fehen ‚und. folgern kann, zu fagen, wid 
ich nur eins im Vorbeygehen anführen. Dies 
ſes iſt die Achnlichkeit der ae mit der pers 
ſiſchen Eyrae 

®. f} Bent 


56 fer. € 

. Wenn Vater dort. Fadar, Mutter Matar 
Bruder Bradar, Tochter Docktar und Donner 
Tonder u. ſ. w. heißt; fo liegt die Verwandſchaft 
dieſer Nationen ſchon allein hierin fo klar vor 
Augen, daß man die Nbrigen Beweiſe allenfalls 
entbehren kann. 


Es giebt nad) Often gu mehrere Gegenden, 
wo eine, ber teutfchen ganz ähnliche, Sprache 
gereder wird: z. ©. auf der Halb» Inſel 
wovon wir aber nicht mehr wiflen, ob diefe 
Sprache von hier aus oder aus Perfien dorthin, 
oder von dort aus zu ung gekommen iſt. 


Ich laſſe diefes, ſowohl wie die Zeit der 
Bölkerwanderungen, — gehele feyn; fie mis 
gen vor, zu, oder nach Moäp Zeiten — oder 
auch zu verfchlebenen Zeiten wiederholt worden 
und gar periodiſch geweſen ſeyn, und begnüge 
mich.damit, daß aller Anfchein da iſt, daß ſie 
gefüchen find. 


Da nun fo vielen Urſachen aufotge, unfere 
Vorfahren die Teutſchen, (Gorhen, Wenden und. 
alle nordifche Voͤlker, fle mögen nun von Sem, 

Ham oder Japhet abflammen oder aud nicht; 

"fie mögen von Odin berausgeführt worden ſeyn 
zut Zeit der On oder Odin mag, tie 
einige voollen, ihnen nachhero 70 Jahre vor oder 
2 50 Jahr nach Chriſti Geburt mit einem neuen 
Schwarine oder allein gefolgt -fenns “ms 
Ps j uiete, 


u 
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uleko, Teut oder Mannns ihr Gtammvater 
ſeyn oder nicht — ) aus Aſten heruͤber kamen; ſo 
Haben, fie auch wahrfcheinlicher Weiſe die been 
ihrer/ im Morgenlande verehrten, Gottheiten 
mitgebracht; fo wie alle Übrige Wölfer, die dies 
fen Strich gegen Abend zogen. Wirsfinden 
morgenlaͤndiſche Gottheiten in Geiehenlant, w wir 
finden deren in Norden wieder ! 


Vieleicht: mögten wie wohl am richtiaften 
und natuͤtlichſten fchließen, wenn wir zwey Bälle 
nördlicher Voͤllerwandetungen annehinen woilten 
oder. önntens nämlich: daß die erſte Bevoͤlke⸗ 
tung Teutſchlands und feiner nördlichen Mache 

bars Länder bald nach der. Suͤndfluth gefchehen 
und durch Teut oder. Tuisto ins Wert seht 
worden fey, wovon das Land denn auch 
men Teutſchland behalten s daß diefe Ar 
noch die Begriffe des einzigen Gottes von Noah 
mitgebracht und dieſes Urweſen Allvadır (Als 
vater ) genannt haben und biefe Idee, ſamt bee 
ganzen, in der Woluſpaa deutlich fo vorkommen⸗ 
den Shöpfungs-Tradition, folange behalten und 
nur einen Gott verehrt ¶ haben, bis Wodan oder 
Odin mit einer zweyten Völkerwanderung oder 
auch allein aus Aſien tam, und, aus den bereite 
abgoͤttiſch gewordenen Morgenlaͤndern, dann die 
Idee mehrerer Goͤtter mitbrachte und dieſe ebens 
ſalls unter bene nordiſchen Völker verpflanzte- 


Die, 


Diele, nach Norden verpflanzte, Sötter⸗ 
lehre wurde dann nach und nach ausgebilder, wie 
es der Geiſt des Volkes mit ſich brachte, erwei⸗ 
tert, durch eigene Ideen vermehrt und mie ih— 
— Helden und großen Serühenten Perſonen ans 


Wodan war ber erfie von "diefen und fo 
bekam auch Er die oberfte Stelle und trat end⸗ 
lich in die Gerechtfame des Allvaters. Einige 
amdere aus Morgenland mit herüber gelommene 

große Namen, Götter oder vergötterte Wiens 
fehen, verwandelten fich vieleicht nad) der Munds 
art des Volkes in teutſche und nordifche Namen 
‚oder wurden gleihfam überfeßt und, ihre Eigen⸗ 
ſchaften Übertragen 3 einige andere aber behielten 
ihre Eigenfäaften, fogar Namen und Abbildung 
und febhft ihre, ihnen angemeffene, eigenthuͤm⸗ 
liche Verehrung. 

‘ Unter diefe moͤgten wir vielleicht mit Fug 
und Recht ben Mondgort: Ofter zäplen- koͤnnen 
An der Möglichkeit dieſes zu koͤnnen, iſt wohl 
ein gar großer Zweifel mehr. Hierzu mögten 
wir aber nun gern Beweiſe, oder doch wenige 
*2 Zehrſcheinlichten haben und mir finden 


> Wollen mir die Sende, die une fo viele 

Wahrſcheinlichteit geben, hier mit ein Paar 

— zuſammen dihen- und „eben einander 
u?— 


Bir 
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Wir treffen in den Moͤrgenlandern vers 
ſchiedene Mondgottheiten an, die ein Volk. von 
dern andern ſcheint geborgt oder angenommen 
su haben. ' 

Eine davon, und zwar die der Pfönizier, 
nennt fh Aftarte. 

Sie wird, wie ale Mondgottheiten andrer 
Vbiter, gehörnt abgebildet, 4.0. wie die 


Iſis. 

Sie wird in einigen Morgenfändern, z. 
B. der Ppilifter Dagen, der mit Aftarten eins 
iſt, mit Fuͤllhorn und Fiſchſchwanz abgebildet. 

Nun treffen wir in Norden ebenfalls eine 
Mondgottheit an. 

Sie nennt ſich ſeht äsereinftimmend mit 
kan (nämlich der Aftarte,) Oſtar, Oſte, 

er 1. 


Sie wird ebenfalls, wie jene der Morgens 
länder, gehoͤrnt abgebildet. 

- &ie ſcheint auch ein Fuͤlhorn zu führen 
Be fh ginge — 
"bey feße geringer bung, für a 
7 bunte: Man wird wohl fehen, daß ich 
bier unfee Antike meyne. 

Hierzu kommt noch, daß wir fogar die Ge⸗ 
‚gend wiſſen, wo der heilige Hayn diefer Gott ⸗ 
heit ſtand, die Hügel kennen, auf denen ihre Als 
taͤre dampften, und Diele jetzt noch ihren Na⸗ 
men fuͤhren; endlich auch verſchiedene Antiken 
noch finden, wo teils ihre Opfer, z. — 


\ 


za Oſtar. 


So ſtellt uns z. ©. Mofes, det erſte und 
ättefte Geſchichtſchreiber, ein allerhöchſtes und 
allererftes Urmefen dar, wodurch alles entſtan⸗ 
den fey, und giebt uns die andern Traditionen 
und die Quellen, woraus nachher alle Gotterſa⸗ 
gen floffen, als Mißbraͤuche Verirrungen der 
Wölter, die ihre reinen Ideen verwirrten und 
von dem ächten Begriff der Gortheit abwank⸗ 
ten, mithin als Abgätterey an. ' 


So hat Jupiter · ſeinen Vater, den Sar 
turn, und überdem dachte man ſich noch den, 
Uranus und das Chaos. 

So feben wir auch in der nordiſchen oder 
Mothologie einen Allvater vor dem 
Woban oder » als ein anfang » und 
endlofes felbftftändiges Weſen erfpeinen. Bon 
ihm ſcheint der Goͤtterkoͤnig Odin feine Herr⸗ 
haft gleihfam nur Lehnsweiſe erhalten zu das 
ben, die mit der Zeitfolge dann, gleichſam wie 
durch Verjährung, zur Alleinherrfchaft ausars 
tete ; aber am Ende der Welt aud wieder zer⸗ 
FRört werden fol. Auf den vergbtterten Odln 
sing ale nach und nach der Begriff von Allva⸗ 
ter über. 


Zweytens. „ Alle abgateifche Wölter nah⸗ 
men die Sonne, den Mond und Überhaupt die 
Vorſtellungen des geſtirnten Himmels zu Bil 
dern ihrer erſten und ihrer Hauptgottheiten Fr J 
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Und wenn auch gleich die erſte Idee vieheige 
sicht war, daß dieſes die Gottheit ſelbſt ſey, fe 
wurde doch das in der Bolge daraus. . - 5 


Nach dem Plato *) hatten die erften Grie⸗ 
en noch feine andere Götter, als die Sonne 
und den Mond. Und Disdorus **), wenn er 
von dem erften Geſchlecht der Menſchen redet, 
wofuͤr er die Egyptier Hält, fagt:_(&. Arthur 
DYoung) „— Sie hätten die Schönheit der 
obern Welt betrachtet, mit Erſtaunen die Gy 
flalt und Ordnung des Weltgebäudes bewundert, 
und daher. geurtheilt, daß es zwey Haupt s und 
ewige Goͤtter gäbe, nämlich, die Sonne und 
den Mond, davon fie jene Oſiris, dieſen aber 
Iſis nannten." Macrobius hält dafür, daß 
Cham oder Ham, Jupiter, Apollo, Mare, 
Merkur, Iſis, Oſiris, Pan und mehrere mit 
der Sonne, und wieder Ss, Oſiris, ung, 
"Venus, Diana, Aſtarte, Aſtaroth und viele 
andere mit dem Monde einerlep feyen. 


Das erſte Forſchen des menſchlichen Geiſtes 
fiel alſo auf die Idee eines hoͤhern Weſens, eines 
maͤchtigen Urſach, welche ſie ſich nicht figuͤtlich 
vorſtellen konnten; fie — alſo an Bilder * 
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für zu ſuchen und fanden fie. Sie fingen an 
zu perſonifiiren und verfinnlichten dadurch Kräfte, 
Wirkungen und Eigenfchaften, bis dieſes endlich 
fo weit ging, daß, nachdem Sonne, Mond und 
Geſtirne, Leidenſchaften und Naturwitkungen 
perfonifigiet und vergöttert waren, dieſe Goten⸗ 
und Vilderliebenden Voͤlter ſaͤmtlich noch weiter 
gingen und zuletzt 
Drittens, alle Nationen ihr Goͤtterperſo⸗ 
nale aus den Handlungen der Menſchen anfin⸗ 
tzen zu abſtrahiren oder auch diefe in jenes uͤber⸗ 
trugen, und große, berühmte und thatenreiche 
Erdbewohner nad) dem Tode zu Göttern erhos 
ben. Man verfeßte fie in. Sonne und? Mond, 
dachte fie nur noch unter diefem oder jene unter 
ihrem Namen, verwandelte und verwechfelte 
endlich eins mit dem andern, hielt alles zufams 
men für göttlich, betete an und brachte Opfer: 
So wurden aus Regenten der Erde, Regenten 
‚ ber obern Regionen. 
— Bo na 
ype! **), fagt Young, al 
aus dem heidniſchen Schriftſtellern an, daß 
en eh ch an in Mutter geſchrie⸗ 
„Jen, es m ein egyptifdper Ober⸗Prieſter 
geſtanden, die hohen Götter, Jupiter, 0, 
* Saturn ꝛe. wären Menfchen. geweſen Sum, 


*) de Civitate Dei, L. VI, 0. 6. 
®* ) de ldolerum vanisite. 
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So unverkennbar ſich nun auch die Mythe⸗ 
logieen ganz verſchiedener und entfernter Völker 
in den zıoey erflen Punkten vereinigen und gleiche 
ſam einen Gang gehen, fo merklich weichen fie 
aber oft in ben Namen ihrer Götter, auch wenn 
fie das nehmliche Amt bekleiden, von einander 
ab. Eine Zolge von der Verfahrungsweife, bie 
fie, auch im dritten Punkte ganz gleichdenkend, 
ein Bolk wie das andere, heobachteten, nämlich, _ 
ihre berühmten Vorfahren zu vergöttern; aber 
eben ducch die Namen diefer vergötterten Helden, . 
und auch duch Abweichung der Sprache, ans 
dere Benennungen ſchufen! Jedoch, auch hierin 
entdeckt man zuweilen eine merkliche Aehnlich⸗ 
keit, nicht allein in Bedeutung der Namen, fons 
dern auch fogar im Schal und im Laute der 
BVuchſtaben. Auch einige der nordiſchen konnen 
dieß nicht verleugnen. Wir ſehen es nicht allein 
am Sater, dem nordiſchen Saturn, an der 
Foſta⸗/ (Veſta) und an ber Hertha, (welcher 
Name vielleicht von dem Hebraͤiſchen Yın Erez. 
die Erde, herkommt und der, von Herthe⸗ wei⸗ 
des die Erde bedeutet, nachher zum Eigen ⸗Na⸗ 
nen unſerer Weltkugel ward) fondern auch am 
Dftar ſeibſt, wenn er mit der phoͤniziſchen Aſtarte 
einerley ift und den Mond bedeutet. 


Daß alfo bie Ödtterfagen veriebener und 


oft weit von einander, entfernter Voͤlker ſich im 
Soßen, d. h. In ihren Tropieionm fer ur 
D , 


\ 
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find, haben wir weiter vorn gefehens daß fie ſich 
im Einzelnen, d. 5. in Namen, Sunftionen und 
Gebraͤuchen u. d. gl. ebenfalls einander die Hand 
bieten, wird uns auch noch deutlicher werden, 
wenn wir erft feßen werden, wie viele Aehnlich⸗ 
keit und Uebereinſtimmung der teütfhe Oſtar 
mit der phoͤniziſchen Aftarte hat. Daß wahre 
ſcheinlich unſre, vor uns habende, Antike zur 
Beſtaͤtigung dieſer Vermuthung das Ihrige bey⸗ 
zutragen fähig ſeyn moͤgte, wird man bald nicht 
mehr ableugnen können. 


Wem diefes befremden follte, und wer fich 
au bet Frage berechtigt glauben. mögte: woher 
die Uebereinftimmung im Greßen, die Sneinans 
dergreifung der Traditionen, und jene Aehnlich⸗ 


keeii im Einzelnen kommen follte, und natürlich 


gefolgert werden koͤnnte? ben. muß ich auf die, 
bereite welter vorn, erwaͤhnte Aeußerung zurück 
weifen, die eimen „vorläufigen Wink von den 
Auswanderungen morgenländifcher. Völker nach 
Abend und Mitternacht gab. ' 


Dan erlaube mit, der Meberjeugung mer 
‚gen, bierüber einige Worte noch zu ſagen. 


Nach den Zeugniffen vieler Schrifiſteller 
und der Lage der Sache zufolge muͤſſen wir ans 
Gehen, daß unfere Vorfahren, fo wie die Gries 
Men und alle-europäifche Völker, aus Aſien her⸗ 
Über gezogen ſind. 8 iſt dieſes eine bereits 

anges 
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angenommene und ju befannte Sache, well die 
Bevölterung der Erde augenſcheinlich von Afey 
aus fid verbreitete, als daß man darüber noch 
viel reden und bemeifen mößte, 


Diefe, nach Europa gezogenen, Völker ſchei⸗ 
nen zwey Striche genommen zu haben, den eis 
nen übgg Griechenland und Stalien u. f. f. und, 
den anders über Rußland oder durch Polen nach 
Morden zu. So ſicher nun auch diefe Wandes 
zungen anzunehmen und zu erkennen find, fe 
menig läßt ſich doch, weder von der gen 
noch von der nördlichen, die Zeit beſt im mt 
angeben, wann fie geſchahen. Wir wollen hier 
nun bloß von der nördlichen Völkerwanderung 
und befonders von Teutfchland reden! Einige 
fegen dieſe gleich nach der Suͤndfluth, andre 
auch ſpaͤter. Wir tkoͤnnen aber ſelbſt die Zeit der 
Duaͤndfluth nicht mehr genau beflimmert. — Dem 
ſey alfo, wie Ihm wolle; wir erkennen zum we⸗ 
nigften, daß die alten Teutfchen aus Morgens 
land gekommen ſeyn muͤſſen, und diefes zwar 
an verfchiebenen Dingen , die uns wenig Zweiſel 
übrig laſſen. Ohne etwas Über die Natur der Sache 
Lage der Länder, Gefchichte der erften Vevoͤlte⸗ 
zungen und dergleichen Dinge, die jedermann 
ſelbſt ‚fehen und folgern fan, zu fagen, will 
ich nur eins im Vorbengehen anführen. Dies 
ſes iſt die Achnlichkeit der seiten mit der pers 
fiöen Oprache. 

Ey 4 Bent 
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- Wenn Vater dort Fadar, Mutter Matar, 
Bruder Vradar, Tochter Docktat und Donner 
Tonder m ſ. w. heißt; fo liegt die Verwandſchaft 
diefer Nationen ſchon allein hierin fo klar vor 
Augen, daß man die abelzen Beweiſe allenfalls 
entbehten kann. 


Es giebt nach Oſten gu mehrere Gegenden, 
wo eine, der teutichen ganz ähnliche, Sprache 
geredet wird: 3. ©. auf der Halb» Infel Reims 
wovon wis aber nicht mehr wiffen, ob diefe 
Sprache von bier aus oder aus Perfien dorthin, 
‚oder von dort aus zu uns gekommen iſt. 


Ich laffe diefes, ſowohl wie die Zeit der 
Bölferwanderungen, dahin geftellt fen; fie mi» 
gen vor, Ju, oder nah Nodp Seiten — oder 
auch zu verfchledenen Zeiten wiederholt worden 
und ‚gar periodiſch geweſen feyn, und begnüge 
mich — A aller Anſchein da iſt, daß fie 
geſchehen fin! 

Da nun n fe vielen Urfachen zuſolge, unſere 
Vorfahren die fen, (Sothen, Wenden und 
alle noͤrdiſche Völker, ſie mögen nun von Sem, 
Ham-oder Jayhet abſtammen oder aud nicht; 

"fie mögen von Odin beransgefhhet worden feyn 
zur Zeit der Suͤndfluth, oder Odin mag, wie 
einige wollen, ihnen nachhero 70 Sabre vor oder 
250 Jahr nad) Chriſti Geburt mit einem neuen 
Schwarine oder allein gefolgt - feyns FI 

Bu B %r 
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Tulsto, Teut oder Mannns- ihr Stannnvater 
ſeyn oder nicht — ) aus Aſten heruͤber kamen; ſo 
haben fie auch wahrſcheiniicher Weiſe die Idern 
ihrer, im Morgenlande verehrten, Gottheiten 
mitgebracht ; fo wie alle Äbrige Völker, die dier 
fen. Strich gegen Abend zogen. Wirsfinden 
morgenländifche Gottheiten in Geindenland, wir 
finden deren in Norden wieder! 


Vielleicht moͤgten wir wohl am richtigſten 
und natuͤtliqhſten fließen, wenn wir zwey Bälle ı 
nördlicher Wölfertmanderungen annehmen wollten 
oder. loͤnnten; naͤmlich: daß die erſte Bevoͤlke⸗ 
rung Teutſchlands und feiner nördlichen Mach⸗ 
barsLänder bald nach der Suͤndfluth geſchehen 
und durch Teut oder Tuisto ins Merk gefeht 
worden fey, wovon das Land denn auch hen Na⸗ 
men Teutſchland behalten s daß diefe Menſchen 
noch die Begriffe des einzigen Gottes von Noah 
mitgebracht und diefes Urweſen Allvadur (Ads 
water ) genannt haben und diefe Idee, ſamt der 
ganzen, in der Woluſpaa deutlich fo vorkommen⸗ 
den Ohhpfungs-Tradition, folange behalten und 
nur einen Gott verehrt haben, bis Wodan oder 
Odin mit einer zweyten Wälkerwanderung ober 
auch allein aus Aſien kam, und, aus den bereite 
abgoͤttiſch gewordenen Worgenlaͤndern, dann die 
Idee mehrerer. Gotter miebrachte und dieſe ebene 
ſallo unter bene nordiſchen Välter verpflanzte. 


Die, 


Dige, nad’ Norden verpflanzte, Goͤtter⸗ 
lehre wurde dann nach und nach ausgebilder, wie | 
es der Geift des Volkes mit ſich brachte, erwei⸗ 
tere, durch eigene Ideen vermehrt und mit ihs 
ven an und großen berühmten Perfonen ans 
ei ‚ ß 
Wodan war der erfle von dieſen und fo 

bekam auch Er die oberfte Stelle und trat end⸗ 
lid) in die Gerechtſame des Allvaters. Einige 
andere aus Morgenland mit heruͤber gefommene 
‘große Namen, Götter oder vergötterte Men⸗ 
fen, verwandelten fich vieleicht nach der Drunds 
art des Volkes in teutiche und nordifche Namen 
‚oder warden gleichſam überfeßt und. ihre Eigen⸗ 
ſchaften Übertragen 3 einige andere aber behielten 
ihre Eigenfdaften, fogar Namen und Abbildung 
und faapft ihre, ihnen angemeffene, eigenthüm« 
liche Verehrung. 
Unter dieſe moͤgten wir vielleicht mit Fug 
und Recht den Mondgort: Oſtat zaͤhlen koͤnnen 
An der Möglichkeit dieſes zu koͤnnen, iſt wohl 
ein ger großer Zweiſel mehr. Hierzu mögten 
wir aber nun gern Beweiſe, oder doch wenige 
an Zeheſheinlichtelt haben und wir finden 


Wellen wir bie Srinde⸗ die ung fo viele 
Bahrfheinlichkeit geben, hier mit ein Paar 
wefammen stehen um „ben einander 


Bir 
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“Bi treffen in den Moͤrgenlaͤndern vers 
ſchiedene Mondgottheiten an, die ein Voik von 
dem andern ſcheint geborge oder angenommen 
au haben. ' B 

Eine davon, und zwar die der Pfönizier, 

nennt ih Aftarte. . 
Sie wird, wie ale Mondgottheiten andrer 
Wölter, gehörnt abgebildet, z. B. wie die 
n ! 


Iſis. 

N Sie wird in einigen Morgenländern, z. 
B. der Philiſier Dagen, der mit Aftarten eins 
iſt, mit Fuͤllhorn und Fiſchſchwanz abgebildet. 

Nun treffen wir in Norden ebenfalls eine 
Mondgortheit an. B 

Sie nennt ſich fehe uͤbereinſtimmend mit 
jeter, (nämlich der Aftarte,) Oſtar, Oſte, 
Mer - 

A Ste wird etenfals, wie jene der Morgens 
Länder, gehoͤrnt abgebildet. 

Sie ſcheint auch ein Fuͤlhorn zu führen 
und an den Gaben —S — —— 
«Ber, ſehr geringer Einbildung, für Stoßfedern 
= eönnte: Man wird wohl fehen, daß ich 
bier unfee Antite meyne. ö 

Hierzu kommt noch, daß wir fogar die Ge⸗ 
gend wiſſen, wo der heilige Hayn biefer Gott ⸗ 
heit fand, die Hügel kennen, auf denen ihre Als 
täre dampften, und dIe@is jetzt noch ihren Mas \ 
men führen; endlich auch verfchiedene Antiten 
noch finden, wo theils ihre Opfer, » AH 


\ 


so Oſtar. 

Kie chthurme zu Peezen — theils fie ſelbſt abger 
‚bildet erſcheint und wo, zu allem Ueberfluß, auch 
fogar der Name Oſte in alter Runſchrift deutlich 
noch da fleht. 

Beyde Boͤlkerſchaften, ſowohl die Phoͤni⸗ 
zler und ihre Nachbaren, als die Teutſchen und 
ihre Nachbaren, flellten ſich alfo unter dem Bilde 
bes Mondes eine Gottheit vor. Diefes bewei⸗ 
fen uns mehrere Stellen. alter Schriften und 
aud) neuerer. Wir wollen nur eine ausheben, 
und jivar aus Arthur Youngs „hiftorifihen Uns 
terfuchungen abgöttifcher Werderbniffe der Reli⸗ 
sion.” &ie wird hinlaͤnglich ſeyn. 


Nachdem er, des Macrobius erflen Buchs 
feiner ‚Saturnalium zufolge, erroiefen zu baben 
glaubt, daß die mehrften Gottheiten der Alten 
unter. dem Vegriff der Sonne ihre Eriftenz ers 
halten hätten, fährt er folgendermaßen fort *): 
„Wie nun die vornehmften Goͤtter ihren Sitz in 
der Sonne gehabt haben, fo Haben fie denſel⸗ 
ben den vornehmfien Göttinnen in dem Mond 
angewieſen. Daher ruften. bie Kananiter und 
Phönizter den Mond unter dem Namen Aſtha⸗ 
roth/ Aftarte und. Baattis, an. Die Egyptier 
thaten foldhes unter dem Namen Iſis; die Ara⸗ 
ber unter dem Damen Alilat; die Griechen und 
: oo Römer 


") ©. die teutſche Uekerfelung ben Konrad Moͤnch. 
Berlin 3749 ° “ s 
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Rdmer aber unter den Namen der Jund, Venus, 
Diena u. ſ. w.  Luzian *) ſagt ausbrücktich, 
Aftarte fey der Mond. Herodotus **) nenne 
deswegen die Aftarte "Arpompxy, tie fie, nach 
des Hervdianus Bericht, die Carthaginenſer, die 
fie mit dem Mond für eins gehalten, benennt" 
haben.” Auf einer andern Stelle fagt Young: 
nm Afarte war mit ihren meiften ®ottheiten und 
dem Monde eins ıc. — Im ganzen Morgens‘ 
kande iſt, wie es. fheint, Sonne und Mond 
gleich Hoch und gleich ſtark verehrt worden, 


Hiermit können wie nun die Nachrichten 
vergleichen, die uns fagen, daß die Teutichen 
eben auch Sonne und Mond verehrten. Ara⸗ 
kiel fagt im 11. Kap. feiner Zimbrifcyen Heidens 
religion ausdruͤcklich, daß die Zimbrifhen Sach⸗ 
fen Sonne und Mond angebetet hätten. Auch 
andere, zum Beyſpiel Tacitus ***), balten die 
Teutſchen für Verehrer der eanptifhen Mondgöts 
tin Iſis, und Dolle zeigt uns fogar ihren legten 
Berehrer, den See⸗ und Otraßenräuber 
Arnum. — 


Beyde Voiterſchaften bildeten“ Diefe Gott ⸗ 
heit gehoͤrnt ab. Plutatch ſagt *"**): + 
— fi 


=) Dea Syria, 

“)LYV F J 
==) de Morib, Germ. &, 9 
-) 16 et Ohiris. 
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ſich einige fein Bedenken draus machten, bie 
Iſis für den Mond auszugeben und zu fagen, 
daß fie in ihrer gehörnten Geſtalt dem wach⸗ 
‚ fenden Mond, in ihrer ſchwarzen Kleidvung aber 
‘den Neumond und die Finfterniffe anzeige.” &o | 
wäre denn die Sonne diefen Välfern vielleicht 
der ungehörnte König, und der Mond bie ges 
hoͤrnte Königin des Himmels geweſen! wie auch 
‚Hora} in feinem Carmin. leculari fagt: Side- | 
rum Regina bicornis audi, Luna, Puellaserc. 


Young führt noch verſchiedene andere Stels 
len altee Schriften an, die alle auf Sonnen⸗ 
und Mondgottheiten hinweiſen, die Aftarte das 

bey nennen und ung beweiſen, daß fle in ganz 
Morgenland verehrt wurde. Selbſt im Mofe *) 
jelgt er ung eine Stelle an, wo der Stadt Afthas 

‚toth » Carnaim oder des zweygehörnten Aſtha⸗ 
roths erwähnt wird, und folgert daraus, daß 
fie (don unter diefem Namen exiſtirt habe, ehe 
noch Abraham ins Land Kanaan gekommen und 
alfo der Name diefer Gottheit um die Zeit der 
Suͤndfluth bereits da geweſen ſey. 


Hleruͤber iſt mit {pm auch Saurin in feinen 
Diskurfen über die Bibel ganz einig. Er giebt 
ebenfalls an: die Nachkommen von Ham hätten 
in der Stadt Aſtharoth · Carnaim gewohnt und 

ͤhtt, 
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fährt, nad Aufzägfung. einiger: Stellen ,: ais 4. 
D. aus dem Grotins-*) über den ızren Vert 
im 2. Kapitel des Buchs der Michter fort: 
nDiefe Stade hieß nach der Meinung einiger 
Criticorum - deswegen Aſtharoth, weil die Goͤt⸗ 
tina Aftarte, welche Diana oder June ift, darin 
verehrt und angebetet wurde. Man nannte fie 
auch Carnaim, welches zwo Hörner heiße, weil 
der Mend fonft mit dieſem Namen belegt 
wurde.⸗ 


Auch hier fehlt es uns, wenigſtens an Hin⸗ 
weifung, nicht, um eine Vergleichung anſtellen 
zu koͤnnen. Im Aratiel ſehen wir die ſaͤchſiſche 
Mondgoͤttinn mit langen Ohren erſcheinen. 
Vielleicht mur ein Fehler des Zeichners, der ans 
ſtatt der Körner — Ohren machte. Genug, «6 
iſt doch ein aͤhnlicher Hauptſchmuck da! Wäre 
das auch nicht, fo iſt dennocazu vermuthen, daß 
die Norden, da ſie eine Mondgottheit hatten, 
ſich dieſelbe ebenwohl, fo gut wie die ſuͤblichen 
Voͤltker, der monathlichen Beſchaffenheit des 
Deondes zufolge, gehoͤrnt werden gedacht haben. 


Hier aber liegt nun die Zeichnung der alten 
berunten Antike vor uns, deren gehoͤrnte, und 
jener Aftarte faft ganz ähnliche, Figut, uns nas 
türlich auf den Gedanken führt: fie fep Die Abe 
bildung det, von den alten Teuiſchen angebetes 

\ . un 


*) Vel. I. Sritie, pag. 2001. 
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ten, Mondgottheit. Was dieſe Vermuthung vol⸗ 
lends wahrſcheinlich und fehler zur Gewißheit 
‚macht, iſt der Name, der in der Nunſchrift um | 
verteunbar vorkommt. | 
| 
| 


Die morgenländifcen Voiter rannte ih⸗ 
ren gehbruten Mondgöben Afarte, -und bies | 
fleht, bey einer, jener Aftarte fehr aͤhnlichen, 
gehörnten Figur ber Name O ſte. | 


Die Schtiſt iſt nicht mehr vollſtaͤndig und, 
leider! mit dem Stuͤck des zerbrochenen Steins 
zum Theil und vielleicht viel baven verloren ges 
gangens. auch find die erften Buchſtaben der 
abern Reihe nicht recht mehr leſerlich. Ganz 
vorn erſcheint noch etwas, das einem A S aͤhn⸗ 
lich ſieht; dann kommt ein Wort, in dem die 
Runen fo zufanmeggezogen find, daß man nich 
weiß, welcher Budab ver und welcher nachge⸗ 
feßt werden muß; auch feinen einige Selbſt⸗ 
lauter zu fehlen: jedoch fcheint ein Laut von dem | 
Mamen des Gebuͤrges darin zu lisgen, wo ber | 
Stein gefunden | ward. 


Hierauf folgen In der obern Reihe folgende 
Runen deutiich: 
HZIDUKEUTDERDOSTE 
T und D find, in eins geisgen und kann auch 
D vorn und Tpinsen Hin gehören. 


er 
| 
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Die untere Relhe Bat vorn wieder ein zer⸗ 
flückeltes Wort, wovon aber die Buchſtaben ir 
€ & mod) deutlich in die Augen fallen. Zwi⸗ 
ſchen U und € feine aber noch ein-verzpgenes 
Reden zu follen.. Dann gehts: wieder leſerlich 
fort mit, folgenden Runen ; 

DEOSSOILSSEINHKROSTE 


muß fie af noch beffer lernen — aber fo viel 
erkenne idy doch daraus, daß ins letzte Wort 


Noch find zwey Nebenſiguren ba; eine 
sunde und eine ausgeſchweiſt » runde, Ich Halte 
geradezu die.obere runde für die Gonne, und 
Die untere ausgefchtweifte für den Mond in feis 
nen Vierten. Die obere runde könnte aber 
and den Vollmond vorftellen folen, 


In Belang der erſten Meynung, nämlich, 
der Sonne, vertweife ich auf Dollens Beſchrei⸗ 
bung der Antite am Peczer Kirchthurme zurück, 
100 Sonne und Mond neben einander Reben *), 
In Belang der Zweyten / nämlich des Bol, um 
Biertelmondes, wäre ich nicht ganz abgeneigt 
zu glauben, daß, wenn der Stein noch ganz 
wäre, wit auf der rechten Seite der gehoͤrnten 

digur 
IM Deine BIDL HiR. Schaub, @,418- 40. 
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Figur vieleicht noch .ein Paar Ähnliche Diend. 

bieragipphen antreffen mögten, welche diefen | 
Himmelstörper in feinen zwey entgegengefefsten 
Erſcheinungen darftellen ſollten; fo, daß der | 
Gotze zwiſchen dem Neumond und erſtem Viers | 
tel, Vollmond und lehten Viertel, mitten inne 
fünde. Ich kann und mag dieles awar nicht 
geradezu behaupten; aber es duͤukt mir doch 
wahrſcheinlich wad ſchier as Glaubhaſteſte w 


fepn. 

Die Figur diefer-Antite it alfo, wie man 
Met, nicht allein mit der von Dollen befchries 
benen Antife, fondern auch mit der Pboͤn zier 
und Römer Luna und allen übrigen Mendgößen 
. anderer Vblter Übereinfimmend. Ihr Name 
Oſte trife nicht allein mit dem von Paulus 
erwähnten Dftar, dem Aſtharoth und der 
Afarte, dem vom Falvafor berühtten After 
oder Eaſter, und der, von Denis in der Note 
zu Asbiorns Sterbegefange *), genannten teuts 
hen Goͤttin Goſter zufammen; -fondern führe 
uns auch felbft auf die Huͤgel Öfterberg, Oſter⸗ 
burg u. ſ. f. mo ehedem ihre Altäre dampften 
und ihre Druiden wohnten: hilfe uns auch ſo⸗ 
gar die Frage beantworten und das Problem 
enträthfeln , woher die Benennungen, Dftern, 
Oſtermonath ıc. entfanden fi r ind, die, wie Des 
nie, 


| 

| 
mt. OMane um Sins tieter, IV,23, ©. sc. | 
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nis, Falvaſor und mehrere Hlauben, von ihm 
allein herkommen. Zu alem Leberfluß aber 
zeige uns endlich auch diefer Göße noch jetzt 
den Ref feines Andenfens in den Ofterfeuern 
und feine Geſtalt zwiſchen den‘Zügen veraltes 
ter Runen, die, um alles vollzählig zu machen, 
uns fogar feinen Namen auch nennen. — " 


Nach Ueberſchauung alles Wothergeganges 
nen, glaub’ ich alfo feine Sünde mehr an dem 
mwthiſchen Alterthume zu begehen, wenn ich es 
wage, einen alten teutſchen Deondgbben anzu⸗ 
nehmen, foldhen Oftar, Ofta, Oſte nenne, ihn 
auf diefom Bruchſiuͤck der Vorzeit zu erbliden 
und genannt zu, finden glaube und feinen heili⸗ 
gen Hayn gefunden zu haben mir einbitde — 
woruͤber ich nachſtens — fo wie vielleicht über 
Schrift, Opfer und Bebräuhe — zum Veſchluß 
eig Paar WBoste poch reden werde. 


u Mündfaufen. \ 


€ 2 Nach⸗ 


68 R 
Nachſchrift des Herausgebers. 


Dan nach der Erfcheinung der erſten Abcheis 

bung diefes Bandes erhielt ih eine Erklärung 

über bie Im vorigen Stuͤck in Kupfer mitgerheilte 

Runenfchrift des, von dem Herrn v. Muͤnchhau⸗ 

fen erklärten, merkwürdigen Steins von dem 

gar Regierungsrarh Keynisfch in — 

ac) feiner Meynung heißt die Urſchrift: 

Suobibdu gauthar ofar ’ 
Olou fif fin froſta, 


iR bie Angelfächfiihe Mundart, und fauter zu 
teutſch: 


Opfert der guten Erde! 
Teint (Jeder) fein Horn ganz aus 


WMir leuchtete biefe Erflärang nicht ein. 
Deſſen ungeachtet theifte ich fie meinem Srenn: 
de, dem Heren v. Muͤnchhauſen mit. Aber auch 


Er findet die Erklärung nicht nashrlic. 
Runen find es; das ift außer Zweiſel. 


Aber wie, wenn die Inſchrift ſelbſt Isiandiſch, 


‚ oder wenigftens Nordiſch wäre? (die Buchftas 
ben find es offenbart) _ 
. Nach des Herrn Verf. Erttärung heißes 
die unbezweifelten Worte: 
oo... hiduk eu tder öste 
„ern. olof.. ſik An froste! 
. j Bem 


Machſchrift des Herausgebers; 


Wem fällt bey viefem- Meime nicht das 
bekannte Diſtichon in dem Islaͤndiſchen Alpha⸗ 
bete ein: 


Naud giörer nappa- kofli, 
Naktaun kjaeler. i frostil 


Möchten doc einige Jelandiſche Gelehrte 


 namenti en Thorkelin. oder Thorlas 


eins auf diefe Inſchrift acten, und ung ihre 
Meynung daruͤber mittheilen! 





u IV. 
Altteutſche Volkslieder 
witgetheilt 

aus der Kaiſerlichen Bibliothet 


von 
Gottlieb Leon. 





Erfte Lieferung. 
Geegenwaͤrtige fuͤnf Stuͤcke ſind aus einer 
mlung von einzelnen in Kleinfolio ges 
druckten, mit Holzſchnitten vergierten, und zum 
Theil auch mic Mufie begleiteten Liedern’ und 
Gedichten, die nach der Jahtszahl, welche bey 
einigen am ande angemerkt it, ſaͤmmtlich 
theils im ı.sten, theils im ı6ten Jahrhunderte 
erfhienen find. Sprache, Drthographie und 
zum Theil aud der Inhalt berfelben tragen 
deutlich das‘ Gepräge dieſes Zeitalters. Sie 
fhienen mir nicht nur in linguiſtiſcher, als 
verdfuli au in pofger Düstit der 


| 
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Aufleſe würdig. Wie fruchtbar und nuͤtzlich 
Antiten diefer Art für den Sprachforſcher, fons 
derlich aber für den vaterländifhen Dichter 
find, brauche ich nicht erſt anzumerken, da ich 
wich nur auf die Geiſteswerte unferer vorzüge 
lichen neueren teutfhen Dichter berufen darf, 
um den wohlthaͤtigen Einfluß des älteren Dich⸗ 
tergenins auf den neueren zu erwelfen; kur 
in welchen Grade das feither etwas mehr ges 
triebene Studium der altteutſchen Dichttunſt 
unſerer Sprache nicht nur mehr Gimplicität, 
fondern auch Reichthum und Stärke gab, und 
dadurch unfere neuere vaterlaͤndiſche Dichttunft 
ihrem urfpränglihen Mationalcharakter um vies 
les näher ruͤcte. Die Lieder erfcheinen hier in - 
willkuͤhrlich bezeichneter Ordnung, und _genaw 
nach der Orthographie, wie fie in der Samm⸗ 
ung felbft gedeucht And, abeopist, . - 
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1. 


Ein new LAed von einem muͤlner und muͤl⸗ 
nerin. wie ſie einander beichten. In der 
ſtampeney. oder im thon. Ich ſtund an 
"einem Morgen. 


En mütner i£ gefeien 

su Bafel an dem Kein 

weh bet er ſich vermeflen, 

er und Die Kaußfran fein 

fie hatten beide fin und mut, 
#e mölten einander beicht hör 
wie man in der Faſten thut. 


Er forach mein liebes werbe 

sib ons ben beften rat, 

das mir die men! vertreyben 

bey einander frä und fat 

er redt zu je auf fenfite mut/ 

nun wilt bu beichtig werben. 
> fp forach es beucht mic gut. 


So ſprach merk mean .ngferer 
mas ich die ſagen wil, 

ob ich die beichtig were, 

das dir nicht wol gef, 

das ſoltu ficher glauben mir, 
«und wiltu miche engelten lar⸗ 
das grbß verſchwis ich dir · 
+% 


} 

Aleieutſche Vollelieder. 
E ihrach das fol nis jener 
Die beiht die mer zu ſchlecht, 
Du hetk kain techte rewe, 
Du beichteh mir dann recht, 
Das ſolſtu ane glauben fon, 
in dem fo kuiet ſo aider, 
mar beichtig jrem man. 


Sy ſorach mein ſundt mic rien, 
belen ich all gemain . 


ich unfät Dir mecht mit tenen 


bei Duß an einen bain 
du hunkt daran ein gartzes jat 
wer ber munfch ben Dir blihen, 
du. werk gefuchen gar. 


Dir ab getragen 


use 
g 
# 
5 
X 
f 


ih 
L 
u 
; 
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ie 
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Die red wardt In verdrieſfen, 
er juckt fich bey den Orn, 

er forach du ſolleſt buͤſſen, 
ich het fur dich geſchworn⸗ 
‚das du ein ſolichs fette than, 
fo ſorach es iR geſchehen / 

xat veſt mein lieber man. 


Nun wil ich dir vergehen” :” 
die ſchuldt und auch die pein⸗ 
du follen mir auch eben 
guedig in ber beicht ſein, 

er vergab je alle miſſetat, 

die fraw wardt geabfoluirt, 
der man Enped an die ſtat. 


Der man auß forg thet ſorechen, 
o mein liebe haußfram, - 

du wölk an mir nit rechen, 

als wol ich dir vertram, 

ih beicht dir bie ju bifer Anubt, 
do fprach verfchmeis mie wichter 


fag mir dem rechten grundt. .-: 1 > - 


i 


Er forach ich hab gepflegen 
der bulfchafft manigfalt, 

ich bin auch offt gehtuen - " 
bey framen jung vnd alt, -- 
ich Ing auch heut bev · vafer mp! 
die weyl du warſt zu fischen“ 









D00 KB mit work Iap. - > 5 to 








Jet Ni alljent genen, 


' Ktreufäe Vorreleda 


Mit vuſers aachvawru dire ’ 
hab ichs gebrauchet vil⸗ 

und wenn fo Fam zu mire, 
bracht korn in die mäl, 

gar wenig ich ab je erſchrack, 

ich halff ir offt freuntlichen ab, 
vnd legt fo auff den fd. 


Das thep ich offt ud die: 

fo gar mit groß geferd, 

fo gab jm eins in life, - 

vnd fchlug im zu der eidt, 

fo Rich in hart mit einem ſuß, 

er forach hör auff mein liebes megh, 
sibR mir ein berte bug. ; 


Sn raufft im aus fein ſchoyffe 
Zuo groffer haudt vol har, 

fe bon du rechter tropffe, 

aun uym der bulichafft war, 

er ſorach du hat vor auch gethan, 
darumb ſolſt mirs vergeben, 

dein zoren faren lan. 


So fprach ih babs thun mäffen, . 
mich zwang die groffe not, 

du kauf mirs mit als büffen, 
mas mir baran ab gat, 

als ufft du des.nür hei begert, 
ich bet Dich Fains verjigen, 
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Ev ſorach mein lieber lavve. 
Bein buß mil ich die fagen,, 
du muft auff deinem haubte 
ein narten karren tragen, 


er ſorach amd werd mir mit zu ſchuer, 


ſo ſetzt jms auf (fin kopafe,,. 
er trugs pt bin, und ben. . 


Der beicht muR ich mir lachen 
Do fo mir mardt gefeut, 

Das fo auß im thet machen 

ein uarren lang vnd prent, : . 
beicht Feiner frawen recht und-sani, 
thnt fo dich abfoluiren, * 
W muß an narren tam. 





) 


———— 7 
on 


In PR Dort ayden auff xener heyde 
da iſt ‚gut ſcheffer weht. I 


E. far ein mardieia Abern See, 
wolt drechenn den evel vand citnen Met, 
wit je fhnemenfüenihende, - - 
mit jr fänewenfben dende - En 
der Sommer hatt ſchoer ein eunde, 

v 3a ennde, . 
Ein Ritter kam dortt her geritten, 
er sräß fie ‚nach Thwäwifden Aisin, 
er sräß fie da alleine,’ - 
Ja junckfraw wölt ir mitt mir gap, 
Ich far euch mitt mie dayme, 

3 bay. 
Ach Kitter je fent hoch geben, 
fo forcht ich meines vaters zyen 
ich fort in alſo fere, 
ich forcht in alſo fere, 
werläre villeicht mein exe, 
Ja en. 

Ach vatter lieber vatter mein, 
fo weck mich bey den mone ſchein, 
ich wayß gutt Lemmer wadde, 
ich waoß gutt Lemmer mayde, 
fo ferren auff jhenner hayde 
28 harde· 


Die 
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Die Lemmer ward die du mol man, — - 
macht mir mein Benımer und fhaf nicht fapf, 
da neu. herharmm delerben / 
du muß berbgau beieoben, 
mus (vinuen Die Mrannen fenben, 
Ja fegben. 
Die feohen die ich fronwen muß 
bringt meinem bergen ein ſchwere yaßı 
der Bitter muß mir werden, - 
der Ritter muß wir werden. ' 
fein gleich lebt nicht auff erden, 
Ja erden, . 
Der dieß Lich new gefungen hat, 
durch lieb kam er in groſſe nat, 
Er it gar kaum entrammen, . . 
er ift gar kaum entrunnel, : . I 
die madd hat er gemuunen, 
Ja munnen. 


% 
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3. 


Ein new Erd gemacht von, einem ſtoltzen 
meydlein Sr dem. thon, die welt die 
ein thumen muet, oder es fir ein van 
jnus. bolßz 


Is wolt gera fingen wAd wenß nit wie 
von einen diernlein if pent wit bie - 
" Jaufft in der rofenanel, «u 
weht offt fchalungen auf und ab, 
vnd left ſich gern anfdawen. 


Das felbig mevdlein ih huͤbſch vnd ſein, 

vnd drott auff ämeyen pantoffeln herein, 

Tan gar huͤbſch einher fchnappen, - “ 

get einer fur fie vnd gruͤſt fie nit recht, 

fie henlt jun au ein, kapven. a“ 


Sie (nicht er ſey ein rechter nat, 
fo er nichts zu je fprechen datt, 
«x gfalt je nit von herjeu, 

fie wolt gern haben ein frechen knaben, 
der fluchs mit je thet ſcherzen. 


Sch werß wol ein den het fie gern, 

er keuchtet je mie der morgenfern, \ 
doch mag er jr nicht werden, . ‘ 
wenn darzu Ten, x 
das er fe nem 

fein Slaͤck wer auß auf erden. 
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Sie wuͤrd jm_volgen ia dinder Ach, 

vnud wuͤrd offt gem den alten ſchlich 

Swonhevt ik boͤß zu laſſen, 

&x6 wird fe owaltn einher brause⸗ ” 
am fiocen uud zu Frafien. 


Die ſach würd ſich erk ſchicken fein, 
ir man müßt decken wantel fein, 
wel (haften, 

warten ließ⸗ 
Affen. ’ 
Das mag ich mit beot veben, 
es ik des gleich wel mehr seicheben, 
* euch jr jungen afellen, . 

der ven mil grenfien au der Er, 
Da Ach wol menßlic ſtellen. 


Der ein plerbt dauf {ham mie ee lauf, 
dann ewig ift ein launger Tauf, 

Das megblein das iſt genle, 

legt ſich bübie an, 

und pranget ſchou⸗ 

es perot fich felber feule- 


Domit wil ich mein gſang befchliefien, 
ich forcht es mödt das imendlein verdrieffen, 
werd nymmer mit mir dannen, 
 gfalt mir auch ein wenig wel, 
Dar es kann vil kramauntzen. 
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4. 
Ein uewes Weltliche Lied von dem Wein: 
in bem thon bag Lieb von Eon. 


Trend ei ie. chen fnaben, 

Der Kerbfi erzeigt fich wol, Rs 
die laug getrauret haben, 

heut mwöllen wir werden. nel. , 

Wir haben vormals den fauren mein 
gar thenr geuumen au 

»3 möllen wir heit pringen ein,  . 
der fÄß moR der neme wein - - 
zirt und gar gern eingen. 


Bas wir- nerfaumet: haben; 
woͤllen wir nun machen gleich, 
nit mein möllen wir und laben 
hoe vnd in Iferreich. F 
In ainer newen krauſen 
suöllen wir in aemen an, . 
ob im fol vns wit grauſen, 
biß und der Topff abut fanfen. 
nit ee Tand wir daruon. 


Sn einen Teller tiefe - on u 
nöllen wir aus fendden ein, - \ on 
datnach dem wirtölnecht rÜffen . 
trag ber ain Bülen wein. =... . 

4.8. 2.68. ‘ x“ 
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Kon die woͤllen wir nit weichen, 

biß das wir werden wol, 

laß uns nur weis bez tragen, 

ir gefellen ich wil euch fagen, 

der wein thut mas er fol. 


Wirtötueht: nun merd! uns eben, ' 

Kor vuſer mainung fen 

Zain pfenning wir dir geben, 

Du pringk ons dann berbep 

ein guten feißen vraten 

den mwölten wir gern haben, 

wir mögen fein nit geraten, 

ein gute benen verfoten, 

die fügt wol folchen knaben. 


Win bergwerd "haben wir funden, 
wir fol heuͤt werden teich, 
es pringt und freud vnd munden 
zu wien in Öferreich 
ba findt man auff gefchlagen 
gar manige grüben fein, 
da füllen mie vnſern kragen⸗ 
den bauch und auch: den magen 
wol bey dem oſterwein. 


Wol auff ir lieben geſellen, 
wol in das bergwerck ein, . 
die alle morgen möllen 

Frinten sur wermutwein. 


* 


Du 





)euſhe Wat 


Das fendt die rechten gefellen, 
die in das bergkwerck farg, 
es fendt die rechten Tnappen, 
fo fegend im ein Bappem, 

got wöl fo all bewarn. -. . 


Den herren allen gleiche, 
wuͤnſch ich gelüc und heil 
die heht non ößerreiche 
bringen ein michelteil. 

Das Erg auf der Erggruben, 
die Noe funden bat, 

fo erfreäd offt magen Buben, 
vmb forg geb er wit tuben 
fein berg in freunden Rat. . 


Wir haben suP vermeſhon 
gut gefellen allgemein, 
wir föllend nit vergefücn, 
der furleut groß und klain, 
die in das Elieh fareme 
bringent gut Reiniſch mein 
ir lob ſollen wir nit (garen, 
sot woͤll ſo all bewaren 
Waria die künigin. 


Darzu die Frameden ufle, ” 
die do bamen guten mein, 


got grüß fo mit teichen ſchale 


it lob das iß nit Hain 


» 


darın " 
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daru die furlent guter 
al die gen frandfurt farn 
got habs in feiner hute 
Maria die vil gute 

woͤll ſo alljeit bemarn. 


In dem wirtfhaup. ik gut Teben, - . 


- mann fumpe der heurig mein 
da wöllen wir dan fireben 
and möllen frolich fein 
xratwuͤrſt ung fen vud hamen 
fol man und tragen ber, 
vnd ander sicht mit namen, 
wa fumen wir zufamen 
all vol vnd felten ler. 


Reich her wuͤrſfel vnd karten 
ain bretfpil mwöllen wir han, 
fo mügen wir erwarten 
biß zedt wirt fchlaffen sau, 
dann mölten wir geren haben 
ein guten faluen wein, 
darmit wöllen wir and Taben, 
get behüt die frumen Enaben, 
Die allzeit vol wällen fein. 
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5. 


Ein newes Lied von einem Jeger. In dem 
thon als man fingt das frawen Lob: . 
Der wald bat ſich entlaubet. Gedenden 
macht mid, alt. . 


Es jagt ein Jerer gehoinde 

dort oben vor dem holt 

mit feinen (chnellen winde ' 
jagt er ein mild mas fol . 

er bet voren vnd binden 

Gerichtet für das holtz. 


Auf einer wenten Gepbe 
da er das ‘wild erfach 
mit feinen winden beyde 
paiſt er jm binden nach 
von dem gfper ich nit fchande 
der felbig Jeger fprach. 


Sein boren er erſchelet 
das in dem wald erhal 
das wild mas wol veſtellet 
ſeraus Über perg ond tall- 
biß das ers niber fellet 
dep eimem yrunnen qual. 


HevR sä der Bůchen Hingen 
von Megeldorff nit went F 
5: “ 
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da er das ſelb wild fienge 

Ss Het menlich geichnendt 
man fpurt woll wo es gienge 
bracht Das ielb wild im lerd. 


Das wild hat Feinen name 
peoft nit anders dann E 
ben der handt er es name ' 
ſchwauss in den aröüen klee 
ein kuß gieng vmb deu andre 
darber groß frend verfe. 


Das wild nam er mit enle 
ſchwaugs binter Ach aufs Rot 
er fürts nit gar ein menle 
Tain namen bat das fdhloß 
da triben fie kurtzwerbe · 
ir bender Freud was groß. 


Bar bald muͤſten ſich ſcherden 
die awan sarminnigfieich 
geſchach mir noe ſo levde 
redt ſich die ſewberleich 
wie we geſchicht uns beed⸗e 
(rad) der Jeger des gleich 


Do fe kam havm gegangen 
in jrer muͤter hauß 

fe ward nit ſchon entpfangen 
fie jagt fie wider auf 

er wie bik du fa Lange 

nach graß geweſen auf. 


J 


Sie 
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Sie ſprach mein liebe mörer ' 
Laß ab von deinem zoru 
ich brinng den fen fütter 
mich Rad) ein bagendorn 
ich wenß ein frepen Jegen 
erfrewt mich mit fein horn. 


Müter mir licht der Jeger 
ich wil zü jm dahin 
ſam er gelle und meger 
er ent mir in dem finn — 
er iR meins leybo ein pflegen 
fein engen ich allgent bin. 


Obs wider saiten kauen 
Das felbis wais dich nicht 
Zörg Graf heuf er mit namen 
der wmachet das gedicht 
ls jn der Jeger Gchrotdendreit 
von Silingen bericht. 
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V. 


Beytrag 
zu dem 


Verʒeichniſſe der ſchwaͤbiſchen Dichter 


in dem Magazine für die teutſche Sprache, 
von dem Hrn. Hoft. Adelung und zu 
der kitteratut der Meifterfänger 


"Bon 
Friedrich Adelung. 
— —— 


1. Bon Abſolone. 


Am Wilbelm von Orleans fast Ru⸗ 
‚ boinh von ihm, daß er 
berichtet die mere 

wie der Edel Stauffere . 

. der Kayfer Friedsich verdarbe 
er waͤre alſo vieleicht der Werfaffer einer Ber 
ſchichte Friedrihs von Schwaben welche 
in der Wolfenbuͤttelſchen Handſchrift dieſes PH 


) Boytrag zu dem Verzeichniſſe x. 89 


Dichts einem Jürgen von Elrbach beyge⸗ 
legt wird. ©. Bragur B. 4. St. 1. ©, 166, 
s. Meiſter Altſchwert. 

Ein Meiſterſanger, von dem ein Gedicht: 
Die winne wıl mich baben tot u. f. w. in 
Mo. 358. der teutfhen Handſchriften in der 
Batikaniſchen Bibliothek vortömme. In. No. 


355. 100 daffelbe Gedicht befindlich iſt, heißt a 
meißer alter [chwert.' 


3. Deter von Arberg, . 
Bon ihm find Gedichte gefunden auf. der 


Scufterzunft zu Colmar. S. Dragur ©. 1. - 
©. 384 .. J 
4 Segehart von Baubemberg. 

Bon dieſem Dichter iſt in der Vatikaniſchen 
Bibliothek unter Mo. 346. eine Bearbeitung 
des Triſt rand. Vielleicht iſt dieß der von” 
Bubenburg ober Bubenberg, von dem 
in der Manefj. Samml. Th. 2. ©. 179. 16 
Strophen vortommen. S. Magazin f. d. t. Spr. 
TH. 2. St.3. S. 4. 


5 Der Blickere 
Wird in Wilhelm von Orleans ge’ 
nanut, 
Oder hettent euch verlön . 
Den weilen blickern (blichern) - 
&s an 


90, Beptsag zu dem Werzeichnife [ 


An gut gediche keren 

Des kunfte des weifzlicher art 

Den vmbhang gemalet har 
vielleicht iſt dieß der befanntere Bligge von 
‚Steinad. 

6. Ulrich von Budinberg: 
Wird in einer Vatikaniſchen Handfgeift Ro; 
350, als ein vorzüglicher Dichter genannt. Viel⸗ 
leicht ift es der Maueffifhe von Bubenbur g. 


7. Bron von Schonebede 
Lebte um 1276. Zwey SBeeiße von ihm fin⸗ 
det man in Bragur ” 2. ©. 334. IR es 
vielleihe Heinrih von Brun, ber in dee 
VBorrede zu der Jenaiſchen Sammlung genannt 
wird ? 
2. Der Bügenlin. 
Von ihm hat man Gedichte auf der Schuſter⸗ 
zunft zu Colmar entdeckt. S. Vraqur ©. ». 
©. 350. . 
9. Jürgen von Elr bach . 
Wird für den Verfaſſer des Gedichts auf 
Herzog Friedrich von Ochmwaben ges 
halten; allein aus Bragut ® 4. ©t. 1. S. 166. 
ſcheint zu erhellen, daß er nur der Abſcheeiler 
wat, 


io, 


ber ſchwaͤbiſchen Dichter.  yı 


1e. Ulrich von Eſchenbach. 
Bon ihm ift eine Geſchichte Aleranders vor 
Banden, die in dem Magazin f. d. t. Spr. B. 2. 
St. 3. © 14. dem Wolfram beygelegt wird. 
Püterih pon Retcherzhauſen nennt ihn - 
in feinem Ehrenbriefe Virich von Erf 
Senbach, ©, Adelungs Püterig v. 
R,,8,17. . 


"11. Dangbrotsheim von Hagenan. 


Von ihm And Gedichte zu Colmar gefunden 
werden. S. Oragur D..1..@, 380. . 


. sa. Gedrut. ° 

Bon diefem Dichter befindet ſich ein Lich von 
a9 Stropgen in einer Barktanifchen: Handſchrift 
Fo: 357. Dee Anfang ift: Von Kunzechen 
her wahsmot der mwinnet fine frowen. &, 
Nachrichten von altteutfchen Gedichten in 
d. Vatikan, Bibl, &..202. 


13. Meier Conrad Harder. 

Iſt wahrſcheinlich der bekannte Conrad 
von Würzburg. In einer Vatikan. Hands 
ſchrift No. 356. Sl. 77. befindet flch ein Symnus 
auf den Beil. Geift, von ihm Getlicher gei 
der hertzen crantz n. ſ. w. In der Handichrife 
"Mo. 392. iſt ein Lied mit det Ueberſchrift Aim 
hardeor, deſſen Anfang folgenderift: Ain wei- 
fer man der was gefellen u. f. w. Zu em 

ind 
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find an Gebichte von ihm gefunden worden, f 
Bragur B. 1. ©. 380. 5 
14. Heffe von Straßburg. 

Wilhelmn von Orleans heißt er maiſter 
helle von Strauszburg der Schreibere, und | 
ſcheint ein kritiſcher Freund Rudolfs geweſen zu 
fen. Vielleicht iſt es Hello von Reinach, 
von dem in der Maneſſ. Samml. Th. 1.©.90. | 
einige Strophen vorfommen. 


15. Gottfried von Hohenlohe. 
Der Verfaſſer eines Gedichte von dem Rös 
nige Arena, ober eigentlich von dem Bitter 
Daniel von Blumenthal. © Nye- ' 
zup Symbolae ad literaturam Teutonicanı 
antiquiorem ©. 462. f. 





| 
16. von Kemenatt. | 
Wird in dem Wilhelm von Orleans genannt. 
In den Nadıricten won altteutſchen poetifdhen - 
Handſchriften zu Siena kommt in den Gedichten 
des Maifter Kelyn ein Volk mar von Ke⸗ 
menaten vor, der gegım die Mitte des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts muß gelebt haben. Eben⸗ 
daſelbſt wird in Meiſter Rumelants — | 
der helt von kemenaten genannt. 


17, 


) 


" und gefaytt. 


\ 
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“17. Leſch. 
Ein Meiſterſaͤnger, von welchem man Ge⸗ 


dichte in Coimar gefunden hat, ©. Bragur B. 
1, ©. 380. 


18. von Lynowe. 


Bon ihm Heißt es in dem Wilhelm von Or⸗ 
leans: der Eegen menhaytt hat getichtet 
wäre alfo vieleicht der Vers‘ 

faffer eines Gebihte Eggen- Uzfart,: das 
fonff Deeifter Konsaden von Würzburg zuge⸗ 
fehrieben wird. Die Kaſſelſche Handſchrift von 
Wilhelm von Orleans nennt ihn von Mome, 


19. Heintid von Mapelin. 


Bon ihm hat man Gedichte zu Colmar ents 
dedt. ©. Bragur ©: 1. ©. 380. 


20. Heintih von Mugfin, 


Hat ein Cebit von 62 Strophen in einer 
Batitaniſchen Handſchrift, No. 356. Der Ans 
fang it: Was e die meißter han u. ſ. w. Er 
fogt darin von fih: 

wann ich gedichtes zwerg, B 
son muglin heinrich follich werk 
nit mag florieren. . 


Wahtſcheinlich iſt er einerley Perfon mit dem 


Borbingenannten Heinrich von Mapelia. 
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an Meffrib. 
Wird unter den Dichtern genannt, bie man 
8 Colmar entdede hat S. Bragur B. z, 
380. 


a2. Der Mind von Salzburg 


Bon Im find auch Gedichte zu Colmar gu 
funden. ©. . Bragur a. a. O. 


23. Maͤhlig von Prag. 
Käömmt ebenſalls unter den zu Colmar aufs 
J veſundenen Dichtetn vor. 


24. „Bus von Muladorf. 


Von dieſem übrigens unbekannten Dichter 
befinden fid zwey Strophen in einer Vatikani⸗ 
fhen Handſchtift No. 357. Der Anfang: iſt· 
We war hilfet al mein singen, ©. Nachr. 
von.altt. Handfchr. in der Vatik. Bibl. ©. 
123. 


u5. Meiſter Heinsih von Neuſtadt. 
Ein Arze zu Wien, welder um 1400 lebte. 
Er überfeßte den Anti- Claudianus des Ala- 
zus ab Infulis, eines Ciſtereienſer » Mönch, 
der 1151. Biſchof IM Auferre wurde. Dit 
Bedicht befindet ſich in der Vatikaniſchen Bibk 
thei, Mo. 401. unter dem Titel Qotto⸗ 
"zukunft. Er fagt darin: 
Er " . de 


d 
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- 'diz buch har mit erbeit » 
meiftr heinrich bereit 
geheizen von dr nuwenftat, 
Außer dieſem Gedichte hat er noch einen Ro⸗ 
man von dem Könige Apollonins von 
Tyrland in Reimen gefchrieben. 


26. Thomas Priſchuch von Augfpurg. 
Sohrieb ein Gedicht von dem Coneilio zu 
KRoftanz im Jahr 1418, das in der Vatikan. 


Wibliothet unter No. 321. von Bl. 288 Heagr, 


beſindlich iſt. 
"97. Bruder Otto von Paffau. 


Verfaſſer eines Gedichts: die a4 Alten 
oder die gäldene Krone, das ſich hands 
ſchriſtlich in der Vatikan. Bibl. unter Mo. 322. 
Befindet, und zu Augsburg 1480. und 1483. in 
Zolio gedrudt if. In: Adelungs Puͤterich 
son Neicerzhaufen, ©. 23 n. b. wird voh ihm 
gefagt, daß er ein Dominikaner geweſen, in der 
angeführten Handſchrift nennt er ſich aber bru-' 
der otte von Pallouwe zu balel fi fran- 
eiscus orden lelmeißter. 

38. Peter von Reichenbach. 

Bon im find Gedichte in Colmar gefunden. 

©; Bragut ©. 1.6. 18% 


J 


29 
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dern Handfhrift No. 393. ein moralifches Ges 

bit: her got dv bift der clar vılprung 

u. few. In der Dresdener Bibliothek hefinder 

ſich von ihm ein Lobſpruch auf die Liebe, der viele 

ieicht die angeführte fhöne Rede von der Liebin 

iſt, und ein Gedicht von fünf Fuͤrſten in Gotha. 
39. Von Urfprungen. 

Oder wie eine andre Vatitaniſche Handſchrift 

ließe: von Unkfprungen. Im Wilhelm 
“von Orleans heißt es: j 
Uettent jr kunde gewunnen 
Des von ursprungen 
$0 were euch aber bafz geſchehen. 

Uebtigens komme diefer Name fonft nirgends 
vor. 

39 Der Velfhberger. 

In einer Vatikaniſchen Handſchrift No. 367. 
iſt eine Babel von ihm: Von einem Wolje, einem 
Pfaffen einem Bären und einen Fachſe. Der 
Anfang it: Eyn wulff und eyn paffe u. ſ. w. 
Am Ende heißt es: alz hat- der velfch- 
berger geticht, 

40. Der Waller. - 

Bird im Wilgelm von Orleans genannt, wo 
es von’ ihm Heiße: das iſt der waller, 
Uebrigens iſt diefer Name ganz unbekannt, 
Solite es vielleicht einer von der Walthers feyn ? 
©, Nächr. v. altt. Ged. ©. 73. 

“ 4Va. 
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I 41. Bon Wolden. 
Wird In einer Handſchrift des Wilhelm von 
- Orleans in ber Vatitan. Bibl. No. 323 genannt, 
wo bie zweyte Kandfchrift No. 4. velde 
hat. Di fe ift der bekannte Heinrich von Er 
deit, der in einem Verzeichniffe berühmter Dich⸗ 
ter gar nicht fehlen durfte, jener Name ift gang ' 
unbekannt. 


42. Hans Zukunft. 


* Ein Meifterfänger, von dem in einer Vatikan. 
Handſchr. No. 355. ein Gedicht befindlich je: 
das guldin iar: Der werde got den 
hochften tron u. f. w. - 


. 43. Swinger 


Bon ihm find Gedichte zu Colmar gefunden. 
©. Bragur B. I. ©. 380. 





44. Conrad von Ammenhufen. 
Mind und Ceutprieſter zu Stein am Rhein, 


um 1337. on ihm ift eine poetiſche Ueberſetzung 


eines Gedichts über das Schachſpiel bekannt. 
Vieleicht iſt dieß das Ichachzabel buch, 
das ſich in einer Raritan, Handſchr. No. 398. 
Befindet, 

5% 
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VI. 


Ertfärung 
der heutigen, nicht mehr verftändfichen 
Gefchlechtd: Ramen der Teutfchen, 
J J Bon . 
4 € Ni; 


(@&. Bragur. VL. S. 61 — 77. md. 
&.65— 73.) 


Voterinnerung des Herausgebers. 


Dr Aufſatz über die Gefihlehtenamen der 
Teutſchen In dem vorhergehenden Bande war 
aut ein Eleiner Verſuch, und nicht gerade zu 
wirklicher Erforſchung der wahtſcheinlichſten Bes 
deutung dieſes oder jenes Geſchlechtsnamens, 
fondern vielmehr zu einem angenehmen - Wepitel 
beftimmt, allerhand alterthümliche, an fich trok⸗ 
kene Kleinigteiten zur Kenutnſüß des — 
V me 





— 


Erklaͤr. der ceucſchen Geſchlechtsnam. zor 


kinns zu bringen. Ueber den Urſprung eines 
Geſchlechtsnamens mit Gewißheit oder wenig + 
ſtens mit Hoher Wahrfcheinlichteit entſcheiden zu 
fonnen, dazu gehören ohnehin öfters ganz fpes 
cielle Data aus der Gefchichte der Familie felbft. 
Auch tvaren jene Erklärungen größtentheils aus 
den alten Dialecten der hochteutichen Sprache 
geſchoͤpft. Allein die niedertentfche Sprache, und 
diejenigen, welche miehr oder minder mit ihr zus 
fammenhängen (namentlich, die niederlaͤndiſche, 
engliſche, dänifche und ſchwediſche) find eine, 
nicht weniger relchhaltige Quelle zur Erläuterung . 
teutſcher Sefchlechtsnamen. Befonders find Vers 
kürzungen der Vornamen in der niederteutfcher 
Sprache und den verwandten Mundarten außers 
ordentlich - mängigfaltig, und zuweilen 66 zur 
Unkenutlichkeit entftelle, aber gerade in Biefer 
Geſtait als Geſchlechtsnamen ſeht gemein. Da 
ferner. ſlaviſche Völker einen fo großen Strich 
vom nordöftlihen Teutfchland in Befiß hatten, 
fo Eönnen eine Menge Geſchlechtsnamen (wie 
"2 DB. im vorigen Kretſchmar) auch aus dem 
Slaviſchen erkläre werden. - Aus allen-. diefen, 
bey den vorigen Erklärungen noch wenig oder gar 
nicht berüßrten Quellen hat nun- ber gelehrte 
Here Conrector Niz in Wolgaft die Güte ges 
habt, theils ſeht beyfallswerthe Berichtigungen 
und Zufäge zu neun..der vorher erklärten Ge⸗ 
fhlechtsnamen (46 an ver Zahl), wofuͤr ih mih - 
he verbunden erfenne, ft Btagur ——— 
3 J en 
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m, theils eine ganz neue und noch weit ber 
trächtlichere Reihe teutfcher Geſchlechts namen, 
«us den niederteutſchen Vertuͤrzungen der Vers 
namen foroohl, als aus der niederteutfhen Spras 
che und ihren verwandten Mundarten — 
fo aluͤclich zu erklären, daß id nicht zweifle, das 
teure Publitun werde den Abdruc folgender 
Aufjäge mit Vergnügen entgegennehmen. 


DM 
mn - 
Berihtigungen und Zufäge 
“zu den 


Erelirungen teutfcher Gefölehtenamen 
+ Am sten Bd. von Bragur. 


Campe. ‚Das niederteutſche Kamp, woraus 
dieſer Name mit Hinzufuͤgung des oberfähft: 
ſchen Endungs⸗ e entftanden ik, kommt noch in 
manchen betannten Namen vor z. B.: 
Sredenkamp d. i. Breitenfeld. 
—Saßenkamped. i. ein Feld, —— 
Reben, von Haßel der Haſelſtrauch. Ci 
genilich follte es Haßelnkamp heißen, * 
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ches der bequemen Auseſprache wegen aber 


in Haßenkamp verwandelt if. _ 

Saverfamp d. i Haferfeld. \ 

Kutenfamp d. 1. ein Feld voller Gruhen, 
von Kuhle Grube. " . 

Dverkamp. Im Holländ. iſt over Über, 
oben, alfo Oberfeld. - 

Beitentampf d. i. Weizenfeld, Weizen⸗ 
Olag. Das iſt bloß durch uͤbelberſtandene 
Verhochteutſchung Hinzugefügt. Vielleicht 
iſt der ganze Name auf dieſe Art aus dem 
plattteutſchen Wie denkamp (d. i. ein 
Stuͤck Feld, das mit Weiden beſetzt iſt — 
Salic etam) verhochteutſcht, indem man 
wied für weit und kaimnp für kampf aus 
genommen hat, . 

Haller kann freilich einen aus Halle ber 
deuten, aber da nad) Adelungs Bemerkungen in 
Oberſchwaben (und der angrenzenden Schweiz) 
ein Heller oder Haͤller .( halber Pfennig) auch 
Haller ausgeſprochen wird, fo kann auch hievon 


der Name fehr fuͤglich abgeleitet werden *). " 


Denn fondecbar genug find faft alle teutfche 


Münjsenennungen in fehr gewöhnliche und aus⸗ j 


4 ge 
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gebreitete Geſchlechtsnamen übergegangen. Ich 
will hier bloß einige in ber literariſchen Weit 
betannte anführen. Heller (im ſchwaͤbiſchen 
Dialekt Haller), Pfennig oder Pfenning, 
Dreier, Schilling, Scherf, Witt oder 
Wirte (in Niederfachfen das Viertel eines 
Schillings), Groſch, Kreuzer, Krohn ' 
ober Erone, Stüber, Dapler (plattteuiſch 
* Thaler), ja fogar Vierthaler, Vier⸗ 
ing Vielieicht gehoͤrt Hieher auch Zwan⸗ 
ger. Wozu auch noch die vom Verfaſſer der 
—* angeführten Dertelund Rößler " 


eher. iſt unfteeitig teutſchen — 
ga Diederteniſchland / wo er Harder. beißt, ein 
fehr geröhnliher Name. Im Hollandiſchen iſt 
Harder ein Hirte; dies if verhochdeutſcht in 
Herder übergegangen, wie denn das, platte ar 
und das hochteutfche er fehr haͤufig mit einander - 
vertauſcht werden. 23. B. Sperliig, platt Spare 
ling, Gerber, platt Garwer; hingegen Harms, 
hochteutſch Hermes, armer (der wendiſche Ma⸗ 
me SJaromar), hochteutſch Germer. Selbſt im 
KHolländifchen wird häufig Herder ſtatt Harder ger 
ſchtieben. Was yns alfofo nahe liegt, dürfen wir 
nicht in nordiſchen Mythen auffuchen *), aumal Die die 


” Dasit. war «6 aub in der That nicht Ye, wie 
N Kuga, Fe 
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verwandeen Mamen Hiete, Schaͤfer ja auch gam 
gewoͤhnlich ſind. Uehrigens hat der Name Har⸗ 
der durch Verhochteutſchung noch mehr Veraͤn⸗ 
derung erlitten, Einige ſchreiden Harter, Her⸗ 
ter, Harrer ic. Ueberhaupt mug man anf Ver⸗ 
hochteutſchung und · Verplattteutſchung der Ges 
ſchlechtenamen bey Ertklaͤrung derfelben, role übers 
haupt anf die vetſchiedene Ausfprache der vers 
ſchledenen Provinzen ſehr aufmertſam ſeyn. 


Kofegarten. Die Ableitung, welche der 
Berfaſſer aus dem Temfdren Lofen verfucht, 
ſcheint mir gezwungen. ¶Sehr leicht Singegen 
wird der Name aus dem: &laviichen erklärti 
Kofa heißt Hier eine Ziege, Geiß, und gord eine 
Burg / Kofegord alfo Geißburg. gend ein 
Dorf dieſes Namens liegt ober lag im ſiaviſchen 
Teutſchland, woher der Stainmvater etwa ges 
buͤrtig war. In Pommern und Mecklenburg 
find noch jetzt nicht ſelten ſlaviſche Dorfnamen⸗ 
worin Kola vorkemmt, JVB. Koſeno, Koſe- 
wow, Koleri u. ſ. w., fo wie in: Obertentichs 
and Ziegenhayn, Geiffeld ꝛe. Das ſlaviſche 
gord'geht bey den ſaͤchſiſchen Nachfolgern ſaſt 
allgemein in garten Äber, wie fo viele Dorf⸗ 
und Stadtnamen bezeugen. 8. B. Statgord 
(Attenbutg) Heißt jetzt Stargard, das nicht weit 
davon liegende Nowogrod (Neuburg) aber Neu⸗ 
garten, Damgord in Schwediſch⸗ Pommern: 
Datgarten, Roy oder Busen nel af 

u 5 
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Růgen) fogar Roſenganen hen fo iſt Koſe⸗ 
gord in Koſegarten übergegangen. 


Leß ins. Der Vrrfaffer fuͤhtt aus den Sqhen 
die Bedeutung Fiſchleich an, da es denn eigents 
uch Läßung hieße. Lafen provimiel flatt Leichen. 
So fagt man in Niederſachſen: die Immen Sagen, 
Kat, die Bienen ſchwaͤrmen , elgentläd: Der. 
Stock läßt die Jungen gs. Laͤßung alfo a) die 
Handlung des Auslaßens, b) das Ausselaffene 
felbft — der Lei. — Als ein: Analogon kann 
mon den Namen Schott gufühten. Reichen 
heißt nemlich in einigen niederſaͤchſiſchen Gegen⸗ 
den fcheien,. d. iv. Schießen. ſchnell berunnkoßen, 
und der Leich Schott: Lehing und Schert wären _ 
eifo Synonymen. Indn können auch bepde Mas 
men noch anders erklärt werben, Ron. Short 
werde ich weiter. unten reden, Leßing heißt im 
Hollaͤndiſchen zuge auch fo viel als Liihung von 
lefs loͤſchen; aber da hier fo wohl als in der ver⸗ 
hergehenden Ertlaͤrung die Endſylbe ing ſo viel 
As ung iſt, and ein Abſtractuin der Handlung 
anzeigt/ weiches ſonſt eben nicht in Geſchlechts ⸗ 
namen uͤberzugehen pflegt, fo wuͤnſchte man lies 
ber eine Auslegung „ wotin die Endſyolbe img, 
wie gemöpnlid in Nomen, ein Snbioibuum, 
ober anch einen Abkoͤmmling ameigte. Alles 
täme alfo auf die Sylbe Lef an. a) Der Lafe 
in einigen Gegenden Teutſchlandt eine Art yon 
ülnspfüdisigen jinterthanen · ſontz auch —2 

aM “ 
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f- Adelung. Laͤßing /oder LeBing würde affo bloß 
einen foldyen Laßer onzeigen, eben fo wie von 
Hahn, Häning und dann Henning gemacht iſt, 
welches letztere auch weiter nichts als das Stamm⸗ 
wort anzeigt. b) Laß und das aßgeleitere Laͤßig 
iſt träge, lanafam, faul. Die Endſylbe ig und 
ich wird in Niederteutſchland aber häufig in 
ing verwandelt. So fagt man z. ®. Honing, 
Eßing ſtatt Honig, Eſſig. Hölting ſtatt Hpirik 
oder Hölty, d, 1. milder Apfel, Harting und 
Hartung ftatt KHartig (ein Vorname). Vefons 
ders iſt dies der Fall, wenn ein Adjectiev zum . 
Supftantiv erhoben wird, z. B. Gröning d. L, 
ein Srüner, Gelbing ein bier, alfo Laßing 
ein Läßiger. Im Plattteutſchen wenigftens, wo 
täßig 1äfis ausgefproitem wird, if Rafing 
eine ganz gewöhnliche Benennung eines fanleg - 
und trägen Menfchen. c) Leß ift im Angellächs 
fiſchen und im Engliſchen der Comparatig yon Laß 
«(fo wie Sey uns ehemals baß flatt beſſer) and 
bedeutet“ weniger, geringer, auch wohl Kingen, 
3 ®. Iames the lesf d. I. Jatob der jüngere, 
Dieu die Endungeſylbe Ing, welche das Indi⸗ 
viduum bezeichnet, wäre Leßing fo viel als der 
jüngere Sohn einer Familie, un Cadet. d) Da 
Leß für ſich ſchon als Name vorkommt, und ing 
auch hisweilen den Nachkommen bezeichnet, (6 
koͤnnte Lehing auch einen Sohn von Leß hezeich⸗ 
zen, fo wie Skioiding einen Sohn des Skiold, 
Angling, Meroving, Kipping einen Nachkom⸗ 
i —7 men . 
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men ober Sohn des Yngle, Meroväus, und 
Kip. e) Endlich kann Leßing auch gar wohl der 
Name eines Its fepn, denn es giebt Hunderte 
mit der Endung ing und ingen In Teutfchland, 
welche Endung alsdaun gewoͤhnlich mit Selb oder 
Gegend erklärt wird. Ueber die erſte Sylbe Leg 
tage ich aber alsdann. feine Meinung zu geben. 
Man mögte zu dem. flavifchen läsl oder lesſd. i. 
Wald feine Zuflucht nehmen, meldes in flavi- 
ſchen Ortsnamen häufig genug vorkommt, und 
es alfo Waldheim überfegen. Achnliche noch 
vorhandene Dorfnamen find Leßniz, Lefnig, 
eek ꝛc. Die der Vedeutung nach mit unferin 

eßing gerade einerley wären. 


Riedel. Die Endungsfplbe el bezeichnet in 
Oberteutſchland Häufig genug das Diminutivum, 
und fo könnte Riedel einen Eleiner Ried beden⸗ 

ten. Diefes iſt aber a) Rohr und, wenigſtens 
in Zufammenfegungen, auch Rohrplatz, 4. B. 


Schußenried. b) ein Bad) (der an einem mit - 


Riedgras bewacjfenen Ott entſpringt). Wenn 
man bedenkt, daB in einigen Gegenden die Dis 
inutive außerordentlich häufig flatt der Stamm⸗ 
wörter gebraucht werden, 3. ©. Baͤchel ſtatt 
Bad) x., fo iſt die Erklärung diefes ausgebrei: 
teten fo häufig vorkommenden Namens Riedel 
durch Bach (welches ebenfalls, fo wie das platte 
Wed, häufig als Geſchlechtsname vorkommt) 
gewiß wahrſcheinlicher als bie in der Abpannlng 





x 
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durch Haarnadel, die. ehedem provinciel Riedel 
geheißen hat. Auch in der Bedeutung Rohrplat 
fehle es im teütſchen Geſchlechtsnamen nicht an 
Anafogien. Es gehört aisdann zu einer Cate⸗ 
gorie mit Eampe, Wieſe, Wieland, Grund, 
Rode, Brink, Bruͤhl, Moor ıc. Bon Toilet⸗ 
tenartiteln hingegen, befonders von provinciellem 
Benennungen berfelben dürften fonft wohl 
(mein ausgebreitete Geſchlechtsnamen abzus 
leiten fegn. Daß übrigens Riedel in "meiner 
Ertfärung für Verkleinerungswort angenommen 
wird, darf eben ‚keinen Anſtoß geben. Es giebt 
mehr dergleichen Namen, 3. B. Frenzel, Sriedel, 
‚Henfel von Franz, Rriedrih, Mans, fo auch 
Meufel, Händel d. 1. Mäuschen, Händchen. 
Im Böpmifchen heißt Hridel ein Weibaum. 
Aomig. In Niederſachſen heißt Rom, 
die Milhfahne, Rahm (cremor lactis) und 
romig alfo fahnig. Doch weder diefe noch die in 
der Abhandlung angegebene Bedeutung „rußig” 
geben vielleicht die richtige Erklärung des Mas 
mens, denn bie abgeleiteten Adjective auf ig fins 
bet man felten oder gar nicht ala Eigennamen. 


Saalmann. Au den angegebenen fünf Bes 
deutungen kann nody eine hinzu gefeht werden. 
An der Oftfee herum iſt Saal oder Sal, Sala aud) 
das Meer. .. Salmann alfe Seemann. ' In 
Pommern, Mektenburg ꝛc. heißt der Seehund 
algemein Saalhund, und im Scherz Saalmann. 

‚Shih 
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Schlözer wird durch Eudel ober Latſch⸗ oder 
Lutſobeutel erklärt, toraus die Kinder fangen, 
wenn fie von der Bruſt entwöhnt werden. Cine 
etwas unwahrſcheinliche Ableitung für einen Ge⸗ 
ſchlechtsnamen. Gchlöger- kann einen Mann aus 
Schlajz bedeuten. Schlaijer geht in dem platten 
Dialect in Schloizer über, welches wieder in 
Schlöger verfeinert wird, und fo gehört der Nas 
me zu der geoßen Rubrik von Berger, Bremer, 
Hamberger u. ſ. w. Wohin ebenfalls auch 
Sulzer gehören konnte — ein Mann aus 
Sulz, Sulze oder Sufza. Indeß ift die gegebene 
Erklärung von diefem letzteren Tamen gar. nicht 
unwahrſcheinlich. Der befonders in Nieder⸗ 
tentfchland fehr bekannte Name Schlüter giebt 


ein Gegenftüd dazu, weiches ebenfalls einen Ger 


fängnißwärter bezeichnet. n 
Sander wird durch Sandtraͤger erklärt. 
In Stiederfachfen nennt man den Sandbarſch 
(perca lucioperca L.) aud Sander. Am 
wahrſcheinlichſten iſt es aber der verkürzte Name 
Alerander, Ueberall in Niederteutfchland und den 
nordifchen Ländern ift die Kontraction Sander 
auch wohl Zander, ſtatt Alerander ſeht aͤblich. 


Seifert, das aus einer alten oberteutſchen 
Bedeutung duch fhmußigen Gewinn erklärt 
wird, iſt weiter nichts als eine Verkürzung des 
wohlbetannten Namens Siegfried oder Seyfried. 

- Die Endungen hart, fried, er ıc. in den Vor⸗ 

J namen 


2 
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namen gehen im plattteutſchen Dialeet ſehr Häufig 
in ert über, wovon unten Beyſpiele zur Ger 
nüge vortemmen werden: Ich erkläre übrigens 
das aus dem Oberteutſchen angegebene Work 
Seifert gar nicht für unaͤcht oder feine. Beden⸗ 
tung für falſch, aber zur Erklaͤt unfers Na⸗ 
mens bier taugt es gewiß weniger als meine bey⸗ 
gebrachte Eontraction. — Eine Menge jege ges 
bräuchlier Sefchlehtsuamen koͤnnen and maffen 
zum Teil aus folden verkürzten Vornamen ers 
lärt werden. . N 


D 





. FR . 

Ecklaͤrung det Geſchlechtenamen 
aus 

Niederteutſchen Verkuͤrzungen ber. Vornamen. 


Ayimars, verkuͤrzt Ahlert, Ahlers — 
ein platttentfcher Vorname/ and bedeutet fo wiel 
als Adelwetth, wofür aud der Name Albrecht 
von einigen, obgleich mit Unrecht, erklärt wird.- 
Die Endung ward kommt mod) in andern auch 
. als Geſchlechtsnamen gebräudlichen Vornamen 
vor, 3: B. Dankward (2. i. des Preifes werth) 
conttahitt Dankert, Tanered; Markward (d. i. 
werkwuͤrdig, vr illußris) verkuͤrzt Marcar d. 


Ahrent 
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Ahrent und Ahrens die in Micberfachfesz| 
üblichen Verkürzungen von Arnold, j | 


Anderfon, verkürzt Anders, engl.: An- | 
£on, find Eonteactionen von Andreas, Branz. | 
Andee. i 

Asmus — in einigen Gegenden auch Asinis | 
und Rasmus — Verfürjung von Erasmus und 
dies eine Vergriechung von Gerhard. | 

Bartels und Barshels — Abkürzung 
von Berthold (d. i, berühmter Mann.) Barthel 

. mit dem Ableitungs 8 macht Barthels, welches 
fo viel ift als Barthelſon ( Barthels Soßn), latis 
niſirt Bartholdi (Ic. Alius). 

Behrens, eigentlich Behrends oder Behrnd⸗ 
fen d. i. Sohn des Behrnd oder Ber: 
Andere Contractionen find Berner, Börner. 
Denn hard am Ende zeigt bloß das Individuum 
an, eben fo wie er (plattt.) ert, ingx. Alle 
biefe Endungen werben daher mit einander vers 
tauſcht. * 


Bruͤning heißt im Plattteutſchen zwar ſo 
viel als ein Brauner; 3. B. ein braunes Thier, 
da denn beionders braune Pferde von den Baus 
sen Bränings genannt werden. (Chen fo har 
man Oröning, Gelbling und Selbing, ſ. Leßing) 
Indeß kann Brüning auch fo viel heißen als ein 
Sohn des Bryn — ein after fächfifher Maine, 
der fo viel als glänzend Heiße Coon Weinnen, | 

B u Bren⸗ 


x 
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‚rennen, wovon auch unfer Sraun, plattt. Bruhn, " 
yoländ. bruyn abftammt). Eine antere Farm 
yfür iſt Brunow, Bruno. Beyde Formen 
and auch die Ableitung Brüning (Bryning) 
tommen nicht felten vor, und es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der in Niederteutſchland uͤbliche Ges 
ſchiechtsname Drun, der gewoͤhnlich verhoch⸗ 
tentſcht Braun geſchrieben und gefarachen wird, 
nichts anders als dieſer alte Name if. Indeß 
kann letzterer auch freylich von der Farbe dieſes 
Namens: abgeleitet werden, indem auch andere 
Farbennamen in gewöhnliche: Geſchlechtznamen 
übergegangen find, als Schwarz Weiß, Roth ic. 
Curt iſt der verkürzte Name Conrad. La⸗ 

tinffiet. wird aus Curt Curtius. Im Platts 
teutfchen heißt er Cort, Korte und Eoord, mie - 
dem Ableitungs⸗ 8 aber Cords, welches verhoch⸗ 
teutſcht in Cordes übergeht, ſo wie Harms in 
Hermes, Geerds in Gerdes ze. 
Cuhn, abgekuͤrzt von Cuno, iſt ebenfalls 
nichts anders ais det Name Conrad in contrace 
ser Form. Einige ſchreiben auch Kupn, fo wie 
auch der gleichbedeutende- Name Kunz gemöhns 
dic mit K gefhrieben wird. Das € wird aber 
von andern aus. etymologiſchen Gründen bey⸗ 
behalten. \ u 

Dre ves oder Drew es, iſt eine plattteutfche 


Verkürzung von Andreas, Andrẽs. Die andern 


‚men |. Anderfon. . 
ae ° 9 Dien 


r 
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"Diez eine Contraction von Dieterich. 

Eben, Ebert mit dem Ableitungs-s Ebers, 
plattteutſch Ewert, Ewers — alle zuſammen⸗ 
gezogen aus Eberhard. 

Egger, Eggere mit dem Ableltunges s Eg⸗ 
gers — Abkürzungen des hochtentſchen Namens 
Eckhard, der auch Eccard geſchrieben wird. 

aualers und Ehlers — Bertärpng von 

rd. 

Zei, verfähße Feitſch oder Ftit ſche — 
verene aus Friedrich. Eigentlich hieße es 
Frieds, haͤrtere Ausſprache Feide d. i. Fritz. 
Die oberieutſche Contractlon iſt Friedel. 

.Verttützungen won Gotiftied. 
Dieſer Name heißt in. ‚einigen Ges 
genden Niederteutſchlands Sirhje, 
Bothjes, Göthe, in andern aber 
"| Säthe und Gaͤde, In andern Goͤd e. 

Gedite,! Das Diminutiv davon Gaͤdike, Ges 

BGothe⸗ dite Goͤbdike. Setzt mar zu 

Goͤz, BGoͤthe, das Ableitungs⸗s, fo hat 

man Goͤths, in haͤrterer Ausſprache 
Goͤtz, und mit dem oberteutſcherꝛ 
Endungs⸗ e Goͤtze, Size, Boͤ ze 
n je Eben fo entſteht aus Seine, 

Heinz und Heinze. 

Sen; ift weiter nichts als härtere Kasfmadje 
von Jens, (ſchwediſch: Ib n 0) und diefes fo viel als 
Senffen oder vollftändiger Johanfen, Grstiich 

“ ’ “ John- 
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Johnfon, hellandiſch: Janffen, latiniſirt 
Sanfenius, ſchwediſch: Joͤnfen), melde 
Formen alle als Geſchlechtsnamen vorkommen. 
Senz geht aus Jens hervor wie. Heinz aus Heins, 
Diez aus Diets, Brig aus Frids ꝛc. Die Vers 
taufchung des G mit 3 ift in Niederteutſchland, 
wo bepbe überein ausgeſprochen werden, fehe 
gewöhnlich, und findet auch bey andern Namen 
ftatt, 3. ©. Jarmer (Jaromar) und Germer, 
Jutta und Gutta. 


en 

Ger des, latinifirt Gerdefius — ein den 
Juriſten nicht. unbefannter Name — ift das 
plattteutfche Geerds oder Gierds, und dies eine 
Eontraction von Gerhard. ine härtere Aus⸗ 
ſprache von Geerds iſt Geerz und. Gorz. Da 
das 6 am Ende der Namen fo viel als fon 
(Sohn) iſt, fo heißt Gerdes zunaͤchſt eigentlich 
Gerhardſon: wofuͤr in England Gerfon gefagt 
wird. Ohne Endungs » 8, wäre der Name &rerd, 
wefür auch Giert, und Gier vortommt. Dies 
macht mit der Verkleinetungsfglbe fe am Ende, 
Gierke, verhochteutſcht Gerke und Gerken, 
oder etwas breiter, Goͤrke, mit dem i dazwiſchen 
entſteht Gerike. 


Goͤdel, das oberſaͤchſiſche Diminutiv von 
Jodocus, wovon Jo bſt, Joſt, und Gode auch 
vorkommt. B ‘ \ . 


Söpfert, eine Contraction von Gebhatd. 
Ra Sor 
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u 

: &orter — Eontraction von Gotthard. Eben 

fo Reiner ſtatt Reinhard, Eher flatt Eberhord, 
Berner flatt Bernhard ſ. Behrens, 

Hank und Hanke, eine nieberfächfifche 
Sorm für Hannchen oder Hänschen von Hans, 
d. i. Johann. Denn der Niederſachſe Hänge Fe 
ats Diminutiv an, wo der Oberfachfe Lein oder 
ei braucht... Alfo Hannike, Hante, Hank, wo 
ke Dperfachfe Hänfelein oder Bänfel, Henfel 

‚fagt. 

Kein Name hat wohl fo viel abgekürzte For⸗ 
men ale Heinrich, (Henrich, plattteutſch Hin⸗ 
eich). Die Üblichften Formen, die aud) alle als 

lechtsnamen, vorkommen, : find Tolgende. 

a) mit Wegwerfung der tebten Sylbe: Hein, 
Heyn, in breiteren Mundart Hayn mit dem 
Endungsse Heyne, Heine, Dayne (vergl. 
Hermes.) — 5 Hein mit dem Ableltungs» 8° giebt 
Heins, und dire mit dem Entungs se Heinfe, 
in der haͤtteren Ausfprache geht das s aber in 
3 über, alfo Heinz, Heinze, im platten 
Dialect Hinz und Hinze, die gebehnte Form 
davon iſt Heiniz, eine Art Diminutiv aber 
Heinzig; Hein mit der Verkleinerungsiylbe €e 
macht Heinite, Hennike, contrapte Henke; 
.b) mit Ruͤckſicht auf die legte. Sylbe: Hen—⸗ 
nina, mit dem Ableitungs- 8 Hennings, 
aber in fehneller Ansiprahe Hennig, aus Uns 
“unbe bisweilen geſchrieben Hen nich. 


Ans 





ber ceutſchen Geſchlechtsnamen. 17 


Anmerkung: Sieben muß ich bemerfen, 
dag Heine im Engliſchen einen. Knecht 
bedeutet, Heyne im niederteutfchen Dias 

lect einen Fremden, befonders, nannte man 
die Benden fo. In Pommern und Mebs 
lenburg ſagt man Huͤne, und die noch vors 
handenen Gräber alter wendiſcher Helden, 
die man ſich in Volkslegenden als furcht⸗ 
bare Niefen denke, SHünenaräber.. Im 
Wendiſchen Heißt Hainz (Hainiz und 

“ Haink) ein Säge. Wenn alfo jemand 
hieraus einige Sefclechtsnamen lieber abs 
letten wollte als aus "Eontractionen von 
Heineich, jo habe ich nichts darwider. 


Hermes, verhochteutſcht aus Harms, einen 
in Miederſachſen allgemein üblihen Bor⸗ und 
Geſchlechtsnamen. Harm iſt die Contraction von 

Herrmann. Eben fo bleibt won Heinrich die 
ganze letzte Sylbe fort, und wird Hein ſ. oben. 
Die Ableitungsfplbe 6 zu Harm macht Harms, 
wovon auch die vollftändigeren Formen Harmſen 
und Hermanſon vorfomnten. Das platttentihe 
ar geht verhochteutſcht in er über, f. Herder. 
Von der Dehnung bes einfplbigen Worte in ein 
zweyſylbiges ift die Analogie Gerdes. Eben fo 
dehnt man Dins (d. i. Dionzfuis) in Dinnies, 
Loͤns 6. i. Lehnhard, in Lonnies, Täns.d. i. Ans 
tonius in Tonties m. ſ. w. 
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Sat, Site und Jaͤkel find Abkurzungen 
des Namens Jatkob. 

Jahn, eine plattteutſche gedehnte Ausfprade 

von Jan, d.1. Johann. Eine andere Auss 
Prade davon iſt Jaͤhn (Jehne), engl. John. 

Zöcer, eine plattteutfche Ausfprache für 
Soadhim (Johim , Soden im Diminutiv: 
Jocher, Joͤſchen, das J in G verwandelt Go⸗ 
fchen, vergl. Gemz.) 

Karften, eine plattteutſche Form von Chris 
lan. Sa einigen Gegenden noch flärker cons 
trahirt Kaften, in andern aber etwas verhochs 
teuiſcht Kerſten. 

Kees, eine in Holland uͤbliche Form von Cot⸗ 
nelins. Welcher Name auch Cotneels, Neels, 
Miels in andern Gegenden ausgeſprochen wird. 

Kuhn mit.der Verkleinerungsfglbe ke, Rus 
nike und Kuhnke ift nichts als Cuno d. 1. 
Contad f. Euhn. 

Kunz mit dem Endungs: e Kunze. Eben, 
falls eine Contraction von Euno oder Eonrad. 
Eine andere Form it Conz, latiniſirt Cons 
stur. 

Lips, eine Contraction von Ppflip, latinis 
Rt Lipfius. 

Lippert, zufammengezogen. aus Leupol ð 
oder Leopold. Die legte Sylbe pold if die 
bey Eigennamen fehe gewöhnliche Endung bold... 
f Volt. 

oo. tüdes 
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Lüdefe, noch ſtaͤrker zufanımen gezogen Luͤd⸗ 
Fe, Lütke, iſt das Diminutiv von Lude, und 
dies eine Contraction von Ludewig. Andere 
Bepſpiele von Wegwerfung der ganzen zweyten 
Spibe find Hein, Gier, Chun, Harm x. ſtatt 
Heintich, Gerhard, Cumad oder Contad), 
Hermann. 

Lüder, mit dem Attunge, s Lüders, zu⸗ 
fammengegogen Lührs in anderer Mundart 
2öHrs, iR in Niederteutfchland der Name Lurger 
oder Lothatius. 

Darcard, plattt. Matkward, ſAhlward. 

Martens d. i. Martinſen von Martin. 

Mannert, zuſammengezogen aus Manhard, 
wofür man in Nie derteutſchland in einigen Gegen, 
den auch fhlehthin Mann fagt. ©. d. folg. 

Meiner, Meinert mit dem Ableitungs⸗4 
aber, nachdem des Wohltlangs wegen das t 
Hinausgeftogen, Meiners — fehr übliche 
Contractionen von Meinhard. Eben fo hat 
man Eher, Ebert und Ebers von Eberhard. Durch 
Hintegwwerfung ber ganzen lebten Sylbe entfteht- 
Mein, welches Oberteutſche au Meyn und 
Mayı ſchreiben, und hieraus entfteht nach Hins : 
zuſetzung der Verkleinerungsſylbe Ee, die in Nies 
derſachſen ſeht übliche Form Mein ike, Meins 

ke, Mehet, Meute. Chen ſo haben wir von | 
Reinhard: Rein, Reinite, Meine, Rente. 
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Ol bers, niederteuefh für Olivers, Oliver. 

Reimarns iR das latiniſitte Reimer 
Keimatr), ein in Niederfachfen fehr gewößns 
licher Bots und Geſchlechtsname. Er Heißt eis 
gentlid) Reinmer, wie man ihn auch ehedem im⸗ 
mer gefhrieben findet, da mer und hard bey 
Eigennamen einerlep bedeuten, und daher mit 
einander wechfeln cf. Behrns), fo if Reinmer 
alſo und Reinhard ein und derfelbe Name. Eine 
plattere Ausfprache It Nemer, “in einigen Ge⸗ 
genden auch Reimert, Reuͤmert, Räumert. 

Reiner, Reinert, Reinike, Reinfe— 
Eontractionen von Reinhard, ſ. Meinert. 
Sieber, platter-Sievert, Sievers zus 
fammengejogen aus Siegbert. Die Eadung 
best geht sicht felten in bes uͤber, z. B. 
Hub er von Hubert, : Aber und Albers von 
Über. -. 

Tpieß, eine plattteutſche "Yokärzung von 
Matthias. Thießen d. Matthiſon. 

WBeinrich oder Weinreich, im Platte 
teutſchen Bienrid und Wienert — ein 
aftteuefcher Vorname, von Wien, Bin, Bein, 
daniſch und ſchwediſch· vän d. i. Freund, alio 
dreundereich. Das Wort kommt noch ih vielen 
andern Namen vor, z. B. Eitelwein, d. & 
awicus ſinoorus, Winfried b. i. Friedens⸗ 
freund, Goodwin d. i. Gut ⸗ Freund; In Mies 
derſachſen hört man auch gerabe umgetege ben 
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Namen Wingo od. Der Tempel der Freund ⸗ 
— in der nordiſchen Mythologie heißt Bine 
gol 





itte und Wil ken ind Diminutive von 
Witt, Wille und dies Abkürzungen von Wils 
Helm.  Wilms aber und Wilmfen (engüfh 
Wilfon) iſt zufammertgezogen aus Wilhelmſon 
Censikh WW Mlinmion); katinifirt Vilbelmi 
(fc. Alius.) 

NB. ®ilte Heiße im Slaviſchen ein Wolf, 
welches alſo noch eine auder⸗ Ableitung Kg 
Namens giebt: -- b 

Tiede in der Verfleinerungsform T tn 117 
Tiedete — "Eontractisnen von Tiedemannı, 
welches auch in Titt mann zuſammengezogen 
wird. Ein aͤhnlicher Vorname iſt Ttelmann, 
son dern Tiel und Dielke abſtammen. Hie⸗ 
ber gehört and Thiebo1d oder Tieb old, platte 
teueih Tiet boͤl, latiniſirt Theosald, fran⸗ 
nf Thleb ault. 

Volkmann — elnerley Namen mit Dieter 
rich oder Theoder ich, uͤnd eine bloße Ueber⸗ 
ſetzung davon (von Thiod d. 1. Volt) — Abkuͤr⸗ 
dungen hievon find Voiker (plattt.: Wolter), Vol⸗ 
tert, auch Vollmer, Boflher, Bolmar. Mann 
in den Ehdungen der Samen wird öfter mit , 
mer, er, hard vertaiiſcht. So Hat man in 
— Rtchard. Fuͤr Rei⸗ 

mer oder Relmar kommt Pe Reimann 83 
ie 


” 
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Die oben ‚angegebenen Abkürzungen Sinnen ao 
wohl zunächft von. Volkhard herkommen, als 
weiches mit Volkmann vertaufcht if. 





3° 
Erklärung der Geſchlechesnamen 


aus 


lattteutſchen, Niederlaͤndiſchen, Schwedi⸗ 
vom v ſchen, Daͤniſchen und Suniten 


Det im Plattt. (0. 0 Bad _ Singegen 
De iſt Oberteutſch, und ſ. v. a. Befter. 
. Böd d. 1. plattt. und ſchwed. f. d» a. Vuche 
oder Buchbaum. Das 5 das einige in Obers 
teutſchland dieſem Namen anhängen, ſoll die 
Stelle des oberfächfifchen Endungs» e vertreten 
und iſt alfo gleichfam ein Apoſtroph Bock oder 
 Bödh, ſo auch Schroͤkh. Man koͤnnte ſtatt 
deſſen auch ſchreiben Doͤt. 

Biefter d. i. dunkel, oͤde, wuͤſte. Daher 
das plaitteutſche Zeitwort Bieſtern d I. in der 
Sere ſeyn, verbieſtern — veritren bieſtris — 
verwirrt, verirrt. Auch das franzof. biftre d. i. 
Rupfepmarg der Mahler. 
= Bolt oder Dolte im Plattt. fo viel als das 
hochteutſche Boten. Im Daͤniſchen iR. a. 
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der Wall. Das ſchwediſche bäld (engl. bald) 
iſt kühe. Diefes. Bold kommt auch im alten 
Teutſchen vor, wo es befonders Adjectiven anges 
Hängt wird, welde dadurch zu Subftantiven 


männlichen Geſchlechis „erheben werden, und i 


einen Mann anzeigen, der im hohen Maße die 
Eigenfchaft an ſich hat, die das Beywort bezeich⸗ 
net, 3. B. Trunkenbold, Raufbold, Wizbold, 
Haubold d. i. einer der Fait vom Trinken, 
Nayfen, Witzeln, Hauen macht; Schillerbold 


Cin der Mark und daſigen Gegenden) einer der 


Fark ſchillert d. i. (himmert — eine gewoͤhnliche 
Benennung des Heupferdes oder der Waſſerjung⸗ 
fer (Libellula L.). Befonders aber kommt es In 
Eigennamen vor, 3. ®. Humbold, Rambold, 
Dambold, Leupold, Tpiebold, Sebold (Seys 
bo1d, Sebaldus) x. 


Diet iſt im Platte. fo wi "als Beil. Im 
Slaviſchen ift biel, bjel, wei 

Buͤlowiſt sin — und ‚Metlenburg 
der Name der Goldamſel oder des Kirſchvogele 
(coracias oriolus L.). 

Clodius, der latiniſitte niederſaͤchſiſche Ges 
ſchlechtsname Kiodt oder Kioch, welches f. v. 
als Kieß bedeutet, welches ebenfalls als Dame 
vorkommt, und auch im der latinifitten Form 
Closfins und Clofus bekannt if, Die 
Aehnlichteit mit dem altroͤmiſchen Clodius ift 
nur za - Kioot heißt im andern — 

und⸗ 
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Mundarten Kluth (hollaͤnd. uit), welches in 
Niederteutſchland ebenfalls nicht ſeiten als Se 
ſchiechtsname vorkommt, und von dem Die lati⸗ 
nifirte Form Chudius abzuleiten iſt. Um es 
‚römifcher zu machen, hat biefer oder 
thuͤmer des Namens.es in Claudius verwan⸗ 
delt. Ein anderer latinifirter Name Elaufius ſcheint 
von dem Vornamen Claus (db. i, Nieslaus) ge 
macht zu fepn. 

Trufius, vom Platte. kruhs, d. 1. kraus, 


" alfo eineriey mit dem hochteutfchen Kraufe, wel⸗ 


ches im Plattt. nie anders ale Kruſe ausges 
fprochen wird, und dort in diefer Geſtalt ein ges 
woͤhnlicher Geſchlechtsname if.’ “Die alten as 
teiner harten flatt deffen Crilpus, welches eben 
ſowohl als die angeführten Keurfhen- Namen von 
PH nf ihres erften Webers verans 
laßt iſt. 

NB. Im Daͤniſchen iſt Kruns ein rag, 
Krute, und im Holländ, Kruiz: ein Kreuz, 
welche ebenfals nicht onwaheſcheinlice Ab⸗ 
leitungen hergeben. 

Dreß ler kann zwar ſo viel als Eaabmeiter 
Seißen, von Dreß Treß (Treſor Thefanrus), der 
Schatz, indeß Helft es auch plattt. ſo viei als 
Drechslet, und gehört dann zu der großen Mu 
brike von Schmied, Müller, Schuſtet, Bee, 
Görber ꝛec. Im Dänifchen heißt es Dreier 
ebenlals als Geſchlechesname bekannt. 

Buf & 


“ 
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uf, IR im Voͤhmiſchen fo viel als Geiſt, 
In andern ſiaviſchen Dialecten heißt es duch. , 
Dyk iſt im Platte. Teich (pilcina), im Sol, 
f. v. a: Damm, Erddamm (agger), den mar 
auch Im Hochteutſchen Deich nennt. vo. 
Zi im Wendiſch. iſt Fik eine Beige, 


Sarve if im Hollaͤnd. und überhaupt ins 
Platte fo viel als Garbe (merges). 


Satterer vom Niederteutſchen gathern oder 
gaddern, (engl. to, gather, holländ. vergadern) 
verhochteutſcht gattern, d. 1. verfammeln..fpms 
mein, alfo Satherer, hochteutſch Gatterer, ein 
Sammler, Einſammler Einnehmer, Im Nuͤrn⸗ 
bergifchen heißen noch geroiffe Einnehmer Gatters 
Herr (corrumpirt aus Gatterer), und der Zins, 
den fie einzunehmen haben, heißt Gatterzins oder 
Gatiergeld/ f. Adelung L. b. v. 

Sötinge vom Platte. göten d. i. gaukeln, 
Poffen treiben. Die Endung ing bezeichnet 
das; Individuum, Afo Goting, ein Schäferer. 
Das € iſt hinterher geſetzt, obgleich unnöthigers 
weiſe, um die harte Ausſprache des g zu bezeidhe 
nen... =) Göten iſt auch im Plattt. das hoch⸗ 
tentiche gakten, welches befonders von der Stims 
me des Hahns gebraucht wird, der daher auch 
häufig im oberen Deutſchland Goͤkel und Goͤtel⸗ 
hahn genannt wird. Die Endung ing, ſtatt der 
gleichbedemenden «I hinzer göF angehängt, wire 

Fi Li 


Goͤſchen tm Plattt. fo viel als eine junge 
Sans, alfo einerleg mit dem ebenfalls als Ges 
ſchlechtsname befannten hochteutſchen Wert Gäns 
ichen, Senfigen. 2) Andy eis Diminatio von 
Jeadjiin (wie auch von Jobocus). “f. Jöcher. 

Graͤf oder Gräfe, im Platte. f. v. a. Graf. 
Im . hat man Grefwe, im Dänifchen 
Grave, letinifirt Grävius. 

NB. ®enn man Gräf und das hochteutſche 

Graf mit zwey f fchreibt, fo geſchieht es, um. 
dem f hinten mehr Schärfe zu geben, die 


Bren if im Schwediſchen ein Baumzweig. 

Grönland, ſchwediſch Srbn ein, Lund 
Sein, Wald — alfo der teutfpe Name Orkus 
wald. 
. Grbning, im Platte. f. v. a. ein Grnet — 
ein gränes Thier. Beſonders heißt fo in Mek⸗ 
lenburg die Goldammer, Gmberiza itronclla. 
vergl. Leßing. 

Gronow (latiniſirt Stonovius) d. i¶ ſo 
viel als Gruͤn — an. Groon heißt in mungen 
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miedeiteftfihien Gegenden aach fo viel ie Wieſe 
(Gruͤn⸗Land) — alſo Wieſenau. 
Grotius, das latiuiſitte Groot, d. 1. groß. 
- Hagen, if im Riederſaͤchſ. fo v. a. Gehäge, 
alfo ı) wodurch etwas eingehäge wird — ein 


Zaun, at Buſchwerk. ©) Der eingehägee - 


Ort, 3.0 ein Hof, Wohnſteüe auf dem Lande, 
aud) wohl ein ganjes Dorf, eingehägter Wald. 
Daher Hagemeißer „das ik Waldmeifer, 
Forſter, Ropfter. 
Hagemann und plaitteutſch contrahirt: 
Ham aun— di, einer der ginen Hagen beſſht, 
alfo gerade ſo diel als die hochteutfchen Nas 
mien Hoffmann, Hoffbauer, auch His 
fer, welche afle einen and bereichern, 
ber einen Hof im 
Days in einigen Segen Heise fo der Has 
Sicht, veicher Vogel feinen Namen vom haten» 
förmigen Schnabel Hat, und elgemlich das la ⸗ 
teinifche accipiter einen Raubvogel ſchlechthin be⸗ 
dentet. Kmult,; Habicht find bloß durch eipger 
ſcobene Verlaͤngerungen von Kant entſtanden. 
In andern aiederteutſchen Gegenden heißt er 
Hawt. Der Engländer vereinigt beyde Formen. 
indem er hawk ſchreibt, und Haat ausſpricht. 
Sm Schwed. heißt der Habicht Hock, welches 
Briaike als Geſchlechtsname bey uns befannt 
iſt. 2) In einigen Gegenden, 3. ©. Pommern 
und Meblenburg, Heißt Hast “ ein Hoͤte, oder 
Hiter, d. i. Victualientraͤmer. sat 
x ale 


t 
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vn iſt —— — — Hinʒu 
—— —— — it Hake ein Saunen, 
‚Schalt, von dem alten Gag, wovor uafr 
Here noch das Fömininum iſt. 
“ Hafen ı) Äberhaupt uncus, 2) in Nieder 
teutfähland eine Art von einfachen Pfingoßne 
"= Bäder, der — von Ochſen gezogen 
wird/, 2) ein Stůc Feld, welches in gereiſſer 
Bär in zury Hate 
. t in nbur e 
" PR "ine aha Omdi 


‚Kater und geterte: Hadert, —8 einer, 
weicher haatt d. 1. mit dem Haken adtert, 
in andern Gegenden heißt er Hiten, 

.. ..2) einer, der einen Haken Landes beget. — 

.. Im Sgiwediſchen ift Haker das adgefons 

derte Otüc Feld (elf, 

- Yänfeler oder gmeignlicer Henslen, Sk 
einer, weicher hänfelt, :d. i.. im Die Hanfe. (oder 
Inaung, Zunft) aufninunt — Altgeſell. Wenn 
chedem ein Lehrling in der Zunfe ais Geſelle aufs 
genoramen ward, wurde er gehänfelt,.d. d. auf 
aberiey ſchmerzhafte ‚and befchimpfende ‚Art ges 
ned welches noch jetze bey den Tiſchlern Mode 
iſt, die es auch hobeln nennen, ‚weil.der Reci⸗ 
piende dabey:auf eine Bank gelegt und gehopelt. 
toard, (auf Asademien hieß, «6 daher m 

’ j 0, 
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depoulten ). Henſ ler khunte auch daher fo viel 
als Netlerer (Nettet) ſeyn. — Kenfel f. 


Kant. . 
Hegewifch, richtiger Haͤgewiſch, d.1. ein 

Wiſch Stroh oder Vuͤndel Sträucher, weiches 

aufgeſtellt wird, um ein gehägtes Stuͤck Feld zu 


bezeichnen. 

Heiſter, Im Niederſ. ſ. v. a. das franzöf. 
heftre, h£tre, alſo ein junger Buchs oder Eiche 
baum. =) In einigen Gegenden heiße auch fo 
Die Eifer, fonft auch Haſter, wovon Heiſter eine 
noch plattere Ausfprache ifl.- 

Heitmann oder Heytmann oder Het⸗ 
mann im Slaviſchen |. v. a. Hauptmann. 

Deyer, in einigen Gegenden f. v. a. Haͤher 
(corvus glandarius L.); doch wird auch ans 
derswo die Eifter fo genannt (corvus pica). 

Kane, im Daͤniſchen, ſ. v a. d. teutſche Hahn,‘ 
KHolländ. und Plattt. Haan. So iſt auch Haen 
Bloß eine andere Mundart für Hahn, aber Obers 


teutid. . 
Boet; im Schwed. ein Habicht, f. Haak. 

KHoeft, im Schwed. der Herbſt. 

Hude, im Platte. f. v. als Hufe, daher 
KHäbner — der eine Hufe befikt. 

Hulk, if im Holland. die Otechpalme (franz. 


houx) . 
Kaͤmpe a) in vielen ®egenden Niederteutſch ⸗ 

lands ein Eher. b) Ehedem Civie das nen lat. 

«ampio) ein tapferer Kriegen, guter Soldat. , 
2.0.2.6 3 _ Lilien 
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Kiſtenmaker, Hsländ. fo viel ald Schrei 
ner oder Tiſchler, wörtlich Kiſtenmacher. 

Kluͤber, d. i. einer welcher kliebet. Das 
weraltere lieben, im Platte. aber noch gan 
übliche Klöden (Engl. cleave) ift fo viel als 
falten; Kiöber und Kluͤber alfo f. v. als Hotz ⸗ 
paler oder Halker. Latinifirt: Cluverus, daher 

uver. . 

Kluͤgel, ik f.v.a. Knaͤuel, im Plattt. Klu⸗ 
gen und Klugel, welches in einigen beſonders 
oberteutfhen Provinzen in Kluͤgei uͤbergeht; ſ. 
Adel. C.v. Knaͤuel. 

Koppe, das plattteutſche Kopp, d. i. Kopf 
mit dem hochteutſchen Endungss e, oder auch 
die Koppe, im Niederteutfchen und Wendiſchen: 
Gipfel, z. B. Schneekoppe. 

Kruͤniz, in vielen Gegenden Niederſachſens 
heißt fo der Kteupoogel oder Kreuzſchnabel (loxia 
curviroftra L.). Eine weichere Ausſprache iſt 
Gruͤniz. 

Lappe — ein junger Menſch. Im Hoch⸗ 
teutſchen Laffe, welches eine ſchimpfliche Neben⸗ 
bedeutung erhalten hat. 

Leisnig. Im Wendbiſchen iR Leip oder 
Lip eine Linde, hiz aber zeigt einen Ort. an — 
dorf, heim, au ꝛc. Leibnitz alfo etwa Eindenau, 
Lindheim. J 

Leiſe wiz — ebenfalls der Eigenname eines 
wendiſchen Dorfs, In Pommern und Metten, 

. x J 7 
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Burg fiuh verſchledene Dörfer unter den Namen 
Föferoig, Lifewiz, Lüleroiz, Liviz sc. . welches 
mit dem etwas verhochteutfchten Leiſewiz eineriey 
zu ſeyn fheint. Läs iſt im Wendiſchen Wald 
und wiz oder viz am Ende der Nahmen ein 
Dorf (iufammengezegen aus wäs Dorf) alfe 
Läps oder Lißz oder Leif » wi, — Walddorf,. 
Waldheim, Woldershagen, Holzhaufen ıc. 

Mevius — entweder das latiniſirte Mewe⸗ 
Hochteutfche Moͤve — ein betannter Waſſervo⸗ 
gel Larus L. — oder der plattt. Vornahme 
Meews, d. i. Bartholomäus... 

Morus, das latinifirte Moor, d. i. 2) ſ.v. 
a. Mohr, zethiops ; b) eine fumpfige Gegend, 
DB. Torf» Moer, - - . 

. Möfer, im Plattt. ſ. v. a. Moͤrſer. 

Mufäns, eine latiniſirte Form des plattt. 
Muus,.d. i. Maus, vergl. Clodius. 

Neefe, ikim Holdnd. ſ. v. a. 1) ein Bru⸗ 
der s oder Schweſterſohn — Neffe, neven; 2) 
ein Coufinz 3.) ein Entel, perit- ls. Eigents 
lich heißtes Meef, verhochteutſcht Neefe. Mech 

entweder eine bloß andere Ausfprache non d. 
— oder auch des Holländ. neep, d. i. 
ein Kuiff, Zeit, ſiguͤrlich auch Schaden, Verluſt. 

Nedring, eigentlich Plattt. Neering, d. i. 
Niederung — ein nisdrigliegendes Otuͤk Land 
von neer, niedrig. D 

MNitſch, Nitfhe, Nietzſche, gewiß an⸗ 
here nichts alt das mwendich Ni (ai ein Dat 

9 ⸗ oder 
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oder Dorf, und welches fonk am Ende vieler Ei 
gennamen noch flieht). Auch in Niederteutſch ⸗ 
land iſt es ein gewbhnlicher Gefchleptenamg, 
wo er immer Niz ausgefprocen, aber aus Ders 
hochteutſchungs⸗ Sucht oft Mige gefchrieben 
wird. In Sachſen und In Oberteutſchland hin⸗ 
auf geht das z in das härtere tſch über. Ehen 
ſo entſieht aus Friz in Sach ſen Ftitſch und Frit ⸗ 
ſhe. Schreiber dieſes hat auf einer Reiſe von 
Pommern nach Thaͤringen einſt dieſe allmaͤlige 
Werhärtung dee Ausſoroche an feinem eigenen 
Namen beobadtet. In feinem Vateriande 
— te man ip 
fon Nie, fo gi Eintritt in Sachſen 
Britscp und Mike, in Thüringen aber Michfche. 

Mit N sefammmengefegte Namen find 


J. B. 
_ Leibniz, d. i. Lindenheim, ſ. oben. 

Chemnitz, d i. Steinhagen v. kemna, 

Stein, Rakeniz ſ. unten. 

Dverdet, Hollaͤndiſch — Oberbach. Chen 
fo Overtamp d. i. Oberfeld, ſ. Campe. 
Paͤtter, Hollaͤnd. put, ein Brunnen (pu- 
teus, puits), daher putten Plattt. puͤtten d. i. 
Waffer ſchoͤpfen, und dann hieße Puͤtter ohnge⸗ 
faͤhr ſ. v. a. das hochteutſche / ebenfalls als Ge⸗ 

ſſqiechtsname bekannte Beunnemann. Auch 
Heißt putter Im Hollaͤnd. der Diftelfind; =) im 
Platti. iR Pics eine Pfuͤte, -fonft auch Pool 
genannt, und dann wäre Puͤtter |. v. a. Pohl⸗ 
7 SI man, 
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mann, welches gleichfalls als Sefhlechtsname 
vorkommt, (ein Mann, der nahean einem 
wohnt). - 3) Endlich ift Pürt ein großesirch⸗ 
dorf in Pommern in der Gegend von Stral⸗ 
fund, dahen Pütter — einer der aus Puͤtt ges 
buͤrtig if, oder da wohnt. — Die Pütter find 
wirklich eine ſchwediſch⸗ pommerſche Familie, 
Pyl, im Plattt. und Hollaͤnd. f. v. a. Pfeil. 
Quiſt orp. Im Schwediſchen iſt quift ein 
Zweig, torp aber ein Dorf, ehedem auch ein 
Haufe, Trupp (Plattt. Druͤpel), Quiſtory 
atfo Zweigdorf⸗ Zweigenheim⸗ oder vielleicht auch 
ein Kaufen Zweige. Quiſt kommt in vielen 
ſchwediſchen Namen vor, 4. B. Haßelquifl, 
uk Haſelzweig/ Linquiſt ( Lindenzweig) Palme 
— 


Rode, eine. Gegend, wo Holz ausgerabet iſt. 
Kommt auch in vielen Eigennamen von Oertern 
in Niederfachfen vor, 3. B. Eibingerobe, Guͤn⸗ 
derode, Ofterade, Tirode. - 
._ Rateniz;, eis wendiſchet Dorfname. Rak, 
iſt im Werdiſchen Krebs, niz zeigt den Ort an, 
alſo — Krebedorf. 

Ramter. — Kam {ft in allen’ nieberteuts 
ſchen Dialeeten ein Schafbock, von dem alten 
rammen, floßen. Daher Rammel —, ein 
Werkzeug, womit mittel wiederhohlter Stöße 
Pfaͤle in die Erde getrieben werden — Stoßr 
mafchienes ram mein, d. i. Boden und dieſes 
nach der beiden anfallen Eigenfäntern 4 

ö 3 
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Vocks a) ofen, b) ein Weibchen befpringen. 
Bon letzterem heißen die Männchen mancher 
vierfügiger Tiere, befonders der Hafen, Ran 
ker, und das Begatten der Thiere'nennt man 
ebenfalls tammeln. Von der erſten Bedeutung 
wuͤrde Namter aber auch ein guter Stoßer oder 
Schläger heißen. Der alte Vorname Rams 
Bold wird vermuthlich auch nichts anders bedeus 
ten, denn bol d einem andern Wort angehängt 
bedeutet, grade-wie die Endungsiylhe fer, ans 
ders nichts als ein handelndes Individuum; f. 
Volt. Statt des Älteren Wizd old fagte man 
ſpaͤter Wigler, flott RaufboLd, Naufer, ſtatt 
Rambold alfo Ramler. '-' 

Riſt, im Piater. eine Handvoll Bas, fo 
wie es mit einmal durch die Hechel gezogen wird. 

Riviuss'das’larinifirte Nieod oder Rieb, d. 
1. im Wendiſchen ein Fiſch; daher Rai, v i. 

Siſchderſ. 

Schämwe, im plattt die‘ feinen @xüden von 
Flachs⸗ und Hanfftaͤngein, die’abfliegen, wenn 
ber Flachs geſchwungen oder gebrochen ‚wird. 

Schink, im Holl. ſ. v. à. dis dechneutſche 
Schinken (jambon). 

Schlez, Im Böhmifcher eine Malve. 

Schluͤter, im Plartt, Schließen, Verſchlle-⸗ 
Ber; im Hollaͤnd. ein Kraͤmer — der aus bir 
üpeiten Hand verkauft. " 

Schott, Plattt. a) der Sau, von fches 
ten, d. i. ſchleßen. b) So has man Schott- 

Spohl, 
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Spohl, oder fhlechthig der Schott, d. i. Webers 
fpubt,, weil fie dusch die Kette mit Schnelligkeit 
durchgeſchoſſen wird, -c) In manden Gegen 
den iſt Schott — der Fiſchlaich, weil er von 
dem Fifh wie ein Strahl herausgefcyoffen, oder 
bervorgeftoßen wird; d)- im Kolländ. ift Schott 
auch ein Verfhlag von Bretteen (cloilon ), wo⸗ 
durch ein. Gemach in mehrere abgetheilt wird. 
e) Im Plattt. auch f. v. a. das hochteutſche 
choß, d. i. Steuer, Abgabe. Endlich £) kan 
‚Schott fo viel als ein Schotte feyn, Scorus. 
Schröder, hieß ehedem im Plattteutſchen 
‚ein Schneider, von ſchroden, d. I. Elein ſchnei⸗ 
den, zerſchneiden, daher noch Schrodt, 'grob ges 
mahltes Korn. Auch kann es die platte Auͤs⸗ 
ſprache von Schröter fepn, wie in manden 
oberteutfchen Gegenden ein Mann genannt 
wird, der Gefaͤße und Ballen in die Keller her⸗ 
abbringt (franz. encaveur), von Schrot, 
‚Stange, „weil vermittelt zweier hölzerner Stan⸗ 
‚gen ‘oder Planken, welche zufammen die Schrots 
leiter genannt werden, die Laften hinunter geſche⸗ 
‚ben werden, daher heißt auch Schröter der Hirſch⸗ 
täfer wegen feiner zwei flarken &tangen oder 
Hörner am Kopfe. — 
Sqhummei- im Plattt. ein, nachlaͤzig añ⸗ 
gekleidetes, wunachtfames, ſiatterndes Frauen⸗ 


zimmer. B 
Selle. Sell Mk im Plattt. ſ. v. a. Geſelle 
ſocius. Das e iſt bloß hochteutſche Endung. 
J 4 usb 
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UHL, 1) im Platıt. ſ.v. e. Eule; 2) im Si⸗ 
sifchen ein Bienenſtock. 
Bedag, im Plant. f v. a. Sdmerz, 5.9. 
Koppwedaa/ d. 1. Kopfihmerz 
Beiland, 
Beland aim et in —— 
Wieland — * 
Segenyen Niederteutſchlands ſ. v. a. Weideland, 
Das ädıt Helland. iR Weiland, weiches in platte 
teutſchen —— — und Wieland übers 
It. In der Weſergegend ik Wieland ein fum« 
— dabei fruchtbares Cru Land. 
Bent, de i der plattt Cprade, melde 
‚gerne monoſpllabirt ſ. v. a. Wende. Das Ens 
dungs⸗ e fort, macht Wend. Das t ık ans 
gehängt, weil das d am Ende den harten Tom 
des t erhält. So ſchreiben tmande Sqwidt 
flate Schmid oder Schmied. ¶ Der Dlattteutſch⸗ 
" fagt eben fo: de Böhm, Däßn, Sachs, Her. 
ftaet Obhme Düne, Sachſe x. So auch Schore 
— Elisrihen ein Pr. 
ent, im je 
-  Bepten, in einigen Gegenden diederteutſch· 
fands die Hagebuttes breiter auegeſprochen 
Beraten: - 


Bere; im Hollaͤnd. ein Wiefel.; 

Witte, 1) im Siaviſchen ein Wolf; 2) auch 
eine Abkürzung des Nanny Wilheim, ſ. oben, 
Niz. 

vun 


—— 
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giterarifde Wifeetten 
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daß der wahre. Verfaffer ver. gereinten [73 
bensbeſchreikung der Keil. — fun: 
andetor als 300. Koihe iR. 


M hat Siege den Werfofet Der gelten 
Beberssbefehreibung ber ‚heil. Eliſabeth, weiche 
Iok. Bure. Mencke Tom, II. Seriptor. re- 
xum Saxoniear. f. 2033, aus einer Gothal⸗ 
ſchen Handſchriſt hat abdrucken laffen, nicht zu⸗ 
verläßig angeben koͤnnen. Bodmer in feinen 
Proben der alten Schwaͤbiſchen De 
fie aus dem 15. Sn, Dort, ke 
u t 


J 
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gibt zwar den Prieſter Johann Rode ode 
Rothe, den Verfaſſer der Thuͤtingiſchen Chro⸗ 
nit (ap. Menck. 1.c. T. IL p. 1634), für 
den Urheber an, allein er erklärt feine Meinung 
ſelbſt für eime bloße: mahriheinlihe Vermu⸗ 
Bun ‚Ih habe biefe —* wertäneft als 

ahrheit angenommen, t ts 
—X egebichtd [ — Re 
de von ber Keuſchhelt, in Ade lungs Maga⸗ 
zin fuͤr die teutſche Sprache;/ 2.8.4. St. 117@. 
dabeich ehnigg Semwejegrande meiuer Vetmuchung 
vorgetragen. Man bat mir aber die erheblich 
ſcheinende Einwendung gemacht ‚- daß -der Tod 
des andgrafen Heinrich Rafpens (1246) 
als eine Begebenheit-sdie der Verſaſſer erlebt | 
hätte, erwaͤhnet würde, und folglich das Se—⸗ 
dicht weit Älter feyn :utüßre, als Johann 
Node. ‚Man fehe Kochs Tompendium der 
teutfchen Eiteratur 85 S. und in der neuen Aus 
gaba’ıa3 S. Ich hatte⸗ war dieſem Einwurfe 
ſchon dadurch Kegegnet, daß ich emfär eine Ueber⸗ 
jebung aus. einem weit Älteren Original ausges 
geben hatte, well ee i ve ih 
von ber Keufchheit amsdri ‚bezeugt, daß 
506. Rode viele Bücher aus dem Lateinifchen 
überfege habe. Allein diefer Gedanke if entroes 
der von denen, die meiner Meinung widerſpro⸗ 
dhen haben. überfehen, oder er iſt für unentſchel⸗ 
dend angefehen worden. Allerdings können Bers 
muthungen in hiſtotiſchen Sachen nichts enge 
R . N. 
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der: Hiet kowint elles auf 
habe ich aber gegenwästig an Dir 


Ich Sefige meßtntich ſein einem Jahre eine 
faubere Abfchrift des Gedihts von der heil. Elir 
ſabettz· welche aus' einer Handſchrift des. Esten 
Sahrhunderts- genommen iſt. —— 
ten find der alten Handſchrift nachgemahlt 
geben alfo eine Schriftprobe ab; das übrige a W 
if mit Iteinifcher Creibfärift geſchtieben. Ih 
wönfhte, Laß Ich. den alten Coder nachgeifen 
tönnte, es findet fi) aber davon feine Nachricht. 
Da ich meine Abfehrift aus der in Beigmerfleigers 
ten Bibnothek des fel. Herrn v. Diondban er⸗ 
halten — ſo koͤnnte es fepır, daß fle aus ei⸗ 
nem Dtigtial ber Zelziſchen Stifta⸗ Dibllothek 
genommeu wäre... Genug. dieſe Handſchrift ent⸗ 
Hält eine Vorrede, die. in dem Aborucke bei 
Dieufen, fehlt, tmgrin Jo h. Rote autbrücs 
uͤch als der — ſeſer Lebensbeſchtelzung 
angegeben wird.” Bl erichtigung unſrer teute 
ſchen Gelehrien · eſchich⸗e ur gue Ergbnueg 

. des nicht uinerheblichen Gedichts, wird es⸗ ver⸗ 
muthlich angenehm heyn, wenn ich ‚Die: ganze 
Bortede cherfehe werin Johann Ro te ſei⸗ 
nen Namen ſelbſt in den Alianhohteimm dr je 
Adfäge verewiget Me. u 


Hie 
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NHie hebet ſich a0 das leben fehtt 
Elizabeth. ö 
- In Deringen wes ey& königrich 
» Beflen Wertrawen gehorten darzu 
Zu eynem Hercaogehum machte eis fich, 
Zu Innsgraffichaffe 6 efs worden nu. 


Oro der erfte eyn keyfer gnanth . 
Der gab efs zu meneze an den fiyfe © 
AUo wart dem biffchofe Dorynger lanıh 
Dafs erbe lofs flarb age vus dye Schrift. 

Hug wade fyn ‚bruder ‚Lodewig 
Cawene freme Grafen von Trangkrich 
Dye .hielden dem ſtyſſte ſynen krieg 
Czu Mentze vnde ya, Doringen glich 

An dein syne mochte man Huges warte 
‚Des biffchofes rat in allen dingen 

" 820 was.graff. Lodewig myt dem barthe 
Eyn viezthum defs Ryfites ya doryngen. 

“ Nü Rarb defs bifichefle hoffmeyfier Hug 

;.:Vad’Aiefs gelt erbe und atsch kora - -, 
Das wart fyme bruder der was clug 
Der buwere Schawenbeng vnde Reyuhartsbarer. 

Nach dem quam Lodiwig Tya fon : 
Eyn Graue von Doryngen genant 
Der buwete Reynhartsbron darvon 
Und wart eyn monch darynne zuhantt. 


J . yren 
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Bynen Lodewigen geber aber differ au 
Det buwete Wartbergk vod yfensche 
Vnd nuwenberg an der ſale auch darzu 
Den begunde der keyfser zu furflon machen, 


Syne tochter Hedwigen her nam - 
Der gab ome Sangerkufen mede 
‘Von der aber-eyn Lodewig quam J 
Der liefs fich’yn der ‚Bula fchmede ). J 


" Reyne veſte vnde. hert B 
Wan her duchte fyne man zu weich 
Der nach efs myt yme alfo wart 
Das ome yderınan ehtweych. 


«.Ouch hatte er eyn fon hyls Lodewig der derte 
Eyn furfte der funffte myt dem namen 
Uber, mer was her defs. keylarls geferte 
Da farb er auch .an allen fchamen., 


Thure Rytter vnde knechte 
‚Auch eyn teyl da myt ome bliben 
Dy ome hulffen beyde firyten unde fechte 
Alo wir ya den Croniken fynden befchryben, 


Ey Herre zu Doringen fyn bruder Herman 
Wart da lantgrafe an fyne flat 
Von deme heba ich ditt buchlyn #n 
Daßs feat Elzbethen kebin in öme hat. 
=) Diele Zeiten find mir ne® duntei. 
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Neun folgen mit Binmobertinte folgende 
Verfe, verwuthlich Bes Abſchteibers, ober des 
Illuminators, welcher bie en: uns Blauen 
Anfangsbuchſtaben eingemahlet Hat: - 


Der man der ditt buchlyn gedutfcher hat 
Der was eyn thumher zu Yfsssch yn der flat 
Dafs bedusen die-rbten buchiteb in der vorrede 
Johannenın.o'cheidefs. feell (ey ın gütes frede. 
Von dem edeln furften lantgraien Herınan 
Sente Lodewiges vater hebet fich an 

. For Aafı cꝛrini. 


Alles diefes fehlet in Mentens Ausgabe, 
Meine beiden Vermuthungen beftätigen ſich das 
burd hinlanglich/ dab Joh. Rote wirkt 
der Verfaffer der gereimten teutſchen Lebensbes 
ſchreibung der Heil. Elſabeth iſt, und daß er 
aus einer lateiniſchen Urſchrift äberfeht' hat. 


Außer, diefer Vorrede ſcheinet meine Abs 
ſchrift noch verfdiedene Vorzüge der Volftäns 
digkeit, Richtigkeit und der Sprache au haben. 
Es folget nehinlich nach der Vortede ein’ Vers 
zeichnlů der 44 Copitel,. welches dei Menfen 
fehlt... €s finden ſich ferner ‚gleich im Anfange 
verfchledene Verfen: die:in dena. Gedrudkten.fehe 
fen, nehmlich der he B. 

durch got in ‚der criftenheere. 


irn: "Geier 
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> Ferner nach dent ai ®. de “ 
Zeilen: rom eigen 
Agnete dye jungfte vnder ön was 
Dye bleib zu Wertperg vmb daß 
Bye der muter, wan fie was eyn kynth 
Vnde wonete da myt Elizabethen ſynt. 


Im 69. V. find = Zeilen zufammen gezs⸗ 
gen, welche fo heißen muͤſſen: 

her geafs nye keynen heryng 

ader gefalzein fifche” noch buckingk. 

Sn einzelnen Ausdrücken habe ich bey einer 
Heinen Vergleihung. noch mehr Abweichungen 
gefunden, und «8 ift offenbar, daß der Abfchrels 
ber des Gothaiſchen Coder bisweilen hochteut⸗ 
ſche Wörter für .die niederſaͤchſiſchen gefegt, die 
Deime geändert und. die Werfe in Abſicht der 
Spibenzahl verflümmelt hat. In meiner Abs 
ſchrift ws die gemeine thuͤringiſche Mundart ſicht⸗ 
barer, Überpaupt-aber eine Sprache, weiche eine 
Deifchung des Oberteuticyen und Nieberfächfifchein 
iſt · Da beynahe in jeder Zeile Verſchiedenhei⸗ 
ten der Ausdruͤcke oder der Mundast vorkommen, 
fo wuͤrde ein Abdruck meines Abſchrift unſtreitig 
für den: Sprochiatſcher wichtiger ſehn, als ber 
Gothaiſchen⸗ ‚in. welcher ber Abſchreibet sin 
fo wilitůhrlich (heinet verändert zu häben, wie 
er auch durch nachläßige Auslaffungen ganzer Zei⸗ 
fen pin und wicber vd Sm m. mnbeutiich ger 


— 0 
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Wet) bemerkte ih, daß meine Handſcheiſt 
den Titel führer: Hifioria deS. Elifahet, cos- 
fcripta germanice a Io. Rothe Canonico Le- 
nacenfi, BVielleicht iR dieſe Inihrift des Bar 
des auch die Urſach, warum die Legende verbors 
gen geblieben ift, weil fie kein Gedicht oder 
Reimwert anzeigt. . 

In einem Anhange meiner Handſchrift be⸗ 
findet ſich noch eine Erzählung in ungebundenet 
Rede von einer Erſcheinung, welche ein junger 
Herzog in Ober» Stalien an- feinem Hochzelttage 

„zrbebt, welche ganz im Legenden s Tone abgefaßt 
und fo äberfchrieben ift: Eyn:hebilche Hifo- 
ie von dem Irdifchen paradife in wellchen 
landen gefcheen, Am Schluſſe derfelßen em⸗ 
‚pfiehte ſich der Schreiber der andähtigen Junge 
Frau in ihr Innigliches Geber. Darauf folgen 
Weime Von den foben (fiefen) geczeiten 

deſe leidens crifi, jedes Mahl ſechs Reime, 
und ganz am Ende ein kutzes Gebet an die heil: 
Jungfrau. Ob alles diefes ebenfalls Rotens 

"Arbeit ſeyn mag, weiß ich nicht, es kann auch 
ein Zufak ober Anhang des Abſchreibers ſeyn; 
aber die thuͤringiſche Mundart iſt eben Diefeibe, 

wie auch die Schreibart, in welcher das cz und 

Ss feht Häufig vorfommen, Hingegen das y fnar« 
‚famer, ale in andern gleichzeitigen Handſchriften. 
>  $n.Gypriani Catel, MSStor. Bibl. 
Goth, p. 77.0, 195 wird eine Handſchrift alfo 

5 - anges 
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angejelgt: Vita Landgravii Hermaini, Lu- 
dovici fratris et S. Elifabethac, rhythmis 
Germanicis. Vermuthiſch itt es diefe Hands 
ſchrift, aus’ welcher der Abdrud in Menfens 
Scriptt. rer. Saxonicar. genommen iſt. In 
der Veberfcheift flieht zwat ex cod. Bibl. Vi- 
narien/, alein Menke hat in der Vorrede ſelbſt 
gar daß es Bibl, Gothanae peißen möäffe, 





‘2 
Entdedung 


. Sen wahren Berfefs bes Perfängigen 
Gedichts: 
.Hennink de Han, 


und näherer Beweis, daß es Fein altes Sedicht fey: 


- Das Niederfiäftige Gedicht, Henning de 
Han, {ft fo wenig befannt, und doc) iſt es zus 
gleich fo artig und wibig, daß fie wohl der 
Mühe verlohnet, mod) einmahl darüber zu veden; 
und die ireigen Vorſiellungen davon zu berichti⸗ 
gen. Der Herr Prediger Koch in Berlin ges 
fand in feinem mühfamen und vortreflichen 
Grundriſſe der teutſchen Literatur, 212. ©. daß 
er nicht wiſſe, in welches u er biefes‘ Gedicht 

3.9.2.0 hin⸗ 
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hinbringen ſollte, weil es ihm nicht naͤher te 
iannt war. Der gelehtte Herr Hofr. Eſch en⸗ 
burg machte es im zten Ip. des Bragur, 416. 
©. f. nach der Wahrheit, als ein gedrudies 
Gedicht bekannt, hielt es aber, für ein wirklich 
altes Gedicht, wie es auch Bodmer und 
Breitinger dafür ſcheinen angefehen zu has 
ben. Defto unverzeißlicher war, es, daß ein Res 
cenfent in der Alg. Lit. Zeitung von 1797, Nr. 
324. (bey Gelegenheit meines erften Aufſatzes 
im 4. Bde 1. Abth. des Bragur 167. ©. )- dieß 
Gedicht für ein unbekanntes handſchriftliches 
anſahe, und fragte: wo ift es befindlich? 

u wenn es irgendwo in einer Bibl. verſteckt 
laͤge. 


Alle dieſe itrigen Meinungen kann ich jetzt 
mit einem Mahle berichtigen, und das als Wahr⸗ 
heit vortragen, was ich neulich vermuthete, naͤm⸗ 
lich, daß der Hennynk de Han fein altes, fons 
dern ein neueres Gediht iſt, und daß der ans 
gebliche Herausgeber, oder vielmehr Werfaffer 
deffelben, Franz Henrich Sparr, ein blos 
erdicheeer, Name ift, 





"* Vieleicht würde ih noch “lange Gerumger | 


ſucht Haben, meine Vermuthungen mit Wahrs 
beitsgtünden zu beftärfen, wenn mir nicht ein 
"Junger Bremiſchet Gelehrter, welcher in Göttins 


gen fludiert, zu Hilfe gefommen wäre. Seine 


Veſcheidenheit verbietet mir, feinen Namen zu 
nen⸗ 
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nennen; aber mit demjenigen Vergnügen, wer 
ches die.Löfung eines Zweifel, oder eine neue 
Entdedung zu verurſachen pflegt, rühme ich eine 

" felfene Geſaͤlligkeit, und verdanke ihm die Ente 
deckung, die in der Geſchichte ber teutſchen Dichte 
tunft.nicht, unerheblich ift. 


Lafpar Griegerih Renner beißt 
der Mann,’ dem es gefiel, ſich unter dem Nas 
men, Franz Henrich Spare zu verſtecken. 
Er gehört zu dem Gelehrten und Dichtern uns 
fers Jahrhunderts, die nicht Urſach haben, ih⸗ 
ren Marien zu verheimlichen, oder ſich ihrer 
Bere zu ſchaͤmen. Die befondern Urfacyen, 
melde ih bewogen haben mögen, „mit einer 
Maske aufzurreten, find mir unbekannt. Er 
wurde in Münden 1692 den 20. Marz gebohren, 
wo fein Vater Arzt war. Er fam 1717 als 
Hannoͤveriſcher Intendant nad) Bremen, wurde 
dafelbft “1724 Structuarius am Dom, hernach 
1738 Stabtongt, und ſtarb 1772 den ar. May. 
Er war nit allein ein gelchrter Geſchaͤftsmann, 
fondern auch ein launiger Dichter, und ein gro⸗ 
Ber Kenner der alten Niederſächſiſchen Sprache 
- Beide Liebtiagsneigungen veranlaßten ihn, vers 
ſchiedene Mahle in dieſet Sprache, bald ohne 
Namen,’ bald unter dem - erbichteten Namen, 
Franz Keintih'&parre; Gedichte herauss 
zugeben. Erſteres geſchahe mit feinem im Ger 
fhmade des Reinete 808 seltenen 

un a ‚gen: 


d 
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Henning de Han, und lange machte er ſich 
einen Spaß daraus, die Gelehrten mit dem wah⸗ 
sen Berfaſſer unbekannt, und in dem Wahn zu 
kaffen, daß folhes mit dem Reineke Fuchs ein 
gleichzeitiges Product fey. 

B Diefes witige Niederſaͤchſiſche Gedicht iſt 
übrigens zweymahl ‚geösueft. Zuerſt erſchien es 

In 1732 in Quart Sind dieſe Ausgabe hat 
der Herr Hofrath Eſchenburg im dritten Theil 
des Bragur umſtaͤndlich genug befchrichen, irret 
aber darin, daß er bie Worte am Ende. Anno 
Dom. M.D. pt, für Wahrheit annahm und 
von dem erſten Drude ‚verfland, woraus denn 
von felbft folgte, daß der Bremifche Druck von 
1732 als die zweyte Ausgabe angefehen werden 
mußte. Weil nur wenige Eycmplare gedruckt 
find, fo iſt diefe Auarts Ausgabe ungemein ſel⸗ 
ten. Zum zweiten Maple iſt es in einer Sanıms 
lung von Gedichten 1752 erſchienen; allein auch 
von bdiefer Sammlung find nur wenige Exem⸗ 
plare zum Wertheilen an gute Breunde abgedruckt. 
Es if und bleibt daher eine Seltenheit, und es 
wäre wohl eine neue Auflage zu wuͤnſchen. 
Viebrigens hat der gelehrte Renner ſich 
buch mehrere Schtiften, als einen gelehtten 
Mann, Gpracferfher und vwigigen Kopf ger 
wege. Hier iſt ein Werzeichnig feiner Scheife 
.. ten aus ber Feder meines geleheten Bremiſchen 
dreundes: “ 
Gloffe- 
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iloffemata über das alte Bertiige Stabeiu 
in Vogtii Monum. ined, T. 1. p. 284 
und 290, 
Eine — Knittelverſe, zum Theil platts 
teutſch. Bremen 1738.’ 4. 
Franz. Fried. Sparte de. Handfefta Bre- 
*  menfi. Sn der Hamburgiſchen vermiſch⸗ 
ten Bibl. ı Th. 424 ©. f. j 
ine Sammlung teutſcher Gedichte und Bar _ 
bein opnebefondern Titel. (Bremen 1752.) 
Linige geiſtliche Lieder. 
Die Binsbedinn, oder, muͤtterlicher Unter 
. richt gluͤcklich zu lieben und zu heirathen. 
Aus den. Zeiten der Diinnefinger. Das alte 
tentſche Original mit einer gereimten hoch⸗ 
teutſchen Leberfegung von Sranz Heinr. 
Spare. Ohne: Drudort. 1760..4. 
Fragment eines vor drittehalb Hundert Jahren 
— Gedichts. Leipzig 1769. 4. 


—E——— — — den Syndicus D. Eelkiag. 
Bremen. 1772 4 
Menasle und Lohn, ober Gedanken von bem 
alttegefchen Worte Menaste, deſſen in den 
Stadiſchen Statuten Erwähnung geſchieht. 
1772. 4 
Zu diefen Schriften künnen noch verfhledene 
Auffäße in gelehrten Zeitſchriſten gefeßt wer⸗ 
Ben, ale: . , . 
u Lau Srany 
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granz Heint. Sparrens Abhanbiumg 
vom. Waßtinfe und Wazshare, deren in 
alten Statuten und Chroniken gedacht wird, 
ſteht in Pratjens Grems und Verdi⸗ 
fhen Hebepfer, ı Ih 137 — 146 ©. 
Dei. Eriorihung des Wortes Wedewe, 
Witwe, ſteht in den Hamburgiſchen Verich⸗ 
ten v. 3.3735, 746 © fi 
Einer der Vorfahren des witzigen Ren- 
ners hat ſich übrigens um bie Geſchichte der 
Stadt Bremen verdient gemacht, und eine Cbto⸗ 
nit gefchrieben, welche aber nur handſchriftlich 
vorhanden if. Cs wird nicht anangenchm.feyn, 
wenn id) hier etwas davon gedenke, weil dieſe 
Chronit wegen eines gereimten Auszuges is der 
Literarur der teutfchen Sprade und Dichtkunſt 
merkwuͤrdig iſt. Ich entiehne aber meine Nach⸗ 
richt vornehmlich aus Joh. Heinr. Prat⸗ 
jens Abhandlungen von den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden, 5. Sammlung.( Bremen 
1761. 8). ı und befonders 18 & N. 


05. Renner verfertigte alſo eine weit⸗ 
loͤuftige Stadt ⸗ Chronik von Bremen. "Entweder 
wegen der Weitläuftigkeit feines Werkes, ober 
wegen des damals hereichenden Geſchmacks an 
gereimten Gefhidhts s Erzählungen, machte er 
felbft einen Auszug aus feiner Chrontt In Nieder 
ſaͤchſiſchen Reimen, und ließ ihn zu Bremen 
1583, 8, druden. Da die Piantentfön ober 
ö . ieder⸗ 
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Wiederfichfide Sprache in einem halben Jaht ⸗ 
hunderte noch mehr von ihrer alten Herrſchaft 
verdrängt war, fo fuchte Renners Schwieger⸗ 
fohn, Johann Hannover, bie alte Reims 
Chronik verfiändliher zu maden, und gab fie 
1642 in Hochteutſchen Reimen heraus, fehte 
auch die Lebensbeſchreibungen der beiden legten 
Erzbifchhfe in Profa hinzu. Seine Meinung 
war ganz gut, allein es ging ihm fo, wie es dem 
beruͤhmten Gottfched mit feiner Hochteutſchen 
Umarbeitung des Reineke Fuchs erging. Er vers 
ſtand nehmlich · das Nlederſachſiſche nice acht, 
und machte alſo in der Ueberſetzung einzelner 
Wor ter und nach mehr in der Uebertragung gan⸗ 
zer Redensarten verſchiedene laͤcherliche Fehler. 
Dadurch wurde der geſchickte Rector zu Stade, 
Georg Roth, bewogen, daß er die alte Reim⸗ 
Chronik nach der erſten Ausgabe wiederum aufs 
legen, und zu Stade (im Gelehrten⸗Leyieo ſteht 
irrig zu Bremen) wieder auflegen Ve, Die 
Aufſchrift iſt: 
Johann Renners Eironizon der After 
olden Stadt Bremen In Gafien. 
bey Eafp. Hofweln 1717. 8. 
©. Pratjengangefüßete Sanmlungen. ı 8. 
290 © 
"Diefe neue Ausqabe Hat ſich, wie alte Mer 
derſaͤchſiſche Bücher, ſchon wiederum? fo ſelten ge⸗ 
wagt; daß fie in vlelen Bplinpeten vergeblich 
ger 
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sehucht wich. Cine neue Auflage derſelben toi 

vielen faſt eben fo angenehm fegn, als Des feher: 

haften Heldengedichts Henning de Han. 
Kinderting. 





3. 
Nachricht 
von 


einem geföriebenen Meier -Geſengbuche 


Der Sr. Deof. Räbiger in Sale Her mir 
dieſe Hanbfcheift zur Ducchficht Überfihict. Ich 
erbat fle mir in eben der großen Ermartung, in | 
welcher and) der Hr. Pred. Roc eine Sams | 
- lung von Minnelledern darin erwartete. Biels | 
leicht haben noch mehrere Freunde ber vaterkän 
diſchen Literatut eine fehr gänftige Meinung da: | 
von; die ich aber durch meine Anzeige nicht bes | 
feiedigen kauun. Unterdeffen if es auch nuͤtzlich, 
wenn man bald erfährt, daß man fi mit ans 
genehmen, aber en —E uns 
techejten hat. Miet iſt alfo die nähere ſchrei⸗ 
Sung diefes ſehr wunbedeutenden Schabes. 
. Die Handfheife iR in Follo, auf Papier, 
mit ſchlechter ſtumpfer Schrift gefäprieben, 1133 
Seiten art, mit. Einfluß, der Regiſter. Sie 
J ent⸗ 
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e rxachaͤlt faſt lauter gereimte bibliſche Hiſtorien von 
Veerſchiedenen Melfterfängern des 16. und ı7. 
Zabrhunderts. Es finder ſich fein allgemeiner 
Zitel des ganzen Buches, aber über jedem eins 
zelnen Stuͤcke ift eine defondere Veberfchrift, ans 
Tänglicy mit rother, hernach mit ſchwarzer Tinte, 
In diefen befondern Weberfchriften wird zuerſt die 
Melodie des Stüds, hernach der Inhaft, zus 
woilen aud) der Verf. oder Meifterfänger anges 
geben, mehtentheils aber iſt der Name des Reis 
mers erft am Ende befindlih. Der Sammier 
Diefes Bandes, weldyer ſich ſelbſt ©. 6os Wolf 
Bauttner nennt, mag zuſammengerafft haben, 
was er von Meiflergefängen hat finden Eonnen, 
zuwellen aber hat.er felbit den Verf. nicht gersußt, 
daher finde ih einmal am Nande mit other 
Tinte · geſchrieben: ich möchte den Verfaffer wif⸗ 
fen. Außer den bibiiſchen Geſchichten find auch 
verſchiedene Pfalmen gereinit, ingleichen der Eleine 
Katehiemus. Das Melodien: Verzeichniß füllt 
29 Seiten. Den Schluß macht ein Namens 
verzeiguiß von 101 Meiflerfängern, morunter 
Sraueniob, Negenbogen, Conrad», 
Wöärzburg, Wolfram, Walter von der 
Bogelweide, Stolle, Tafp. Singen 
Dans Bolk, Aans Sachs, Heinrich v. 
Dfterdingen, Cont. Nachtigall, Mir. 
Klingsor, auch verſchiedene wenig befannte, 
als Hans von Wainz Ge. Morgenſtern, 
Bolfg Moſt, Römer v..Zwidan, ‚der 
* Ra Siege 
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Slteghard, Lorenz Stilkir, Münden. 
Salzburg, Ge Harder x. befindlich find, 
Da aber von diefen Dichten großentheite keine 
Gedichte vorhanden- find, Hingegen auch verſchie⸗ 
dene in biefem Verzeichniffe fehlen, von weichen 
doch wirklich Gedichte da find, fo ſcheint es fall, 
daß es mic dem Verzeichniffe der Melodien zuſam⸗ 
menhangt, und nur diejenigen anzeigen foll, welche 
wirklich befondere Sangweiſen erfunden haben. 
Doc, fihd auch viele Gedichte ohne Namen der 
Verf. vorhanden. Die ausdrüdli genannten 
Mind folgende: 


Hans Mülner 1615, Heine. Röfel, 
Andr. ultich in Driplam, Paul Bried. 
Rohner zu Eferding 1616, Hans Wers 
net, Peter Eindtwurm in Steur, Pauf 
Steudenlohner, Nik Lindwurm Heim 
rich Windbuſch 1665, Hans Pantzer⸗ 
Joh. Seiffert zu Um, Hans Sachs- 
Se. Komer, Abrab. Lotſcher in Iglau 
1614, 1616, von dem die allermeiſten find, 
Jae. Thoma in Iglau 1615, Andr. Ul⸗ 
rich, 1806, i6ı2, 1613, Joh. Spreng 
tn Augsburg, von dem ©; agı die Geſchichte 
Hamans ausführlich feht; von 1594, Be 
Uri, (1614) Paul Schernen, Wolf 
Herold, 1594, Georg Hager 1593, 94 und 
95, M. Guͤmpel in Strasburg, 1608, Hans 
Deufinger, 1601, ıd11, VBened. von 
u Bar, 
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at, 1608, 7 und so, Joh. Zehendhaffe 
ter, Pfarrer in Prunbiih, Bened. 
Ringelfhmid,. ı619, Woifart Spa— 
16014 (id vermuthe, daß W. Spangenberge 
ein Sohn des Tpriacus, der ein Werk von der 
Meifterfängerkunft ſchriftlich hinterlaſſen hate. 
gemeint ſeyy, Ge. Ith inger, Wolf Bautt⸗ 
ner 1616 — 20, Hans Sachs, von dem, 
ſehr viele Stüde da find, Gregor Scholer 
1653, : Lorenz Befel oder Weffel (Wis 
Bel) 1565, Adam Buſchmann 157% 584 
Sofeph Schmierer,” "Schreiner zu Strass ’ 
burg, von welchem S. 304 ein Lied von der 

Liebe Jofephs zu feinen Brüdern ſteht, Hans 
Winter ı6ızundıy, Käftner 1572, Hans 
Danzer odir Panzet, in Danzig, 1583 u. 

94 (In. 11» Öregor Schhler, Georg. 

Holzbod 1620, Job ſt Zoflner, Bene 

dier Hoffen, Simon DOlhoffer von, 

Gteasburg , , Cafpar', Ktippifh, Cafp. 
Heind, Hans Weldner "in Augeburg 

1598 Mit. Lorentz, Bailer 1552, Zac. 

Barz ı565,.Haug Glddier.isB8, (auf 
welchen Danteners Klagelitd ©. 621 lebt. 
me er Wlitwerker „zu Nürnberg. Heißt), Hans. 
Bind 1615, fheint-mit Winter zinerlei zu 

feyn, Lienpart Gerber, Martin Dü 
1575, Balth, Gruͤbel, Ge Dante 

1975, Mih-Midiel 161. ng Kol, 

„fürs, Martmillan Klaiber 1584 Bals 

shafar 


x 
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thafar Bridel Die mehreften Arbeitm 
Diefer 62 oder 63 Reimer find zwar ſchlecht und 
es fällt alfo die Auswahl einiger Stücke ſchwet, 
unterdeffen gibts doch einige Stüde, welche 
fih durch Gedanten und Ausdruck vortheithaft 
unterſcheiden. Zu dieſer beſſern Anahl gehört 
das Lied, welches ©. 94 mit ber ileberſchrift 
Rede: 


In der grönen Hag Weife Georg 
Hagers. 


Sottes Allmacht su erkennen. 


Diet! (har deinen Schirler m 5 
Der alfo weislich regieren kann / . 
Bedenk, mann ich dir jent fübas ' 

Beſchreiben folt das grüne Gras, 
Wie das Gott feinen Gchöpfer xreit. 
Und mit der Dat (Tat) reichlich beweit 


Warn es gränet, bidet, wechl und dregt, 
Samen, Nug, Speif vnd Luk erregt, 
Den Menfchen, Chirn und Böglen fein, 

. Dar) fein Präfftiges Wort allein 2 
Mlerleg Seweche zu Nun vorbafft 
Erſchuf Sott durch fein aöttlich Kraſt, 
Dann alle Gewechs offenbar 
Seind gar mancherler weiß Fürmar. 
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As form gröfen brauch und oetan 
Ir Underfcheid ik mannigfalt, 
uch in dem Kreutlein wunderlich 
Die Frucht den Samen hat bey ſich 
Zur Narung der Dienfchen und Fhier 
Sibt Kräfft, Geruch vnd fchöne Zier. 

Erlichs ind ſchlechte Krentlein Hein 
Dech bat jedes dem Frommen fein 
Ie Grud vad Gſchmuck iſt mannigfalt 
Liblich ju ſehen ik ir Gehalt, 

Mit Farben Bund fam gemalt bach 
Y Auch ldblich anzufehen doch. 

Gar feines vergchens wachlen thut 
Es hat bey fich fein Dugent gut, 5 
Daran man ſieht zu aller Zeitt . 
Gottes wunderbare Weißheitt. 

Bu dem ſchan an die Thierlein frey 
Bey Broß und Klein ja mancherien. 

Da gehts und kreucht, fleugt, som had ſyrinzt/ 
In Waffen ſchwimbt, in Lüfften fin, 
Vuleich an farb, Kimm, Haut und Bl. 
IR ſchuppicht oder Federn von, 

Ein jeblichs fucht fein Weid und Srell 
Nachdem ed’ u genießen weiß. 

Jedes fich zw ſeines gleichen heit, 
Gleich und gleich ſich zuſam gefelt, 
Daulich and weiblicher geflalt, 

Mit Witz zu ihrem Aufenthalt 
Im Schad und Nug verfichn gefdwind 
06 fe gleich vnnernůuftis find. f m 
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In Summa die Bottes Almacht 
Hat alf weiilich berfürgebracht, . 
Wo man hinfept, ůch Febrt and wend, 
Da ficht man Gott an allem End, 
Auch ift in den Feinfen Baum Blatt. 
Un zu dreffen fein Maiehat. “ 


So wabe_ik und. Gott der Herr 
Bad wir denken er few gar ferr. 
O Wenſch! vermeid Das BEP all Zeitt, 
Denke nicht, daß Gott von dir fen weitt, 
Richt al dein Zhus.nach feinem Wort, 
So wird dirs wohl.gehubier vnd dert. Anonynus*). 


\ Aus einem geiftlichen Zechliede von #bra h. 

Lotſcher in der neuen Chor Weil Georg 
Hagers, auf Bir 1062 ©. bemerke ih nur 
dag zweite Sefe ‚von drei Stropfen:" 


Sröhlich fl man in Ehren fein, 
Aue Draurigteit meiden, J 
Auch an der Zech ben Bier und Mein 

Niemend fein Chr abſchueiden, 
Dein Red bedenE zuvor ber mol . 
Dancer aus vnuerdachtem Muth 
Ein Wort verdraufich reden, thut, 
Bud ſich Danıig erfeigen. 

*) Benn allo Ge’ Hagers' Name in ter Uxers 
ferift Mebt, fo iR er mil als Merfafler des Bier 
des, fondern ale“ urderer nu eledi datueh de⸗ 
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Die Zung if zwar ein Meines. Glied, 
Stift doch manchen Brmillen, 
Sud verurfacht Krieg und Vnfried 
Der nicht leicht ik zu Rillen, 
Solchen Vufug man meiden fol, . 
Damit nur Fried der edle Schagr De 
Dep vus alyeit mag baben Play " 
Ein Kunſt ik, wer kanu ſchweigen. 
Halt in Gewalt dein Mund al wegen 
So wirſt du zuftied bleiben, 
Dad mird dein Froͤhlichleit mit Sege 
Die altes Leid verdreiben/ ji 
Hab acht, wo du bey Leuten bift " 
Suf Dugent, Lob und Gun, 
Wer feiner Zang ein Meifter iR, 
Der bat bie rechte Kımfl, " ! 
Wer aber nit mohl reden Fann, “ 
Dem het ſchweigen am befen an. 


Außer‘ der anmerkenswerthen Beinigteit 
der Sprache, die fi vor anderen gleichzeitigen 
Gedichten auszeichnet, find hier viele gute 
danten. Man ſehe noch folgende Etrxxbe. 
Der it reih, fo ein Gnuͤgen hat 
Was ihm Gott hat gegeben, 

* Befunder Leib ift früh umd. ſppat 
Das Bert naͤchſt Gott im Leben: 
Dann Gut und Geid bleibt in der. Welt, 
Wer gut Gemiffen ben ſich tregt, 
Eich allzeit —8 ſchlafen legt, 
Ihm mag nichts beſſers werden. Der⸗ 

2 


Dergleihen gute Stellen ließen fich Bier 
und da ausheben. Wer von den befondern Ein⸗ 
zihtungen des Meiftergefanges, von den Vor⸗ 
föriften, weldje bei den Gedichten zu beobachten 
waren, von den Fehlern, die vermieden werden 
mußten, von dem Amte der Merker x. Nachricht | 
haben voill, der findet. das meifte in den beider 
erften Stüden, weiche Shultunft uͤberſchrie · 
ben find. Bolgende eines Ungenannten | 
ann dasjenige erläutern, was in der Abhand⸗ 
lung von den Schulen der Meifterfänger in 
Dragur 3. Ih. beſondets 77 — 79. ©. anger 
merkt iſt: . 

Die Merker follen ſchauen fein, 

Das fie alle fach fleißig vberinuen, 
Mexht meinung, maß, zal, die gautz Kunſt 
Sollen fie recht probiren wi mas fol - 
Kein lieben vnd den andern meiden 
Sunder nach der Kunft merken ab, . 
: @efebicht des nicht, groß Wann thut man 
foören. 


Worflingent Solben labt nicht gehe 

Ungebenfte Solben fol Fein Ginger treiben, 

Kein Klob⸗ Solb mag gar nicht beſtehn, 

Blind meinung vnd wort fol man Arefflich 

ſchreil 

Enuinoca fol auch ein Ginger Pati 

Vber Hof ſoll ſich auch gar. Feiner maßen, 

Geſpalten zwungen reimen fol er haſſen 

Echelret bloe reimen fcheib man von der Straßen, 
Sreiff 


60. Veneriſche Miſcellen. 
| 
| 
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Greif wicht bund ſich, wie ich lag ) 
Zu turz.ond laug-mol fhaben mag. 
Selich meinung AR die aroße Klay, 
Ein jeder Cänger foll fein Attlich Fugen, 
So wird es recht yefchtieben am, 
Nach. einem fol er Meibig anhangen, > 
Das er recht fing ein Jeden thom, ® 
Wie er von feiwene. Meiſter ik ausgangen. 
Die Stüd hab ein Senger / in Hut: Vnd thut 
er das, fo age im wi selingen. 


Benech wirt: ven Sängern und Zußbrern 
eine fehr ernſthafte Moral geprediget, und das 
Abfingen — Hiſtorien wird boſonders eins 
geſchaͤrſt. Am ‚Ende „beißt es won der Verach⸗ 
tung der, Meierfänger » Kunfk: 


Borzeiten iman”selang groß acht, 

Zuͤrſten ond Herrn haben das getrieben, 
Haben viel: Toͤn vnd Lieder gemacht, 
:Mähicher Singer it ben Fuͤrſten blichen, 
Herrlihen Solts babens darum empfangen,, 
Lob, ehr uud-nteis theten fie mit erlangen, 
Mir diefer Kun hat man ſich wohl begangen, 
Itzund leſt man gut Kunſt am Nagel hängen, 
Das macht die Welt in Vuuerſtand 

. an . 

=) off beiüt «6 Hinter M& greifen, ©, Brose 
2% m ©. — 

3.9. 6. J v 
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Weil all Laher nimbt uber Hand 
Eingen das ſchadt dach gar nienant, 
Derbalben darf ſich def auch Feiner ſchemen. 


Eine ſolche Schulkunſt von Ab rah. Lot⸗ 
ſcher, und zwar im Spiegel⸗Ton Heinrich 
Frauenlhobd, ſteht auch 173 S. worin Dee 
Vorzug des Geſanges vor der Suftrumentals 
Muſit gezeigt selrd. - 


Auch eine aeiſtliche Säntun ſteht der 

444. ©. worin unter andern frommen Wanſchen 
folgende Stelle Die guten Abfichten der Meiſter⸗ 
fänger erweißet: 

Dan mir höffen,“ daß mit der Zeit 

Die fhenblichen Saſſenlieder abneiten. 
Die man ſchier alle Na 

Durch gottlos Befind, das Ach wit thut fchemen, 

GSott vnd der Obrigkeit zu ſchmach 

Sind Fe, vnd auch zu ergernuß der Zugent , 

Die Iernedt und dicht ſolchem nach 

Dadurch wird gepflanzt Lafer vnd Vudugent 

Darumb.folen. wir-mit gangem Fleit 
Solche Schandlieder fliehen 

Vnd uns begeben Gott zu Preiß. 


Einmal hat Bauttner auch eine Kikie 
eines Liedes in einer ſeht gekünfteiten Vercart 
engebract, die alfo I lautet: 
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Sunder thut ſich durch das Seſatz biuden, 
in dem Vuch mehr Lieder finden, 
Die felbigen Bebänd find reht, 
Doch it der Dichter nagefehmeht. 


. Mebrigens_ moͤchte fie der Mühe nice 
verlohnen, mehrere Aufzüge aus biefem dicken 
Bande zu machen, weil ich weder zur Aufklärung 
der Giten und Denkart des Zeitalters, noch 
auch der Sprache etwas erhebliches bemerkt habe. 
Weitliche und. eigentliche Volkslieder hiſtoriſchen 
Inhalts finden fih darin gar nicht, ſondern 
biblische Hiftorien, dogmatiſche Wahrheiten mit 
guten @ittenlehren untermengt; und alle Mei⸗ 
Rerfänger veimen bier, mie Seligionslefrer, 
wenn fie auch zumellen weltliche Geſchichten vor⸗ 
tragen. &o fieht ©. 227 ein Lied von dem 
Ende der Welt, ‚von Bolfart Ep. 1601 im 
ernfipäfteften Tone, 3. ©. . 


Dir Gelehrten Zung vnd Geheit . 
Macht, daß man. igund nicht mal weiß, 
Wo man fich hie Toll wenden, 

Da man find recht reine Lehe, 


! 


| 
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Da ich vermuthe, daB dieſer Sp. Fein 
andern als Spangenb er g bedeute, To wuͤnſchte 

ich, daß mein Aufſatz jemand veranifäffen möͤchte, 

die hintertaffene Handſchrift deſſelben von det 
Meifterfänger « Ranft näher bekannt zu machen. 
Ich kann jeßt nut fo viel davon bemerken, daß 
fie dem Vater Spangenbergs, der Eyrias 
<us hieß, und durch feinen Adelſpiegtl, Manns» 
feldiſche oder Saͤchſiſche, und Querfurtiſche Chre⸗ 
nit c. betannt genug iſt, irtig zugeſchrieben 
wird, und daß ſchon mehrere Gelehrte ihre Be⸗ 
kanntmachung gewuͤnſcht haben. Wolfart 
Spangenberg war der ſechste Sohn jenes 
beruͤhmten Cyriaeus, und ſchrieb eine Hĩ ſt o⸗ 
rie der Meiſter-Saͤnger, die nicht ger 
druckt vorhanden iſt. Cine nähere Befchreibung 
der Handfhrift und ein Auszug ans derfelben ift 
im neuen Buͤcher⸗ Saal, ı9 Oeffnung, sı3 — 
521. S. nachjulefen, woraus ſich wenigftens fo 
viel abnehmen laͤßt, daß die Schrift des Druds 
nicht unwuͤrdig wäre. Cs wird zwar angemerkt,’ 
(517. ©.) daß: er das meiſte aus ſeines Waters 
Duche, ober ausführlidem Bericht'von 
der edlen und beruͤhmten Kunſt der 
Muſik, vonderen Ankunft, Lob, 
Nuztz und Wirkung, auch wie die 
Meiſtergeſaͤnge aufkommen x. entlch⸗ 
net habe; allein dieſes Buch des Cyrjaens 
Spangenberg iſt auch nicht gedruckt vor⸗ 
cn nn handen, 
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Banden; ſondern · e⸗ iſt von ihm anf Pergamen 
gefchrieben, der Meifterfärrger ⸗ Schule zu Straß⸗ 
Burg gefchentt worden, und wir haben nur einen 
Auszug aus demſelben in En och Hanemanns 
Anmerkungen über Opigens Profodie, 
Wolfart Spangenberge Werk füllee ı8 
vollfommend Bogen, da Hingegen Kanes 
manns Auszug noch nicht 4 Bogen beträgt, 
woraus man ſchon fchließen kann, daß es viel 
mehr enthalten muͤſſe, So fühn und unerweise 
lich einige. Behauptungen auch find, fo mögen 
doch auch manche gu! Badrläen darin ent⸗ 
Halten fen, ; ; ©: : 


" einderting. 
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aus der Kaiferlichen Blbliethek. 


— 
Vorerinnerung. 


Hr Official Leon in Wien bat den Im vori⸗ 
gen Srüde &. 149. von mir geäußerten Bunfch, 
unter Marimillans hinterloffenen, und immer 
noch nicht betannten Handſchriften (weräber ber 
patriotifche Küctner in feinen Charakter 
ven Elagt) *), vor allen andern eine Probe vom 
den bey Lamibet angeführten kleinen — 

er 


enı.6n 
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Über Piaenorey, Sögerey,-Baltnexey 
u. few. zu fehen,. ſogleich erfüllt, und mir bie 
folgenden beyben Auffäge über Gaͤrtnerey 
und Falknerey in einer getreuen Copie und 
mit einigen fhägbaren, erläuternden Anmerkun⸗ 
gen zugefender. Wenn gleich die Ausbeute für 
die Sittegs und namentlich ‚für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Culturgeſchichte nnd Sprache, fo groß - 
nich iſt ale ich vermuthete, und Maxrimilians 
Auffäge_diefer Art, nach Herrn Leons Verſiche⸗ 
ung größten Theild Fragment fm; fo bleiben 
fie gleichwohl auch im jenen Ruͤckſichten für 
den Sprach⸗ und Geſchichtforſchet nicht oe - 
Werth, und dem Literator auf alle Fälle eine 
tleine- Probe willtommen. ' > 
- i Gruͤter. 
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’ 1. — 

. Die Gaͤrtnerey. 

Mat bem der Durchleuchtig hochgeboren 
Fuͤrſt vnd Here Herr Ferdinand Ertzhertzog 
gu Oſſterreich, Hergog gu Burgundi vnd 
Geoff gu Tirol ıc. nach abſterben weilaud 
deß Großmechtigiſten, Vnbherwintlichiſten 
Romiſchen Kaiſers Ferdinandi &. Hochldbe 
lichiſter vnd Seligiſter gedachtnus J. Frl. 
Del. tzugeſtandue Erblaͤnder gluͤcklichen ein. 
genomen? Habeun J. Frl. Dri. vnnder au⸗ 
deren allten geſchriben Buͤchern auch ettliche 
Fragmenta vnd Particula. fo die Romiſch 
Kay: Matt Maximilian der Erſt auch Gott⸗ 
ſelligiſter gedechtnus feiner Secretario einem 
N. Sawerwein ſelbſt muͤndlichen angeben: 
gefunden: Die haben hochgedachte Frl. Del. 
negfigemelter Rays Matt: gu Ehten vnd 
gedechtnuß In dieſes Buch mit gröfem 
Vleiß, alls vil man deren gefunden vnter⸗ 
ſchidlich tzuſahmen Schreiben Laſſenn. 

Du Hertzog von Oſterreich haſt in deinem 
Landt Hundert und Viertzig Lueſtgartenn. Zu 
denſelben gerten ſoltu halten zehen Obriſtgattner, 
die ſolich Wartenn, Reformiren, Panten- 

” vn 
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und Die Treffendstichiften Inn · It gewaltſam 
haben. Bnd die Andern zu, befelhenn deynen 
Pflegern · und Amtleuten. Doch Inn gehorſam 
der Hiernach angetzeigten garten meyſter. 1 .x 
+1. Ytem bie. Erſtenn Schenſten Ehrlichiſtenn 
Sertean haſtu Inn Wienn. Jun vnd vmd die 
Pueg. „Ah: Sun: und vr. den: Stadt 
Luſtigiſtenn. 
recht der Erſt Gntameiper. ft fein » 
wien vnd bäbenta vörtoakten Die Sinnen 
wie Hernach vplgen. 1.“ 
Am Eiftenn die Ahvarmir den ob pau⸗ 
mir dude —— auch Roſen vnterhaitenn 
werden, wie! die: Geh zangtfangen. 'und :geh 
Dar ri: 
u om ſol deß Bürken. Garten mit 
dem Weyer dar, Inne mit Paumen vnd 
Fra woie dep „Hei Sn ordnung iſt pnterg 
halten werden 
Der Herkogitt. Garten gwiſchen der Alton 
ſei gehalten. wirden ‚auf DRlorrtkndiich, vnd den 
volmaden‘ mit · gronen udfen;? Man ſol auch 
den Pramnen vnderhen en 
Das Groß —— ſol mi, Vogi, vnd 
wie das Zugericht if unterhalten werden, welich 
WBögell die drey. garten Auch deß gürken Bis 
mier befkigern:? 5 25° 
Dir Fürftin ae. ei aus taten 
werden wie Ch Ei 
st — Pr or Die 












ao ° : Sankfheiften 

Die Donh Altoıi fol man aufwachen. 
wie die Iſt befeihen. 
Daruach der Fuͤrſtin Alten "wie die Jh 
befolhen mit eynem Tieffen Prunnen. 
Item das alt Paradeyß: Item dad Nen 
Paradeiß, vnnd das Scene Paradeis Sollen 
Önterhalten werden wie Ich. demiich fol mar 
die Aiton Im Schenen Paradeis aufrihten, das 
man auf derſelben mog gehenn durch die Stadt 
Vorten gen Sandt Tibotet. Vnd vom Zeng ⸗ 
hauß hinumb ein Gang ans dem Paradeis garten, 
wie zu Augſ Purgt mit Ochallen 1) gededt. 
:: Bad biefelbigen Alten fol machen Meyter 
Nidlas fo: oe Pauet hatt. 
J Item Jun Altenn Paradeiß den Draw 
am Im graden Scheñ zu hurichten. 

Item das Kaltwaſſei zu dem Panchetie ⸗ 
in 2) vnderhalb dem · Panl Heuflein. 

Item darnach den Ziller garten zu vnter⸗ 
baltenn mit Paumen und. Plumen wie Er Seht 
at zu Schonen wolſchmeckenden Piſchelein. 
Item vor Sienn; © ulrichs Garten vuch 
vurer halienn. 
¶Item 


Séallen, eigentlich Gaaaten Dia Biohen 
oder Brettern defleiden, ‚und dann Übermauere. 
4) Danuetieren, orttägranbif@ rihtigen San · 
 guetieen, zum Tafeln oder Tafel halten. 
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= ers bin Tendel Garten 3) daſelbſt zutzu⸗ 

ridtenn mit ſeltzamen Tieren Etendt, Auer Ocha 
fenn, Bilfandt 4) vnd Andere Thier. Dark 
ein Pantethier Heuſt, vnd fol hayſſenn der 
wunder Tiergartenn· 

5 term den Hafhentaler. garten fol man aus 
vidten Auf. Niderlendiſch, und darianen ein 
——5 lenn zum der Khuel5) vnd zum Aufs 


Henn den Goran u Pertaltotß hi man 
ausrichten mit Paumenn. 
Som der Gartenn zu Wolkerſdorff fol mit 
Paumen unterhalten werden. 
Item den Gartenn. Goerperfl vnterhaltenn 
mit. Paumen. 
Item den Gartenn zu Mawer mit "Paus 
men, onterhalten, 
Item den Gartenn vi Liechtenſtein wurde 
ten auff Niderlendiſch. 
Item den Gartenn zu Laxenburgk den eynen 
ueihten Auf Niderlendiſch. 
Den Anderen zurichtenn zu eynem Tiergat⸗ 
ten, vnd tendi darin Auen. 6), 
Item 
SI Zendeigerten. Die Tendeln-oder riotiger 
Hab der gemeinen Öfterreihiihen Mundart: die 
Zännein, die jungen Tannbiribe. _ 
4) Wifandtr der willen Das, a. 
Baldıne 9* 
gs &R buet, Kable. 
6) Adaen, Siedeu. 


D 
0 
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diem der Annder Vbtiftf Bauten Ws 
ſter ſol fein In der Newenſtade, und Die Bars 
sen wie bernach volget tzuuorwalten baben. 

Item zum Erſtenn ſel die Alto Inn dee 
Burg unterhalten werden wie die SR. 

Item bein Tiergarten mit fampt dem 
Wilt Pret, vnd Zieren, wie der Jetz iſt. 
en den Schiegell gartenn 7) gu unters 

nn. 
fr Item den Kumlgl Hartenn 8) zu vnter⸗ 

iten! in... 

tem den Pergt "Im Tiergarten. zu une 
terhalten. 

* Site ber. Sumsaelih:foll gepflanzt fein init 
05 vnd auf Niderlendiſch zugeriche werden. 

"Hein dern Garten’gn Wolterſdorff fol mit 
Paumen, Auch mit dem wafger fo man durch 
den Sarten Leyten fol, vnterhalten werdenn. 

‚Item den Garteny zu Ebenfurdt au vater 


gi Im, den Garten du Eyfenftabe m unters“ 
Li ern. 
„. „tem ben- Gatten zu Karlſpach zu · vnter⸗ 


Halten, 
Item 


” Gateneitgarten. Ratio ter Garten, wo 

"NE DE ilaheiter aai den. Abtafikteuge befinden; 
da Ghläzet der Zapfen vor der Ablasrinne 
eines Fiſchweihers heißt. . 


s) Aunigigarten, Kankı 


Halten, 
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Mewm r das Gere va Ips unterhalten und 
auburictenn: auf. Niderlendifch. 

Stem ven Gartenn dum Peer Peug fr 
richten auff Niderlendiſch.· 

Item den⸗ Gartenn zu Tiembergt vnder⸗ 
haltem 
Item den garten zu Ereybenſtein vnder⸗ 
Halten. 

. em den’ 'garten” zu Entenfept onben 

en. 
Beten Hem die Gertenn zü Stahrenberg under 
halten wie die Je fein, Sollen auch: zug geil 
werden mit Lauben; Paumen, jum — 
tenn, Sollen auch in die Leng gehogen werdenn? 

"Stem den Garten a Dertenftein vnter⸗ 
haltenn. 

RE. den Garten zu Apaurafein pe 
Halten 


Sum das Sm zu Marchet vnderhalb 
benn. 


Der Deit Darten Meinter fol ſein Inf 
Kam ob der Enns. Nemblich tzu Ling, 
und die hadwolgenden garsen tzu xorwalten 


"Sem dm Hoſgatten zu „onterfaften wie 

em den Trandiartena fol man dien 
halten mit Plumen. - 

Den Kuͤniglichen Gatimmn wie 











2720Handſchriſten. 


Den Tiergarten ga vnterhalten wie es bes 
folhen ift, doch das Die Hirſchen Inu’ den Stadi 
graben gehenn 

Den Gartenn gu Wels auff Rüben 
wurihten, wie Chr Angefangen Sf. 

Den Kuniglein Garten wie ber Angela 


ö a n zu Sachfendurg ben Sarten ® war 
Gen wie der Angefangen iſt. ‚and berin außzurich⸗ 
ten zum Panthetiren. 

Zu Enns fein zwene gÄrten, follen unters 
halten werden auf Niderlendiſch. 

Zu Gmunden fol man den Kuniglein garten 
snterhalten. . 

Zu dem Gchernflein fol man ben garten 
—* mit Lauden Paumen 9) auff Nider⸗ 
un 
"Bu Awſße den "garten vnterhalten wie 


bi 
’ - Kögel den Sartenn vnterhalten mie 
Lauben Paumen auff Niderlendiſch. 


Dee 


» mit gausens or gansar Daumen. Die 

.. niederjändikhe: Gartenpflege war, wie gegenwärtige 
Urkunde dezeugt, bie bereihende zu & Marimis 
Ntansl. Zeiten. Laudazsoder bieimehr Lauben, 
wähme baren daher, meiner Meniung nah, folhe 
Bäume, deren dichtes Grin fid leicht iu einer Aut 
son Lause vder einem bededten GShattens 
gang: maß Arm banrahlıgen niderländifgen Gars 

- mwaeiamadk, deran ziehen Lich. 
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"Wer Viad Gatten Meiſter fol in Inn 
Der Steiermark Nemblich tzu Gretz und Die 
nachvolgenden Berte 

Fa den Hofgartenn zu vaterhaltenn nie 

der J 
> Sem De Ornten Altonn zu unterhalten 

wie:dle JR. | h 
° Den Jundframen‘ Stein zu vnterhalten. 

Den Zeug gartenn zu vnterhalten. 

an srafßen Tiergartenn m vaterhalten 


22 Stall garten: zurichtenn auf Mid 
lendiſch 


m 10) zu onterhalsen ‚wie 
Den Sochloßgarten narichten auf Riten ‚ 
Im, 

-  Alerhaitigen Garten bey dem Seloß vn⸗ 
dealen wie Ehr Sf. 

Die Pafıeyenn Alten 3m zurichten mit ka 


da Paum. 
Den Bein Bag arten underfalten wie 


Zobler Gartenn qu zutichten mit Sana Daum. 
Rafoltsperg Sarren 2 wrigeen augen 
lendl 
en "name "Garten nit Lauba «Dann w ww 


. De 
er) hAütssettin, na Gäus und Gef sine 
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DB Qatancı Garten -zu zurihten wie ve 


Ss. 
Garten n Sm: Eyen⸗ Erh zu vutichten mit 
auba Paum. 

nd noch eynen auff Niderlendiſch. 

Der Funfft Gatten. Meyſter ſol fein gu 
Laibach Inn Crain vnd Xlemblich die nachs 

Gaͤrten ‚vorwahenn , Bamene 

Sortz Puſtertabl. 

Item den Garten auf dem Ch ubus 
sichten. mit Laube Paumen. 

Den, Sartenn..Se der Stadt zu wien 
auf Niderlendiſch. 

Den Gartenn zu: Cpily auf dem oales su 
‚Surläten mit Lauba Paumen. 

Den Garten Inn der Burg auihten uff 
——2* 


„Den Gartenn zu · Gorb vor von Säle 
—2 auf Niderlendiſch. 
Stoffen ‚arten oder Vanckb 1) 
water — Schioß unterhaltenn auf Miderlendiſch. 
Den Garten Inn Trieſt Zn deu was 
auff Niderlendiſch. 
‚m: Der Sechft :Biaytenmeifter fol zu 
&.uentz Im Pafteuabl · vnd die nachvolgẽa⸗ 
den Sartenn vnderhaltenn. 
. Bu Sande Veidt Jan Kernten den Cars 
an au unterhalten. \ u 3 
2; 


a) EITCIR „Sipfaus,s oder vielmehr Umfang, 
Umssunung einer maldigen —G 
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Zu Luentz den Oatterm beyn dem Schloß 
Barinn das Padt Stehet zu vntethaltenn. 

Den Sartenn. vor dem Schloß vnterhalten 
auf Niderlendiſch. ” 

Den groſßenn Gattenn Zinn der Stadt in 
vnterhalten wie der JR. 

‚a Garten zu Doeblach zu vnterhalten wie 
der 

Den- Gattenn an Maͤlbacher Klaufen in 
vnterhalten wie der I. 


Der Sibendt Gartenmeiſter fol fein zu 
Infbrud in der Graffichafft Tieol, und 
Yremblich die Vlachvolgenden Barten tzuuor⸗ 
waltenn babenn. Eiſack. 

Item den Hofgartenn zu Vnnſbruckh zu 
vnterhalten wie der Iſt. 

Den Kleynen Hofgartenn barin man die 
fuchs hetzt zu unterhalten. . 

Den Wurtzgarten 12) zu unterhalten midt 
dem Tiſch Paum. 

Den rasen Garten zu unterhalten wie der 
Iſt auf Nider lendiſch 

Er dall Pach Garten zu wnterhalten wie 
der 

A Den Piten Garten zu vnderhalten wie der 


. Den , 


12) Wurägasten; dr Gemäter mein 


garten. 


3.62.68 .B 
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Den Klein Gartenn Thauet wie der Iſt yı 
unterhalten. 

Den Garten zu Ambroß zu unterhalten. 

Den Grofgen — Garten zu Thawer fü 
man Recht dannen tenn. 

Die Purg Alton zurichten Auff Niderlendiſch. 

Den Garten zu Hal Im Pfanuenhauß zu 
unterhalten wie der Iſt. 

Zeughauß Gattenu auf den Orten Autichten 
mit Paumen Vnd Inn der Mitte ſrey zum 
‚Schiffen, Inſbruck vor der Stade. 

Die Alton zu Fragenſtein zu richtenn den 
Garten Im Dorff zu ſampt dein weingarten 
vnterhalten wie det Iſt 

Zwen Gärtenn Frewntſcheun Sol der ein 
vnterhalten werden, wie der FR, und der Ander 
zugericht auf Niderlendiſch. 

Den Garten zu Imbs wie der Iſt auff Ri | 
derlendiſch zu vnterhaltenn. 

Den Saiten zu Borneth zu unterhalten wie 
der If. 
"Den Gartenn zu Landelh auf Niderlendiſch 
zurichten. 

Den Garten ja WiſPergk zu vnterhalten wie 


ft. 

en Gartenn au Glurnitz zu vnterhalten 
auff Niderlendiſch. | 
Den Garten zu Namderß zu vnterhalten 
wie ber SH. | 
Im Sartenn auf Daffads wie Er Eu 
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Den Gartenn zu Plunitz wie der Iſt. 

Den Garten zu Veldkicch tie der Iſt. 

Den Bartenn zu Steynach wle der Iſt. Und 
das Klein Gertell niderlendiſch. 


Der Acht Garten meifter fol fein .yus 
Borzenn An der Eiſch und die nachvolgenn⸗ 
den Gartenn vorwalten. 

Item ben arten w Boten zu vnterhal⸗ 
ten wie ehr iſt. 
Den GBartenn zu Ameran zu vnterhalten 
wie der If. 

Zum Nungtifteln die Paftepen New jus 
magenn. 

Den Sartenn zum Kolman zu unterhalten 
wie der Sf, 

ae u Kaltern zurichten mit Lawba 


Din Garen vu Perfonn wie der Iſt auff 
Niderlendiſch. 

Der Neundte Garien Meiſter fol fein tzu 
Wellenbug, vnd Die gerten 
Im LTañd Schwaben, und Burga Buvors 
walten babenn. 

Item zu Sigmunde Purg den Wurkgartenn - 
zu vnterhaltenn. 

Den Pawmgatten zu Bekenburg zu unten 


halten, Ma Den 
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Den Tiergarten zu Wellenburg zurichten. 
Die Alton zu Wellenburg zutichtenn. 

Den Gartenn zu AugſPurg Im hauß zu 

: Wnterbalten auf Niderlendiſch. 
Zu Kawfpewern ein Garten zu fauffen, vnd 
mit Laroda Pawmen zu zurichtenn. 

Den Garten zu Ebenhofen zu Vnterhaltenn. 
Den Garten zu Ichenhauſenn zu Vnterhal⸗ 


tenn. . 

Den Garten zu Hohen Brepburg auf Nider · 
lendiſch. 

Den Garten zu GunſPerg zu Vnterhaltenn. 

Den Gartenn zu Weyſßenhotn zu zurlchten 
mit Sauba Paron. . 

Den Garten zu Erdt Pach zu Vnterhalten 
mit wurtzgartenn. 

Den arten zu Thunawerd Im Ampthauß 
zu unterhalten. 

Den Garten zu Pobingen zu Buterhalten. 

- Den Gartenn zu Rotenburgk am Mekher zw 
Buterhalten. 

Wer vehendt Garienmeiſter fol. fein tzu 
Sreiburg vnd Im Ellſass, Die nachvolgen⸗ 
den Garten/ Inn Ober⸗Vnd nider Eiſas 
Sawartzwaldt, Vnd Sobenburgk tzu uoe⸗ 
walten haben. 

Item zu Freyburg ſol die Alton vnterhalten 
werden wie Iho. J 

Der 


Kalfer Mogimilians Gaͤrtnerey. 181 
Dre Garten zu Ennfifgen 13) fol 
ten werden wie & SR. den 13) ſol onterpoß 
Sem den Pafteyen Garten w vnndethalten 
Das Plockhaus mit ſampt dem Alten Sets 
Ien zu unterhalten mit Plumen. 
Nach Ein Gaͤrtlen heruor zu unterhalten. 
Stem zu Thann Tin Wurgartienn. h 
Bnnder Preiſach Perckhenn fol vnterhalten 
werden wie Jo. 


Zu Thaddereit Sol unterhalten werden. 
Zu Hagenaw fol vnterhalten werdenn. 


¶Volget weiter die althnerch 


Du Herheg von Oſterreich ſolt haltenn deine 
Volthenn Kir der Balthnerey dir. Gum Ewigenn 
Luft, wie hernach volget ꝛc. 

Nemlicenn ſo Khuemen hernach Ag Days 
et, vnndt die Rayfer Marimilian gedinget hadt, 
Als ein Fuͤrſt vonn —J— Denſelden Acht 

Meys 
23) Ennfithen“ tat dehige Entisheim verein. . 

> Heim in Obereiſas an der YIL. Die übrigen 

doraus erwähnten Ortihaften, io K..Marimis 

Tiand L Gästen lagen, erfläsen ww eise durch 

edes atogravdiſche Lexicon. 
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Meyſternn Solt du Ite Vogel kauffen, ME VE 
fie der habenn wollen auf Ite Perſon. Mens 
iichen vom Hochmeyſter vonn Rodiß. Derſels 
Doch neyſter Anewurt dir alwegen eynen Vaithen 
gen Venedig vmb eynen Zentuer Kupfer. 

Sem dis Herſchafft Venedig eynem Herrn 
vonn oſterrehch zweiff Saͤether 1) auß der Jun⸗ 
fell Ziperen, Angeſehen den grofßen nut vud ges 
nieß den fie Haben von den Straſſen und Lenn⸗ 
dern deß Bürftenthumbs Ofterreich. \ 

Item der Hochmeyſter auf Preufben gibt 
auch evaen Fuͤrſten von Ofterreich zu ſchirmgeldt 
feines Ordens ı4 Otuͤckh Vaithenn. \ 

Item der Prouifoner 2) Inn Ofterteid» mag 
beftellen auff den legernn ein Plabfues 3) umb 3 f. 
Band das Plabfues Wöglen wind s f. den Legern 
augeben, Vnd vorlieren Pald tadl mit daraiı. von 
die Ordnung gehalten wirdt, das Nimandt kein 
Wgelt vortauffen bdarf, dann dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Prouiſonir. — 


Saerhee, der Sad erfalka oder Stoderfalfe 
Brah Bäffon iR er eine delondere Gdttung, und 
feinegwege eine Opielart des Edeifaiten. Sein 
Vaterland iR niht befanntz; ec iR, wie der Wans 
Verfatte oder Pilgrim, ein Streichdogel. 

3) Poauifoner, der Linfaufer oder der Dos 
—8 des taiſeriiden Heuss un Kühenme 
en. 

3) Diasfues, Bianfuß, eine Art Dersfals 
ten; ſonſt auc der Gpzing genannt. 
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Su Hertzes zu Oſterreich finpeft zu, Brabant . 
vil Balthner,. die Inn Morweden Bad Denns 
marckh fahren. fahen vil Valkhen, und Ger⸗ 
valitkhen. 4) Da foltu eynen beftellen, der fie 
dinnen s) auf den Legern kauffen, vnnd beſtel⸗ 
Ten, Das man Inn guet AB geb, denn fie geben. 
Su funft 658 AB das fie daruon gern Sterben, 
Wenn man fie denn herauß bringt. Die Kley⸗ 
wen Kupfer farben Edien Vallhenn fein guet zum 


dem Repgern, mit den weytenn Edlen fuelen? . \ 


ond fein gewendlich Pefßer, denn die grofßenn, 
darumb folt deynen Raufman befelhen, ‚das che 
auf. den Legern nur die Kleynen Kupfer farb 
Balthen kauf. 
Item Inn Nider vnd Ober Elſas fecht man 
Valthen die denn geflueg nachfliehenn, bie flie⸗ 
gern shaft die Reſier, ober ober den Pac, Aber 
bie Preuſßlſchen feindt die Peften zum Ralgernn. 6) 
tem zu · Augſ Purg, vnnd zwo Tagraifen 
daruon, Vecht man auch guet Vallhenn, fein 
fo guet als die Auß dem Ellſas. 


Ma Item 


0) Birvatfhen, ‚Bier: oder Gedtrfatten. 
. ie gehbren ıu den edeiftel und gierigften Arten 
von Falten; daher ‚fie fon vor Aiters her. den 
. , Ramen von dem alten ger, igierig, erhielten, 
27 monpn auch ‚einige, das Wort Genen ableiten: 
5 dinnen, eigentih drinnen. R 
6) sum Kaigerun,, als, ein Zeitwert, nämlih s 


die Keiger zu beikel. . 


isa  :Yanbfdeiften. u 


Item du ſolt die Kleynen Ger Valkhenn 
die da guet fueß habenn zum Raygernn Stei⸗ 
Bnd die Grofßenn zum Veidt Hönnern 

und zun Haſen, von der hendt zu epnem Lu, 
denn es fein gar Schen Vögel: Sunſt fein fie 
Ale vergagt vnd flerden gerenn. . Man muß 
auch nur Im winter mit Inen Paitzen, fo mar 
Sn Teutfhenn Landenn wenig Naiger findt, denn 
Inn der Hih taugen fle nit. ‘ " 


Dergleych feind die gertertſchen 7) auch, den . 
fie erben vhaſt gerem . , ’ 

Die Paftart Vogell thuen auch felten -guet, 
denn zun den Hunnern. Oder eynem Edeiman 
fein fie guet vbei eynen Pach den mern 8) fie 
vnd dürffen nit Koſtlich Aß als die Valthen. 
Die Plabiueß magft auch zu den Aglaftern_9) 
Brauchen. . - 

Stem du Haft Inn deynem Erbland Vhaſt 
gar vil Volckhs, barumb folt vorPitten, das 
man dir die Sperber nit auffach, denn du magſt 

gar 


DD Herterei@en, aber dielmehe seitbogtankik+ ide 
tiger Gerterzen. Ohne Zweifel die Männden 
von den Ger: Bier» oder Generfelfen. Bon 
dem Worte Terifalten, Balfenmännden, 
weihe in des gemeinen Zägeriprade die Balken 
terzelu, oder Tierzeletten anh Tierzelot⸗ 
tem genannt werdeit. 

BD wern, wehren, fhdhen. 

SAglarern, Änerm 
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gar eynen ſchoͤnen Luft: habenn auf’ den Abendt, 
fo du am morgenn geJaget haft. — 
Du Hertzog vonn Hſterteich ſolt habenn ein 
Hofralthner⸗ der. Im winter ein gefpanb 10) 
auf die Raiger heidt, Im nachſummer zwey? 
Membtih':fo die Jungen Raiger abfliegenn; 
daſſelbig geſpantz folt behaltenn, biß die Raiger 
aueyiaenn, Vud muͤſſen Eptell guet Valthenn 
fein. ee Eu x 
Item Im winter: ſoltu. Herbog von Oſter⸗ 
reich mit Saethern Payſßen. 11) Vnd Im 
vorſummer biß die Jungen Raiger auffliegen, 
darnach ſoltus Inn die Maws thuen, Und die 
Raiger Valkhen Herfür nehmen. Vnd ſollen 
Im fruͤen Summer: die Refier Miegen.: Vnd 
wann du nun ‚bie Aurtvogell. 12} Payſt haſt, 
vnnd abwerlen wilſt, fa ſolſtu mit den: groben 
Raygern abrichtenn, fo du mit den Gaekheren 
gefangen hat. . 

Item du folg. Ordnung haltenn wmit ‚den 
Valkhaeren, das fit Payfgen vnd abrichtenn In 
dem gezweck 13) wie hernach volget. 

« MS Nehm⸗ 

10) Befpank, vielmehr Gefpons ohet Geſpann. 

Hämtih ein. Männben und ein Weisen. 

m), Danißen, beiken. 

22) Antvogeit, der Änterih, Anterih, Ans 
t er und Antvogel; der letzte Name wird am 
elen Osten. von. Dein ganıen Gelbichte-tei Anten 
oder Enten überhaupt gebraucht. N 

ms ee oder der ausgemefiene. Bezisk ‚eines Lau⸗ 


186°. Hanf, 


Mebmtich fu die Valkhenn Anftellenn a 

das Hauß Ofterreich und Onrgundi Ian Viertayl 

Ntehmmlich zu Bien magſtu ‚Heitenn-die fünff 
leger der Vaithner abermals wie hernach volgt. 

Memtih Jan dee Mauß, Bnnd darnach fo 

dus zur ichten n weildt. Es fen winter oder Sum⸗ 
mer, Nemtih Im Stetlin Lan. 
> - Jtem das Annder IE. Red, Das Dru Bis 
ſterſdorff für Ennten Band Raiger. Und der 
Hofvalthner mag an ber. dreyer vnd eyns fhifhen 
die Valkdenn abzusichtenit, ‘wen der Fuͤrſt zu 
ſchaffenn Habt. So mag der Hofvalkhner, vnd 
auch die Anndern Valkhner die Visl im fliegen 
behalten. 
Rem Be Geyrun Woöͤgel foltu auch zu 
mauſſen gen Ziffterfborff ſchithen. Newlich dem 
wien Valthner. Der Aunder Se Valthner 
ſei fein zu Kuſbach 

Item Jun der Margraffäafit -Purgam fo du 
Here von Oftereeih Pift Sol deynen Vallhne⸗ 
ven Ite Leger gebenn, gen Nörlingen, vnd gen 
Aycha Inn Pyern, und geu Lankıveit das ober 
Wegenf'Purz ligt. 

Item die Gayers Vieell auch Sn Kirk 14) 
ein Sefpan, und das Annder geſpannen 15) gen 
Riedlingen, 

Be " Item 


w Rien Reid oder Bearaus Gtraummert. 

ıg) das Aunder Geipanmen; oder das andere 

“ trennten 
“er. 
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: 2: ehe ba Hetheg vonn Oſterveich wiltu fein 
Inn Efas; ſolt du beinem Valkhner Lager ehe 
men, Ains zn Obirnelem,. das Ander Inn dem 
Borff zwiſchenn mepißeihunge.und Wars zraf Pas 
Wen; das Britt zu fandanı: Zu den Gaper Vögeln 
Sauer, vnnd zu New Purgg. r- * 

Item Inn den Nider Burgundifken Landen, 
ſolt du Herr Ofterrölch deynct Valthner Reger ha⸗ 
ben. Nemblichenn zu Leno Inn welſch Brabant; 
zu Lanndenn In Teuſch Brabant, zu Arl bey 

Hulfft Ian Flandern. Vund die Mir Vögel . 
zu Maſtrich und das annder zu Aras. 


Du’ magkt auch Im Niderland Im Winter 
zwey gefpagge. haben, und Im Summer nur eins. 


Atem du Herr vonn Ofterreich ſolt die ein 
Korn zueihtenn. Zum Antten Parkh, dem 
Anndern Karn zum Kraen, vnd Alftern, und 
die Kram mit dem Schlagnetz, oder mit dem 
Aufen 16), vnd mit dem Leim. 


Item Ein Ratger Parckh magflu Herr vonn 
Oſterreich auch zurichten mit den Jungen Rays 
gern, wo du Stil ligeſt. Deßgleihen. magſtu 
auch mit den Veldt huͤnern aine zurichten. Vnnd 

die 


26) Aufen, Auffen, eine Art Reiger, dir ſich 
id Wafler oder Ghlamme aufhalten, und Nik von 
Fiihen und Fröiben nähren, und daher die Bifhs 
seiger, Bifhmweiben. aucg Robrpommeln 

"genannt werden. 
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die mit dem ne vnd epnen vorlegnen Hunk, 
Bnnd darnad) den Winter bie Veldt huener Inn 
eyner Cammer vorwähren, und gegen dem Som ⸗ 
mer die Schmalen Voalen an Pringen. Nemlich 
ſollen die Veldthuͤner gemeſt fein, Summer und 
winter, wie man. das Im Kuchel Puch 
Dehaley chenn folt auch die Antvögel und Kal 
auch meſten, wie du es aud Im Ruchel Puch 
fine. ’ 
Bien: 


keon. 





-Sriedeich von Schwaben. 489 
u: ; 
Nachr i ch t 
bvon 
der Wolfenbuͤttler Handſchrife 
Ritterromans Friedrich v. Schwaben. 





Fortſetzung. 
(&. das sorbergeh. St. ©. 10 — 199.) 





Aumerfung des Herausgebers. j 


Da Recenfent von Adelungs altteutfchen' 
OSedichten in Rom in der Erl. Lit. Zeit. 1799. 
Nr. 70. ©. 564 fast bey Brlegenheit der Vatikani⸗ 
ſchen Handfchrift von dieſem Heldengebichte: „Aus 
dem Adelungifchen Auszuge erhelle, daß Herr Leg. 
„R. Langer über die Molfenbüttler Handfchrift 
nein fehr gerechtes Anathema in Bragur VI. 1. aus⸗ 
uselprochen habe.’ Indeffen, da die Vatikaniſche 
nHandfchrift nicht fo bald, vieleicht gar nicht mehr 
einem teutfchen Literator "zu Handen kommen 
dürfte; fo wäre doch die Fortfegung feiner Proben 
in dem langermarteten nachſten Stacke von Braga 
ih 
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min wänfcgen. Herrn Adelunge Frage, ob dern J 
mubelphs von Montfort Wilhelm von Orlean 
msenannte von Abſalone nachder dortigen Gtele 
muiht der Werfaffer die ſes Gedichtes fen 
verdient beachtet gu werden, mofern anders die 
1 Gegebenheiten Biefet Briehrihs-Peimrichs 
uSodn (man fehe Bragur VI. 1. 16%) über 
‚baut auf Kaifer Friedrich / dea Zweiten, Heim 
‚reich des Sten Gobm, wirflich quabrien. Da 
ich mit den Verf, diefer Necenflon vollkommen eins 
verkanden bin, fo habe ich nichts, als Vorerinne⸗ 
zung au diefer Zortfegung hinzuzufügen; und merke 
blos in Being auf Die Eimieitung im vorigen Stuͤcke 
©. 181 an, daß der Riugkiſche Eoder in die Bräfs 
ih Walmifhe (K Hirfhinge Beſchre ib. 
febensmwärdiger Biblisthef. IIT. 2.6.6173 
amd bie Durch Gottſched beforgte Abfehrift Lf. Chri-" 
foph. Adslungs Vorgede au Friedr. Adehungs Alt- 
teutfch.Ged. inRom.) in bie Dresdner Biblies 
tdet gekommen ih. 





Graͤter. 


* « 
* 


Prolog und Epilog, wie man geſehn, ents 
halten bloß Dinge, die eben fo gut Im XVten 
Jahr hundert gefchrieen feyn konnten; und da 
die Abenthener Herzog Friedrichs nichts weiter 
als Fiction find, worin der Epiker hoͤchſtwahr⸗ 


ſcheinlich irgend einem ansländifhen Machwerk 
nur 
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nur teutſche Namen unterfchob, wird fi ‘aus 
zachftehender Inhaltsanzeige · von ſelbſt ergeben, 
Fuͤr das ungleich höhere Alter indeß der wirtii⸗ 
chen Urſchrift ſpricht der Umſtand, baß in der 
ganzen Reitherey feines einzigen im XVten Sec. 
erſt bekannt geworden Romans erwähnt witd; 
als womit der Verfifer es fo genau getoiß nicht 
würde genommen Haben, wären ihtm-dergleichen 
nur irgend belannt geweſen. Hier zur Probe 
einige Stellen, worin Vergleichungen der: Ge⸗ 
fabren anderer Helden mit Friedeich angeſtelit 
werden. — Im Anfange des Gedichts, z. ©. . 
wo Sriebeich die Beliebte, und.fein Auge oben , 
drein verliert, ſetzt er zum Troſt ſich in die Lage 
folgender Ritter: Blatt to u. f. ö 


One des laids das graf wilbehm*) beſchach 
da er mit groſſem jamer ſach Bu: 
"Sof dem veld all ſchaute 
da er vand fein mefen fifrange 
der im tod ſiarb in feine ſchot 
da er fein mag und man verloß — — 


kaid kaͤng karl auch beſchach 
ba er zu vangival ſach 
feinen lichen frhad.rulanden . 
man er in des erften vaude ° or 
tod (+) fein jamer ward gu : -  ' ‘ 
plutis zecher von ſeia augen Ruß — — \ 


Boris 
Hoon Deasant dermutdlis. — 
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gtoris auch grod.Iaid-sıe! 
da im fait mit morten Aug . 
die Füngin Die muter fein _ 
Die da mas ain baibin . 
mie planfchefiur fein amif tod mer 
dag fp verfauft mer gber mer 
dem Füng von. baldach — — 
ud) bört von orlienz milbalm 
wit worten gemechliche galm 
Day er Ach muß ſchaiden 
in inmerlichen laiden 
von rutten amely 


da er ir Rund machent bp . . 


mud das eifen bet im der achfel fr 
day im seftochen mad. darein 
fol binfürn die ſtras 
Sag vnd naht an vnderlas 
ver ains Tüngs dachte ain magt rein 
ims zug v8 fein. achfelpain  "- 
und fol fein ain ſtum ‚ 
im beſchech wol oder krum 
wnd Fain wort ted nimemmer 
in lieb in Taid noch in fer 
weg in am eld reden dieß — — 
Nun gelehg floris. die Rund 
das er vet mit Wem mund 
stanfheflur die gut — 
Seman-aud ‚boden mut . 
von orliens vilhalm 
da er hört ben galım . 
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von amelien ber freuten 

Da ſo fprach ober Inte 

an bes küngs lachims bef 
Das es horten viſchof 

trut fruͤnd wil halm fprich 
amelo baift eg dich 

ja mie gros fräd jeder gewan 
Moris vud wilhalm lobſam — — 


Das hier offenbar als Flickreim gebrauchte 
Wort pifchof hat man deshalb unterfirichen, 
weil in dem ganzen Gedichte fonft nirgend die 
mindefte Spur von Prieftern oder Pfaffen zu 
finden, und daraus zu Schließen ift, daß der Epis 
ter ausländijhe Romane vor ſich gehabt, worin 
von der Kierifey auch nichts vorkam. Immer 
nur Stoßgebetlein an Gott, oder die Dreyfal⸗ 
tigkeit gerichtet; nie an die Heiligen; und am 
die Jungfrau Maria nur ein Paar Mahl, unter 
andern bey Detehrung einer Haidin. — Mehr 
sere haben am ber Exiſtenz eines Heldengedichts: 
Wilhelm von Orleans gezweifelt. Mehr 
als einmahl indeß wird feiner in unſerm Frie⸗ 
drich von Schwaben erwaͤhnt; “und wie 
Refſo eben ſieht, iſt das Original ſelbſt, vor 
Herrn Adelungs. Neffen unlaͤngſt An der Var 
ticana aufgefunden worden; eine zweyte Abſchrift 
ungerechnet, die ſich in den Händen bes Herrn 
Dberlin zu Strashurg befindet. ." °° 


2 M In 


J 
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In der Mitte des Gedichte, wo Jeromı 
die Smergtönigin über den Abfhied Friedrichs 
jammert, bricht fie unter andern in folgende 
re aus: _ 
— — die ſchuld ik main 
da ich Ins wie aramef bie rain 
Die frucht des Mings teramer 
von irem man tsibott ich fer a 
der ein reicher Ring was 
and wie aramel nit was las 
fo want ir lieb uf margie wilbalm 
den tüng biepolt in fanfnus hält, 
arawel den margis vſ der präfge 
bes erficn tags jzoch vil fhen 
und joch mit im fchachgabel fpil 
darunter föner red vil — — 
algs das fpil gezogen warb 
aramel die kuͤngin zart 
fagt im ſchach roch ve der Fängin 
"and vet mit gabzer minu 
Dargraf kuͤnt ir der frawen bieten alſo 
anplidt et fie do 
frangoifgh foradh er die wert 
da fhffe aneı feinen fort u. (m. 
wo es denn bald auf eine Bekehtung und Ent 
fuͤhrung Binanslauft, ſintemahl 
We ſich taufen ließ 
Sud ach Fiburg nennen biet 
es esing in baiden glädlih, u. (- m 
B Lan fex 
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Dieſer Roman Arawels ımd Wilhelms von 
Orleans muß Übrigens dem Dichter bekannter 
als irgend ein andrer geweſen fegns denn ſchon 
im Anfang feiner Reimerey, nimmt bie Prinzeſ⸗ 
fin Angelburg zu eben dieſer Geſchichte ihre 
Zuflugt, und trößet fih mit ber am Ende doch 
gluͤcklich gewordenen Aramel,deren Licheshans 
dei fie dann in hundert Zeilen, und mit wenig 
verſchiedner Wendung ebenfalls her erzählt. Zu 
guter Seht hänge Angelburg nod) den ‚minder 
eröftlichen Ausgang der Liebe Sigonens. an, 
einer Königin, die da war 

alter framen ain plane 

und‘ trug ſtarke liche nun 

in rechtem weibes than 

tem amis Tüng fhinatulander 

den oriliys delalauder 

uu tod Rad 

mit großem vngemach 

bet fo in gebalfamt in ie ſchet 

mãnig jecher gar groß 

dabn ach vnd laid 

tag vnd nacht An vuterſcheid . 

das fo feiner liebt nit nötle veneflen 

wa; man ix vor fund meffen 

das acht fo Main 

bo irem teten mag ſo alleis 

sun fo auch des Zud nam 

zu gleicher weif altam 

mas ic laide fan dan 

"in meinem bergen wil 8 vs nimes 
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“ Allein es iſt Zeit die Inhaltsanzeige des Gan⸗ 
zen dem Lefer vorzulegen. . Nichts weſentliches 
. glaubt Ertrahent überiehen zu haben, und ein | 
dalbes Dutzend enifodiiher Perfonen ließ et · des⸗ 
halb unberührt, weil ſolche ben Auszug zu ſehr 
ausgedehnt hätten, ohne ihm unterhaltender zu 
miachen. Zugeſtehn muß man übrigens dem 
Ehrenmanne, daß er die poetiſche Gerechtigkeit 
auszuuͤben verſtand, und feine einzige Neben⸗ 
perfon aufführt. die mehr oder weniger zu Endt⸗ 
wicklung des Drama nicht das ihrige beytruͤge, 
und dafür am Ende entweder belohnt ober ‚bes 
Mraft wird. Seine Uebergaͤnge von einem Vor⸗ 
fol zum andern, find. freilich deſto kunſtleerer, 
und größtentheils von fo naiver Wendung, wie 
folgende: ' . 
mie ains dad andre gern ſach 
vnd mas jeder ſprach 
das muß ich Taufen ſtan 
vud ain andres fachen an. 
Oder: ” 
nun mil ich jede ſchar 
Die ich genannt het gar 
dem fürften laſen zu riten 
oud euch ain andres betätten, , 
Der noch altteutſcher: ” 
wir wellen zu tiſch figen - 
vnd uns betrachten ‚mit wien 
wie wir bie fach reiffen an. 





* Geleeid von Schoeben. ag7 
Unis anderwärts: ' 


+ Difer ved weil wir vergeffen 
vnd wellm gan effen.'— — 


Gleich nach Endigung des armfeligen Pros 
logus läßt der Dichter den juͤngſten Sohn dieſes 
Heinrichs, den Herzog Friedrich, auf die Jagd 
gehn, wo ſich der Wildfang bald verirrt, und ia 
ein unbewahntes Schloß geräch, deſſen Thore 
offen ſtehn, und wo gedeckter Tiſch, volle Flaſche⸗ 
und ein bequemes Bett feiner warten, ‚ohne daß 
der Prinz errathen kann, wo alle diefe Herrlich⸗ 
feiten herkommen. Er fpeifet indeß, trintt und 
Glaͤft nach Herzensluſt. Ein im Dunkel der 
Nacht um fein Bett vernommnes Geräufg bringe 
ihn auf den Einfall auch gegen den Morgen hin 
ſich ſchlafend anzuſtellen, die Hände aber außer 
dem Nette zu laſſen; und mitteiſt diefer Eleinen 
ER fängt er wirklich den Geiſt, der ihn fo gut 
bewirthet hatte, und nunmehr feine Geſchichte 
gern oder ungern erzählen muß. Hier nur die 
Senentogita derfelben. Es war nicht mehr und, 
weniger als. eine Königstochter, die Ihre Mutter .. 
ſchon zeitig verlohren hatte. Um männliche Er⸗ 
ben zu bekommen, vermaͤhlte der Vater in ihrem 
ısten Jahr fih zum andern Mahl. König zu 
Monpelier war. folher, Angelburg hieß die 
Prinzeffin, und Flanea die zweyte Gemahlin, 
Letztre wird als arge Seiefmutter 4 
and noch ohen ein als liedorliche Metze, die dur 

u 85 Huͤlfe 
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Huͤlfe ihres Galans, eines Zaußerers, den Mimts 
blind zu machen, und die Schuld dieſer Blendung 
auf die arme Stieftochter zu ſchieben weiß. Diefe 
muß zur Strafe fih endlich entſchlleſſen in einen 
bdicken Bald zu ziehn, wo fie mit ben beyden ihr 
gelaffenen Hofjungfern allerhand Verwandlungen 
und Abenteuer zu beſtehen bat, bis fich ein Fuͤr⸗ 
ſtenſohn finden mird, der eine Reihe von Mächten, 
und nad) langen Zwiſchenraͤumen bey ihr fch'äft, 
ihter Ehre dergeftalt unbeſchadet, daß per Mit⸗ 
ſchlaͤfer ſich nicht einmahl darf einfallen laſſen, auf 
die Reige der Prinzeffin ein luͤſternes Auge zu wer ⸗ 


fen. Eine Zeitlana beſtehen Beyde dieſe Caſteyung 


wit ziemlichem Muth, und hier und da kommen 
©tellen vor, denen es nicht an poetifhem Werth 


fehlet. Endlich jedoch unterliegt der big zur äußers | 
fen Ungeduld getriehne, liebetrant gewordne, und 
von dem argliftinen Zanberer noch dazu betrogne | 


Börftenfopn der Verfuchung, nimmt ein Beuers 





Br mit, fehlägt Licht, und wiederholt den zwi⸗ 


en Amor und Piyche ſchon einmahl geſpielten 

uftritt. Die Schöne erwacht alsbald, und 
kuͤndigt ihm an, da, wenn er nur acht Tage noch 
hätte Geduld gehabt, Ihr üngeflößrter Sefl Ihr 
geworden wäre; nunmehr aber der Verluſt eines 
feiner beyden Yugen der Preis ſey, welcher zu 
Ihrer Erlöfung noch einige Hoffnung ließe. Auch 
blieben zue Zugabe noch drey ſchwere Kämpfe zu 


beftehn, die er zu ihrer und der beyben Sungfraum | 


pre unternehmen, und in allen dreyen den Sieg 
davon 
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daveon tragen. muͤſſe. Zum Troſt ſchenkt jede der 
drey Damen ihm einen Eofibaren Ring, deren 
Steine im Ball der Noth ihm saufenderlep Dienſte 
thun würden; und nunmehr eilt er mit dem einen 
Auge nach Haus, nimmt von feinen Brüdern 
Abſchied, und geht in die weite Welt, 


Zuvor. aber muß der Lefer ein Paar hundert 
Zeilen ſich gefallen: laffen, worin mit ähnlicher 
Lage alter. Helden Vergleichung angeſtelit wird, 
Da erfeirien denn. Carl der Große und Roland, 
Boris und Blanſcheflur x.1c.; deren Nomenela⸗ 
tur wenigſtens zu Anzeige ber älteen Romane dient, 
die der Epiker gelefen hatte, und vermuthlich noch 
las; benn feihe ganze Arbeit mag doch wohl nug 
entonenfliderey feyn. — Bey dem erfien uns 
feem Brtedrich auffloßenden Abentheuer findet 
dieſer für gut ſeinen Bamiliennamen in den von 
Wieland, eines welttundigen Ritters, zu ver 
ändern... Arnold der Wüthrih, König iq 
Norwegen, wird zum erfien Gegenſtande feines 
Muthes. Diefer Hatte fih einfallen laſſen, einen 
benachbarten Färften und deſſen Gemahlin tod» 
zuſchlagen. Die Bafallen fügen: deren hinter⸗ 
laffene Tochter, und wollen ſolche nicht heraus 
geben, obgleich der Tyrann draßt, im Weige⸗ 
rungefall fie in feinen Marſtall fpleppen, und 
durch Knechts ⸗·Knechte in feinet Gegenwart noth⸗ 
zoͤchtigen zu laſſen. Die Prinzeffin heißt O fan 
von Provanz, if, wie ſichs verſteht, bilde 
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ſchoͤn/ und wird durch einen Zweykampf,/ weria 
der Tyrann ſich ergeben muß, giuͤcklich getettet. 
Ihre Reitze Halten indeß ihn ſo wenig zuräd, 
daß er vielmeht aufs eiligſte fh davon macht. 
Der von ihr empfangne Zehrpfennig muß aber 
sicht weit gereicht haben ;' denn fehr bald acrath 
er in der Außerften Armuth und ganz Eraftlos 
unter einen Schwarm Zwerge, die auf einem 
Gebirge haufen, und mit Speis und Trank ihn 
erquicken. / Die Königin derfelben Jerome 
eine aͤchte Kalypſo, bietet alle Kunft auf, ber 
Mitter zur Gegenliebe zu bewegen; der zwar eine 
Zeitlang Widerſtand leiftet, ‚weil er aber aus der 
Zwergentluft fi nirgend zu tetten weiß, endlich 
nachgiebt, fein Bert mit ihr theilet, ‚und dag 
mit folder erzeugte Tächterchen Ziprion oder 
Siproner nennen läßt. Teoß allem was die 
Zwergtbnigin thur, um ihn bey ſich zu behalten, 
dleibt fein der. geliebten Angelburg gethaner. 
Eid ihm doch immer gegenwärtig, und. eh. er 
ſichs verfieht, kommt er durdy feine Dekanntfhaft 
mit einer andern Zwergin, bie man ähnlicher 
Verfuche wegen eingefperrt hatte, zum Sr 
des Zauberfleing, auf deſſen a 
waltige BDergthor von felbft fich öfnet. 
diefe Eritdechung - einerfeits ihn macht, fo = 
"geht ihm doch auch die Trennung von Sera 
men und feiner Tochter.  - 
O uve lieb ein lindes mort 
du tra ſcharſes ort nk 


, x 
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wie füß fen der liebb auvaug 
in pitrifait iſt de vagang 
ich kan. nit me fraͤd haben 
all fraͤd iR mir begraben 


Bon Weib und, Kind ſcheidet er ſich erſt 
nad angeſtellter Recapitulatlon feiner bisherigen 
Abentheuer, die er fehriftlich Hinterläße, und die 
arme Zee, dadurch hoͤchlich betrübt, Mehrere 
hundert Zeiten bleiben in dieſer elegiſchen Stim⸗ 
mung, wovon nachſtehende Stelle zur Probe 
bienen mag: 

Run laus ich des fürfen klag 

ain anders ich ew fag 

des priefs. warb genmmmen war 

der fängin tragen dar 

do fo den prief vernam 

mie hart fo da erkam 

da fo fein Hinfhaiden erhört 

au ir fraͤd ſich verlert 

vnd hub ſich des jammers galle 

mit betrieytem ſchalle ! 

von fenlichen, forgen gros ‘ 

da vil manger los 

tet alda ig hettz " 

von d von ſchmert 

jerome hub an und ſprach , 

vrhab alles laide obdach 

wauffen imer wauffen 

wie han ich verſchlaufen — 
Ni ” mis 
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mir armen jerome 
mie ik wiier dann we 
mein fr&d And mir entfchlifen 
mich haut laid besriffen 
truren vnd pitrifait 
J barzu ach und imer laid 
. mein, feld if begraben 
Hein feäd fan ich mer haben 
ich bin werfert uud verhawen 
we mir armen frawen 
all mein munn if verſunken 
mein herz iR ertranfen 
wo fol mein bern num fräd ſchawen 
das if nun zu tod verhamen 
umb die große ſchwere 
iR mir almelt unmere 
mit wem fol ich liebe baden 
feider ich von meiner toden 
bin fo iämerlich zeſchaiden 
fräd und wunn und imer laiden 
des laide vergiß ich mit meer 
mad ich tu oder wo ich fee 


O we Sribrich Die Denk mich ſachet 
dein anplic in mein ‚berg a 
ſich — zuſammen 
da vor las üeb nun lit a 
meine gelider tund krachen 
meine aaen wainent für lachen 
“mo ich fr&d ‚ennfangen hab 
5 Dafür bab ich laides aad 
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in felchem jamer und clan 
brachen iE hend vnd fuß ab 
Bu demſelben trewen weib 
ſprachen Die iren frau felig-wib  . 
ehr laid ond vngemach 
fügt uns ſchmertzen und ach u. ſ w. 


Wieland geht indeß in die weite Welt, 
und: wird bald wieder fo arm als er je geweſen. 
Aus Noth muß er daher fih entſchließen einem 
Fürfen Turneas feine Dienfte anzubieten, der 
ſolche auch willig annimmt. Um biefen nenen 
Herrn nun macht er zehn Jahre lang durch, rite ’ 
werliche Großthaten fidy ungemein verdient, er⸗ 
fährt aber doch am Ende den Undank des Hofes; 
denn Turneas will zu feiner Belohnung eher 
ſich verftehn, als nach erneuertem Contract ayf 
ade andre Jahr. Da Wieland durhaus 
weiter verlangt, fo macht der König ihm fpdttis 
ſcher Weife endlich einen Hieſch zum Geſchent, 
der ſchon 6o Jahr im benachbarten Walde hers 
umlauft, ohne bisher ſich fangen zu laffen. Der 
Mieter, role natlielih, made voller Unwillen 
ſich auf den Weg; aber fiehe da !- eben ber Hirſch, 
womit man ihn zum beften haben wollen, ſtelit 
im Gebuͤſch fich freywillig vor ihn, kann ſorechen, 
iſt eine, wie fih am Ende finder, auch durch 
ſtiefmuͤtterliche Bocheit in Hirſchgeſtalt verwan⸗ 
delte Prinzeſſin Prangnet von Derfolen, 
bat ſchon von feiner Liebe zur Angeiburg mn 
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hirt, und glebt ihm Hofnung ſolche In ber Ni 
wieder zu finden. Auch fein verlohrnes Auge en 
ſebt fie hm, und reiche ihm überbieß eine Wun⸗ 
derwurzei, die auf dem Kopfe getragen, unficts 
bar made. Mit dieſem Huͤlfsmittel verſehn⸗ 
fleiat Wieland auf denangeriefenen Berg, und 
föße da auf eine füherhelle Quelle, zu der dren 
weiße Tauben geflogen kommen, bie in folder 
fid) baden wollen, und niemand anders find, als 
Angelburg und ihre beiden Geſellſchafterinnen. 
Sobald ſolche die Erde berühren, werden fie wier 
der zu gewöhnlichen Menſchen, werfen ihr Ges 
wand weg, und fpringen ins Waſſer. Gier war 
6, wo Wieland fie haben wollte; benn mit 
feiner Wurzel auf dem Kopf,. nimmt er ihnen 
unfihtbar ihr Gewand weg. Als die drey Das 
‚men den Verluft gewahr werden, gerathen fie 
für Entſetzen außer ſich und ftimmen bie-bitters 
fen Klagen an. Wieland bat von feinem 
Hirſch die ausdrückliche Weifung, fid von diefen 
Jeremiaden nicht rühren zu laffen, fondeen wenn 
ex am Ende für gut finden wärbe die Wurzel vom 
Kopfe zu nehmen, und alfo ſichtbar zu fepn, ihnen 
gerade hin zu erklären,. Daß an Wiedererlangung 
des Gewands nicht eher zu denten, als bis eine 
von Ihnen ihn zum Manne ju nehmen ſich bes 
queme. Neues Zetergeichrep, wie man ſich vors 
ſtellen kann. Da feine zu dieſem Jawort frey⸗ 
willig ſich entſchließen will, fo aͤheriaſſen fie end» 
lich ihm ſelber die Wahl. Wieland, der fo 
Dun was 
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was nicht zwey Mahl ſich ſagen läßt, nennt ſo⸗ 
gleich Angelburgen, die vor Beſtuͤrzung noch 
Immer nicht weiß, wen fie vor ſich hat, bey feiner 
Wahl laut aufſchreyt, und hauptſaͤchlich darüber 
Jammert , ihrem Fr. von Schwaben doch am 
Tnude. untreu werben zu muͤſſen. Diefgr tritt dann 
naͤher, und da kann man denken, in weich ein 
Frohlocken der Auftritt nunmehr ſich umwandelt. 
Beyde fallen wirklich ans Uebermaaß der Freude 

in Ohnmacht, und der zuerſt daraus erwachende 
Zriedrich it ſchon im Begriff, fehe naͤtriſch Zeug 
anzufangen, als Angelburg auch wieder zu ſich 
tommt, und den Galan bald zu Sinnen bringt. 
Alles was an der Quelle vorgeht, mag leicht dag 
antechaltendfle Stuͤck im ganzen Roman feyh. 
and ‚bat: wirflih etwas von ‚der anziehenden 
Maivetaͤt, wodurch einige ältere Minneſiugen 

ſich anszeignen. 7 

Oer Befhluß tm naͤchſten Stuͤch 

Wolfenbuͤttel. Ne 

s . Langen ı 


& 
Seimfänifce gandfrift . 
des 
Renners von Hugo son Trymberg, | 
vor 


v. 3. Bruns. a 


206 Handſchiiften. 5 
| 





Daran, der Nermer, verfertiget im / 3terr 
Sahrhundert, iſt aut einmahl zu Frankfurt am 
Mayr 1549 fol. gedruckt. Weit Recht iſt dieſe 
Ausgabe nicht wieder aufgelegt, nicht, weil daß 
Gedicht keinen neuern verdient haͤtte, ſon⸗ 
dern well die Ausgabe Über alle Veſchreibung 
eiend, voll von den untichtiäflen Lesarten umd 
oft · dhe allen Verſtand iſt. Der Gebidd der 
Krititer verdanken wir es indeß, daß aus dieſem 
Stute einige Galptärner aufgeſucht find, die 
dem: Dichter eine ehrenvolle Erwähnung in ber 
Reihe feiner Zeitgenofen zuwege gebracht haben. 
In einem ganz andern und für ihn viel vortheil⸗ 
hafteren Lichte würde der Renner erfcheinen, 
wenn er nad) dem in Kelmflädt auf der Akade⸗ 
sten Sibliorheh befindlichen Mannferipte abe 


‚ge 


De Kenner, 207 


gedrackt waͤre · Es iſt ihm aber dieſes Gloͤck fo 
wenig zu Theil geworden, daß man dieſe Hand⸗ 
ſchrift bisher gar nicht einmahl angeführt hat. 
Wenigſtens erwaͤhnet Koch in Compend. d. teutſch 
Literat. Geſch Berlin 1795. ©. 145. wo meht 
MEO. vom Renner angeführt werben, des Helm⸗ 
ſtaͤdtiſchen mit keiner Splbe. . Hier, wo es zuerſt 
gedacht wird; muß aber auch gejagt werden, daß 
es einen viel richtigern Teyt, als der. in der ge 
druckten Ausgabe gu Tage lien, enthalte... Bas 
andere von den von ihnen eitirten NSS. Rühm⸗ 
liches oder Nachtheiliges gefagt haben, weiß ich 
nicht, weil ich ihre Schriften nachzufchlagen jetzt, 
Da ich dieſes ſchreibe, weder Beit noch Belrgens ⸗ 
heit Habe. Sich vergleiche die Ausgabe mit dem 
Helmkädtifgen MS. und de ſcheint mir der 
Nenner in diefem ein weit. ehrwuͤtdigeres Denfp 
mal der Vorzeit, ale in. jener zu ſeyn. Dee 
gedruckte Text iſt faſt noch einmahl ſo lang als 
der geſchriebene. Sy rechne, jener hat, über 
24000. Zeilen, und nicht viel über die Hälfte 
tommt für dieſen. Selbſi diefe Kuͤtze würde der 
weitern Verbreitung bes Gedichts vortgeilbaft 
fen, und das Verfahren. des Editors, „der den 
alten. Renner. durch eine Flut von Verſen erfäuft 
und moderniſitt hat, iſt ſchen von andern getae 
delt. Ob num gleich des. gedruckte Renner viel 
weitläuftiger iſt / als der geicheiebene, fa hat er 
doch Hin und wieder -auffallende Bücken, ven 
ee 
' [) 


J 
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Sprache bes ME: weicht von ber des. gedrud 
ten Tertes mertlidy ab. Iene iſt zwar nice di die 
sein niederfächfifche, wie ſie in dem d. J. von 
mir herausgegebenen alten Gedichten zu finden 
Mt. Indeſſen wenn fie glei) vieles von der ober⸗ 
teutſchen Mundart angenommen hat, fo ift fie 
doch großentheils niederfachſiſch, und ich finde.noch 
teinen Örand, meine in dem Bragur ſchon vor⸗ 
Ger gegebene Behauptung, daß in ber Univerfis 
thts» Bibliothek zu Helmſtaͤdt der Nenner im 
Plattentſchen aufbewahrt werde, zutuͤck zu 
nehmen. 


Weil in dem Beſchluſſe Bis Gedichts der 
Verfaſſer verſchiedenes von ſich und feinem Werte 
An: ſo will ich ihn Hier nad) dem ME. an- 

IH J 


Wer die buch getiehtet har 

der plach der fchule zu. Turftat 
wol viertzig jar vor Babenberg 

und heyfs hug von Trymberg u. ſ. w. 


“Wegen dieſer Grete pflegt man gemeinig⸗ 
lich den Dugo vom Trymberg für einen Schul | 
meiſter zu Troſtadt bey zu halten. Die 
weiter unten anzufuͤhrenden Verſe werden zeigen, 
in was für einem Sinne’ es zu nehmen ſey⸗ 
wenn er von ſagt, daß er der Schule ges 
Nest habe. Ein Schulmeifter, der Junge Schr 
ie das Trieium oder Quadrivium fehrte, om 


J 
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er auch um deswillen nicht ſeyn, well dazn 
Männer von Geifttihem Stande genommen 
wurden, er. aber in folgenden Verſen, die zu 
Anfang des Gedichts gelefen iverden, fich von 
diefen unterfcheibet. \ 


Sint gewan Eva kinder vil, 

von den ich nu nicht fagen wilt 

doch fyt van mir des gewis, 

eyn buch, das her genefis, 

da vinder men befcteben an, 

wer itz gelefen undt vorften kan, 

von der werld angenge; 

dye rede worde my teu letige, 

ande were mir dar bye tzu geflrenge, ‘ 
das ich fye (ulde brenge - J 
von latine tzu dude; 

des follen clofter Iude 54 
phlegen unde ander papen, 

dye got datzu hat gefchapen, 

daz fye gud "beide folden geben 

an guden jeren Unde an leben. 


> Damit man fehe, wie ſeht MS, und Aus⸗ 
gabe abweichen, fo will ich die Stelle aus dieſer 
Blatt 4. a. ©p. 2. herfeßen. ” 


Datnach Eva gewann Kinder viel, 

von den.ich nun nit fagen teil, 

doch follt ihr ſeyn von mir gewiß. 

Ein Buche das past Bench, . ., 
3.826. ©. 
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da findet man geſchrieben an 

dieſer ſchoͤnen Welt anfangk, 

und anderer ding, fo geſchrieben Monde 
die red wehr mir jezt viel zu ſchwer 
das ich fie alle brechte her 

and folt fie alle fanıpt bedeuten 

das mil ich befehlen Kloſterleuten 

die föllens-pflegen und ander pfaffen 

die Gott felbs hat darzu geſchaffen 

‚das fie von fich gut bilde geben 

uns Leyen an lere und auch an leben. 


Ich kehre zum Befchluffe des Gedichte zus 
ruͤck. Von der Zeile: Nun heife mir bits 
ten inniglich, an, leſe ih im ME. einen 
ganz andern Tert folgendermaßen: 


Ich hatte by den tagen myn 

gefammer zwei hundert buchelin 

.der ich zwelfe hatte gemacht 

und hatte mir alfo gedacht 

wenne ich alt worde daz ich damete 

nach_.der alden leret fete 

mine nottorft folde erwerben, 

Nu muz ich verderben 
Got wolle mich denne friften. . 
baz aende in myner kiften 
mine bucher mir zu ſtaden komen 
wanne der han ich keyaen fromen 
fint nymant:teren wil dye kunft 
dy® mangem gebet ere und.gunft 

4 War 
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Waz ich nicht wol gedichtet'han 
tut daz eyn wifer man hindan 

des fol man ym fagen dang 

wan iz fprach ter frydang 

uffe erden ift nicht fo vollenkomen 
daz ez dem wandel fye benomen &c. 


d. }. er hätte ſich 200 Bücher gefammelt , zwoͤlf 
habe er ſelbſt gemacht, und dabei die Hofnung 
genaͤhrt, ſich in feinem Alter ſein nothduͤrftiges 
Ausfommen damit zu verdienen, er mäffe aber 
verderben, es fen denn, daß Gott ſich feiner befr 
fer annehmen woͤlle, als die in der Kifte aufbes 
wahrten Buͤcher ihm zu ſtatten gekommen ſeyen; 
denn er.ziehe davon keinen Rutzen, niemand 
wolle die Kunft lernen, die manchen zu Ehre 
und Gunft brädte. Würde ein weiſer Mann 
das noch hinzuthun, twas er nicht wohl gedichtet 
babe, fo folle man den danken. Denn nad) 
dem Ausfpruch des Freidanks fey nichts auf Er⸗ 
den fo volltommen, daß es der Veränderung " 
entnommen wäre. . 


Wenn man diefes lleſt, fo wird man nicht 
daran zweifeln, daß Hugo von Trpmberg fein 
Squulmeiſter gewöhnlicher Art, fondern ber Vor⸗ 
feher einer ſich in der Dichttunſt Übenden Ger 
kfchaft oder Atademie gewefen ift. Was er von 
kinen zwölf Büchern fagt, wird aus der Vorrebe 
des Gedichts deutlicher: 9 


Bi I Vor 
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Vor hatte ich fiben buchelin 

in tutifch gemaket und in latyn . 
funftehalb daz ift war 

daz halbe wil ich lazen bliben 
unde wil diz tzu dem, erefte fcriben. 


d. 1. er habe ſieben Buͤcher in teutfcher, und 
fünf und halben in lateiniſchet Sprache verfer⸗ 
tiget, das halbe Buch wolle er aufgeben, das 
Abrige zu dem erſten hinzufügen. Alfo in Sum⸗ 
ma, ı2 Bücher ausgehen laffen. In der Aus⸗ 
gabe iſt der Sinn nicht leicht zu errathen. 


Vor hatte ich ſieben Wücheleig 
Sn teutiche gemacht uud in latein 
fünfthalbes das iſt mar. . 
Despalben will ichs laſſen bleiben 
und wil Died jest zum erfien ſchreiben · 


Was foh hier des halben? Die Stelle iR 
finnlos, wie manche andere der Ausgabe, nicht 
burch die Schuld des Verfafjers, fondern des 
Herausgebers. 


Wenn man’ den vorhin angefügeten Schluß 
bes Gedichts mit der Ausgabe vergleicht, fo fins 
det man ihn ganz anders.” Denn da wird ge⸗ 
feat, er habe für feine Geſellen, (die fogenannten 
Meifterfänger) ein Buch, det Sanınler genannt, 

geſchrieben, eine Lage aus s Blättern heftehend, 
ein Auinternio, ſey davon verloren gegangen, 
. der 
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der Verluſt Babe ihn ſehr geſchmerzt, es feyen 
aber doch ſchon Abſchriften davon genommen, 
jenes Werk laufe voran, dies renne nach u: f. ww. 
Bon diefem allen fleht im ME. keine Sylbe, 
und ich ziveifele, ob der Name Renner dem 
Gedichte von feinem Verfaſſer gegeben fey. 


Der Vorrede des Gedichts, aus der ich ſchon 
ein Stück angeführt ‚habe, find in’ dem MO, 
nod einige lateiniſche und teutſche Verfe, in 
welchen erft die Jugend und dann das Alter 
tedend eingeführt wird, vorangeſchickt, die ich 
hier mittheile. Die in dem ME. fehlende Ins 
terpunttion habe ih hinzugeſetzt. 


En iuventus, - 
per eventus 
mea cerno fludia, 
nune benigne 
nunc indigne 
vitae ducens gaudia. 
Amo flores — 
7 et amores B 
ac aeſtatie tempors, 
colo cantum, J 
damno planctum 
ac ahnofa eorpora. 
Placet rifus 
arque vifus 
‚pulchritudine. i 
83° Tele 


\ 
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Teder vultus, 
ı dum incultus - 
confat egritudine 
Talacheas 1) 
et choress 2) 
frequentare foleo, 
que fi frident, 
me dum vident, 
tote corde doleo. 
Veltinenrum 
er argentum 
enitor acquirere, 
Bed fors mortis 
nimis fortis 
euncta cogit linquer«; 
Nefeit was, 
quales metas 
vite curfus prebeat. 
Donet Deus 
fator meus, 
ur laus finem tement, 
En fenectus, 
gero pectus 
vacuatum fanguine, 
Riñ 
i) dar dies mis unerflärtie Wort ill vieleidt Sau · 


tea⸗ zu leſen. Daste der Reimer an die Galatea ia 
feiva, puella des Dichters? 

2) Das MO. hat coreas, das ich aber In choress ohne 
Bedenten geändert babe, fo mie ich in der neriehten 
Zeile aus Earox, Sator gemabt habe. 
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Rif dudum 
amans ludum 
lete gaudens omine, 
fed nunc fella 
curis preffa . a 
curva vix fedeo, J 
quum ad ea, 
quibus ren 
'fum, taxando redee, J 
Colo focum. x 
damno iocum,, 
et lafciva corpora. . 
Turbat dies; J 
placet quies 
et umbroſa tempora. 
Plena rugis, 
varis, jugis 
coniecturas replico,| 
dum pre guris . 
er Izfuris 
genu genis 3) complico 
Pectus tundens. 
et effundens 
herymas triftitie, . 
damno ream J 
mentem meam 
veteris ftuldtie. 
—W Lro 
Moan eingebogen fihe,.die Knie an die Backen bsjns 
ge, und mit ihnen zufammen ſalte. 


\ 
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Ero clemens 

et.non fremens 

mer nunc dementim. 
Bis in fine 

menda fine, 4) 
Summe rex ‚cementine. 


- Ich bin dy jogene 

Ay de dogent « 

un undogent wecht an. ” 
Min gemüte, 

fleit in blüre, - 

dye wile ich nicht forgben has, o 

Lachen, fingen, 

danzen, fpringen, 

lerne ich vrowen unde men, 

Her 7) it wyfe, J J 

der nach pryfe . 

ich by mir bewaren Ian. 

Wil her fehn 

unde durchfpehe, 

wi gar ich unftete bin, 


u 


A» ohne Geht, unlehltat, gan gewiß. CF feine 
duch einen Germanismus ohne Erdl wörtlich 
überieht gu ſeyn. Sen am Ende gewiß zuge 
sen, \Stehe mir ben. 

s) Die von der Tugend und Untugend herfuct vn 

O feine a haben. 

De, . ‚ 





\ 


Der Rennen, 217 
tzu fleten dingen 9* 
-fal her twingen 
lib, zeile, wort; werk, unde ouk fyn. 9) 
Tut her daß, . " 
fo fchiche ym bafs 


denne her mi velger nach, 9) ’ 
Wer myn jpil . 
nicht miden wil un 


den marich, eder tu ym Schach, 10) 
Ich bin daz alter, 
„daz von kalder 
art Sch nfutz nu wermen: 
by Got erberme, 
daz myn arme 
find.fo kalt und myne knye, 
Hirvor fangh ich, 
hys vor Prangh ich, 
„ unde fach relich hyn unde her. 
Nu han torgen, 
munt unde ongen ' 
ayo zit der jaro ghemschet mis fwer. 
5 "Ver 


D and die Ginne. R 


9) Gerodbnt-ir feinen Beib, m. f. am Gtetigfeit, fo em 
weher es ihm beffer, ald wenn ex mie macfofgt, 


0) bringe ibn um, oder dem Tode nahe, Die Aus⸗ 
dröce find aus dem Chawfpiel entlehnt. Cin tcefs 
lee Giedanfe, dertzcflich eingefletver! Wrögten der 
Dow ase Jänglinge beherzigen, damit, fie das Zur 
gendipiel nit zu weit treiben! u 
h . 
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Vor das fchymphen 
mutz ich rymphen 
ougen uride wangen myn. 
Alfas gerumphen 
unde gekramphen 
mus ich leyder lange fyn. 
ouch mir weret, 
daz mich erret, 
wan ich gen fal urz und yn. 12) 
Godis gute 
- mich behute, 
unde wende von mir der hollen pym 


Wie fehr das ME. von ber Ausgabe ab⸗ 
meldet, und wie viel richtiger und lesbater der 
Tert des MS. als die Ausgabe ift, mag fols 
gendes Excerpt, das’ der ten Spalte auf der 
Nüdfeite des sten Blattes entfpricht, beweiſen. 


Der beyren vel en deyl in den. dum, 
Mannich zele ift leyder verlurn 
von dem dorne: wan her hat 
dye wortzelen ı) aller miſſedat 
torn, hat, unde gyricheit 
‚ankufche, vraz, ‚unde darto lazheit. 

- J Von 


1) 206. mie wier zu Zucit, ap id mi® deriere 
wenn id auss und eingehen ſou. 

2) Die Ausgase: ein Wurzel, Bon uhr iR aber 
die Rebe, 
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Von allen gaden dingen 
kan fye de hovare bringen. 2) 5 
Daz Lucifer eyn duvel ware 
daz quam von finer hovart 
Wo quam fine hoche werdicheit, 
Ay Got hatte an ein geleit. 
dye vel in den hellegrunt: 3) 
des hat der fülye hellehund 
vit mannege zele an ich getogen, 
dye werfich hovart hat bedrogen. - 
Klingen, fingen, reygen, fpringen, 
formen, vechten, lopen, ringen, 
roven, motden, bernen, ſteken. € 
dtauwren, fpotten, obil. fpreken, 
Iuder wiz unde loddercheit \ 
an:Jrinken, an fpife ummeticheit 
toubern, goukeln, leghen, dregen . 
vloyken, fweren, fchelden, hrighen, 4) 
J die 
2) Die 4. In allen guten Dingen _ 
Kann die fhendiibe Soffare 
J swingen, 
Obne Sim, 


D Wohin fam u. f. Darauf die Antwort: die 
fiet uf Nun lefe man die Ausgabe und ſuche 
fie zu derſtehen, wenn man fann: Wor fam 
feine hobe wirdigfeit — Die fieten 
vauf \ 

4) Gtatt der 8 Verſe, Die das Gefolge der. Hoffare 
aufgäbten, hat die U. 14, und Neit- Keheren 
an die Spige, Sie im ME, fehlt. Die große 
Weitimeifigfcit macht das Lefen der Ausgabe uns 
erträglih, ” 
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die ſant des hovardes ingefinde, u 
by den ich felden icht gudes vinde 
Sint fmeychen trutzen 5) hovarı if, 
fo latet uch 6) fagen in korter vrifl, 
wu mannich ünwert ſmehn 
“ wir horen unde fehn 
von nianger vrowen ftoltzheit, 
der hertze enpor dyo hovarz treyt 7) 
unde later uch befcheiden 
tzu dein erften’von den meygeden 8) 
Kurten mut unde langk her 
.han dy® meygede fünder vor 9) 
dye tzu oren ıaren komen fint, 
Dye wal machet on daz herte bliat. - 
Dye ougen wifet on den wech. 
Von den ougen geyt eyn tech 
tau dem hertzen nicht gar langkt 
uf dem Stiger vil mannich gedangk, 
wen 


9) ameisein, troßen. 
© au. . 
DA. der Here entbor dit boffart dreit. 
Woher mag das Plasteutfe dreit in biefen Tert 
tommen? 
) Wendet euc don den ſtouen Weibern zu dem beten 
Madcen. A. Uns laht eus hinfort das 
veideiden 
und zu dem erKen won den 
J J Menden. 
Das und dor der Ihren Geile macht Nonfenfe 
9) Ohne Barke, ungefüminft, ungebeutelt. X. das 
im mar. Verſtand der Setausgeder miche den Kart? 
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wen ſye nemen eder nicht. 
© we, wy dicke dat gefehicht, 
daz ir genoich befitzet von der wal, 
dye ſye haben von der zal. 10) J 
Diz iſt tau dem erſten ir gedangk; 
der ift kortz, yenne if. langk, 
eyner it berich 11) unde ift alt, 
der ander jungk unde obil.gefult, 
deffe ik mager unde fmal, 
der it verz, yenne iſt kal. 12) 
der ift edel, der ift (wach, 
jenne felden fper tzubrach 13) 
der ift bleich, der ift royt, 
jenne etz felden frolich btod, 
der ift eygen, yenne if frye, 
wolde der, dem lege ich geme by, 
der if'riche, deffe it arm, 
..der kumpt nicht an mynen arm, 
’ eyner 


10) Daß fle an ber Watt, die p unter der Zabt amytız 
‚Keen ·baden / Gemägfamteit, von auf zu hus / Diele 
Bones deren. A. Das fie gar zmeifein von 

\ der wahle 


B Die Sig Haben Darinn ohne" 


ah 
Unzäsii And doch die Liedhaber nicht. 
a2) bärtig; U. Höfferig. 
2) U. diefer iR mager und iM fa 
der iR feoR, der iR fhmal, 
19) 9. der nämmer nie fein fper zubrach 
Borna Ind no@ sin pass Beste eingefidt, die 
heiten werdleiden. 


= 
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eynet iſt des libes gir en tzager 
dei ander ift eyn lofer 14) krage 
eyner ift nıcht gar wol getogen, N 
der andere hat ıneygede vil bedrogen, 
eyner ift mir leif, dem bin ich leyt 
daz macher fin unverftandenheit 15) 
eyner ‚geit grymmen'16) alfe en hund, 
dem andern ny keyn tucht: wart kunr, . 
der dritte ift edel un gar eyn Aunt, 17) B 
der virde eyn fchalk went up den grunt, 
des fimften adem ift ungefund, 
der fefte hat eyne wide munt, 
der febende kan mängen bofen vunt 
der achtede hat vil mannich pund 
boflichen vorteret by finen dagen, 
als ich fine vrunt hore fagen. 
Der eyner ift wenich alfe eyn trok 18) 
der 


a9) a. böier. 

25) A. Unnebigfeit. 

26) A. geeonen. Nah disfem Were fehlen — 
in der Ausgade; denn es fülgt unmittelbat der 
tienende fann manden böfen pundt. 

. Offenbar ſind der 2, 3, 4, $, 6tE ausgelaſſen, die Das 
ME. erhalten bat. 

17) flunz, ein fofer Vogel. Bremiid. Ricbew 
fäßt. Wörtern. 

18) wog, austehölter trog, Die A. weicht fchr u 
diefer if ein Dreerforh, 

diefes Nafe iR als ein fänfenmork: 
ver iR Fnorredtig als, ein Mod! 
ver kann fih manffen als ein hapid. 
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der ander knorreth, als eyn ftok, 
deffe kan fich mutzen als en, habich, J 
dem hangen dye backen alz en wabich 19) 
eynem ficht me dye fchuldern flerzen, . 
als bockes horne 20) un ryndes knorren. 
Der ift gheler dan en wafch, a1) 0 
jener fnoder als en dach, 22) 
dy® nafen der up rymphet, 
vil felden yenner fchimphet; 
Eyner fpelt,, der ander felg 
dem dritten bofheit nicht bevelt, 
der vierde heimliche unfamfte 23) belt, + 
nach dem myn hertze felden quelk. 
Der if alfe eyn Iam uzen, . 
doch mach eyn wolf in em luzen, 
jenne were gar eyn edelingk J 
en tete der zeter helbelingk, 24) 

jenner - 
29) wabbelig, f&fotterig, weich/ Baccidus. NR. S. W. 

Die Ausg. täppic. 
292 Die 4. do kes ohren. Die ragen nicht derdor 
wie feine Hörner. 


21) A. zu iſt ghelet dann ein Quitten, 
“der ander von bäpſchen Sitten. 


2) A. Pener fhuauffet ald ein Dac⸗ 
gieiß mie ein nene oerEoden 


ap. 
23) für ſamte, Bufammentuntet Die Ausgabe: 
unſanfte. 
24) A. Dener were wol ein Feiner fneat 
er fprimgt daher Hleih wie ein - 


J heat. - 
Die letzte Beiln des DIE berſtche i@ niet... 


a4 HDandſchriſten. 


ferner it gar eyn fidenfwanz, 

delle it der meygede rofenkranz, 

fin Riame ıziret wol den dantzs 

an em lit gar mynes herten glantzz 

wan ber hat gel här, 

mit dem ich leider nicht en dar 

wich erkozen nach ınynen raute 

vor der leyden merker hute, 25) 

In den gedancken lit mesnich magit, 

dye felden leif da mede beiaget; 

ir ſullet wen, dye da welt, 

daz- fye dicke ir hertze quelt. 26) 

Dyt verholne leve treyt, - 

dye hat vorborgen arheyt} 

ir wert vor love dicke we- 

Nu mach ich fprechen aber als eyre 27) 

äye meygode vallen hach der wal, 

als dye beyra\in dem deal. 28) 

Welche meygde tau marine werden geben 

oder in eyn geiftlich leben . 
von 


26) Mit dem ich leider wiih nicht nad meinem inne 
hehyregien mag wegen der leidigen Merken, Beeb⸗ 
acer, Yufmerfämfeit. U. Die Beute babeas 
Hielieiat in bite 

3%) & ide folit witfen, bie das thunt 

das fie oft ine Her gar dermumr. 

MA.nun mag ih fpreden aber als u 
mörtiie und auch fo duntei wie dad ME, 

MM) Die Ausgabe vädt 38 Berie ein, die man, 
vn fe DU. 0 un b nadidkn Fi ‚eur 
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von ir cauut weran nomen, 
eyt fy® tzu oren iarea comen. 
Sye fine arin.eder riche; 
Aye mogen wol den beyrin geliches 
Dye gtone werden affgebrochen, 
als ich han da’ ver gefprachen, 29) 
aythahr weit, wy® ſye gerdden, 
gefoden eder gebraden J 
fint untidige berti felden gud. 3c) 
Allam indnnich. wi# tut. 
Selden wert fines lives tin jeydes id 
der eyn obil will had f 
Wanne ny keya deyr ärger: wart, 
danne eyn bofe wif van bolar wre: . 
dem aver eyn.gud wif wert beichert, 
wo.dit'in dein: lande werk, \ 
der moz fin eyn felich man; 
wan fye mit iren tuchten kan 
gemerem is 'beydet felicheit, ° - 
fye it: eyn krone der werdicheit, 
Selden wedirvegt ya 31) fein, 





Weich 


39) Diele deoden Derie fepten in bet Aasginc, ph de 


gteih umentghriig And. „ 


30) Srane oder unpeifiog Bienen Ad falten gut; if 
mögen aehotten oder" debroten sem Die Ausgabe 


ÜR ish bermerten. 


30 wiberfäht ihnen; dem Mäntte und! der drau. 
U. ihr, und Herdinder den folgpnten Pers damit, 
det aber beſſer dapom getzennt un wis don Höhne 


detbunden Wirk: 
1:8, 2.66 » 
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Welch wif iren manne vertreyt, 32)- 
uch (al dy® man: ir phlegen -Ichone: 
fo giber yn got beyden teu lone, , 
daz ſye mit freuden alden, 

unde lif unde fele behalden. 

Noch hat der hocverdige dorn 
mannegen aft von dem vorlorn 
leyder mannich zele wert 

dye mit valle ya nicht vorbert. 35) 
Hovart voret an erme reygen ' 
monnekt ;pepen unde leygen, 
Hovart lit an richtum 

hovart hat den obirften rum, . 
Davon fprach ‚hirvor alfus- 

der libe fente Gregorius: 


dem vorftotzen 34) engele iſt hergeliche, 
her fy iungk, alt, arm eder riche, 
wer 


32) In dem derdrent der Ausgabe ſcheint eine Epur 
des Plattteutihen. zu feon. Destzent. if bestritt, 
annimmt, Gteie bericht. , 

33) Der hoffäctige Dorn ‚hat noc manden AR vers 
toren, der mander Geele werth war, die fh dent 
Falle nicht entgegen geieht bat. Die Berfe find mir 
dunfel, auch in der Ausgabe: 

Nob bat der hoffärtige Dorn 

n AR aub von im detlorn 
Der wird theilhaftig mane feet 
die fih sur hoffart geben wilt, 

. Nun folgen 24 Berfe, worin von der Koffart ein 

Viatz/ worin Me Mb befindet, vrädiciet wird 
Hoffart levt an. fhdne . 

Hoffart legt an gedöne u. m 
3) dee 
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wer fich obir ander Inde wil 

unrechtes gewaldes annemen zu vil, 

unde wer des'gert, daz fin genoz 

en vorchte, ‘des hovart is tzu groz. 35) 

Biftu 'wys, fo vorchte gor 

unde halt mit vlite fin 'gebor; 

des iſt eyn itlich menfche feuldich: 

‚erkenne 36) dich felbes un wes duldich. 

Tzu grot mutwille wert nummer gut, 

der obeles me den’37) gudes tut. 

Sam tete eyn’obil koningk'hy vor 

der.heiz Nabuchodenofor: - 

dem droumide eynes machts, da he lach 

in fyme bette, da he rauwe plach " 

«ya droum; des her vorgez tzu hant. 39) 

Des morgens ware vil vroegefant * 

nach alle den meyſtern und wilfagen, 

dye her bekante by den dagen, 

daz {y den-droum em fagen folden, 

eff fye ir MR behalden wolden 

unde waz der droum ouch folde beduden, 

So getan moitwille mochte finen Iuden ’ 
- . Ba gror 


39) Rab diefem Berfe find nah 66 in der Ausgase 
eingiräct. Daß fie überfäffg find, mid ein jeder 
Anden , der den giten Zufammenhang biefer und der 
Stei® folgenden Verſe im ME..genau erwäget, 

30 Die A. vefenite. 


3) Übetes mens als — - 


W) Die A. Besier.nit desgaß zu hant gegen 
die Geibicte. "Man Iefe Dan, 
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groz angeft unde vorchte machen. 
Wan her von den ſelben fachen 

heitz doiden mennegen wifen-män. 
Watz ich von moitwillen gelefen han, 
der ift demfelben ungenoz. 39) 

Godes gude Danyalis hett untloa 
date her em den dıoym beichyr. 
‚Anders were eyp ganze dyt 40) 
wiffagen unde meyftest, vorlora: 

fo moitwillich wae fin-grote ton. 417 
Des waz ber fynt wol feven jer 

eyn ofle unde arz gras haw, daz is war, 
went datz her fich felben erkante 

unde got finen fcepper nanre. 

Wer romer daız gelefen hat 42) 

der weitz wol datz ir obirße rad 


30) Wet ib von Muiwilen gelefen dabe, iM dieſem 
Bit genug, erreicht dielen nicht, kommt diem 
nit glei. Ausgabe: 

den mutmwillen id vernommen han. 
des dar ers darses mot gensfien. 

0) Zeit 


‚4 Da Sort bat Dance bei gez aufge 
das en dei tranmies I "pa vo 
fQeoden 
fenſtt 40t er den tobt au miäfien 
teiden 
und wie wand meifer Mann uw 
Ion 


(0 mutwillig was da feim Borg. 
ae deu Römen das (Zhaten) geleiem 
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des tirften Reyfers hovart rach 49) 
unde drye un tzwintich meffer flach 
in ym, umme datz her nicht wolde 
rechte leben als her ſolde. 
Moitwilliger heren wert me gedacht 44) 
edanne ditz buch wert vollenbracht. 


Hier eadiget ſich ein Abſchnitt im MS. In 
der Ausgabe iſt ein langer Zuſab. 


maädt. 
‚dem Wenns, 


43) räde, 
"0% wird oft ge 





et. 





. I 
Merkwürdigkeiten 
aus der 
Neueſten antiquarifchen Literafur 
am . 
Ende des achtjehnten Jahrhunderts. 
Vom H. 


— 





J. zeit von mer bis drey Iahren hat ſich ſo viel 
ans allen Zeiten und Fächern des vaterlaͤndiſchen 
Alterthuns in meinem antiquariſchen Tagebuche ges 
fammelt, daß ich, wenn ich es Überblide, nicht | 
umbin Tann, der Alterthumoforſchung zu dieſem 
lebhaften Eifer und feinen zahlreichen Früchten yon 
Herzen Slauͤck zu wuͤnſchen. Aber eben dieſe enge 
von Schriften, Auffägen, einzelnen Exdrterungen, 
Nachrichten, Ausgaben, ‚Ankündigungen und ſo⸗ 
ar Preisausfegungen macht es unmoslich / fie bi 

\ ohne 





:Neuefte antiquariſche Siteratur. . ag - 


ale Unterſchied entweder aupmgeigen-- ober von 
Wort zn Wort abbruden zu laſſen, und ein kahles 
Verzeichnis von Titeln würde dem grfkten Theile . 
unſrer Lefer nicht. fehr erbauend feom. Ich will das 
ber einen Verfuch machen, bad Merkwurdigſte, vor⸗ 
afglich in Hinficht der Sprache und, Hoehe ,. zufame 
men zu faffen / und unter einigen Hauptäberichriße 
tem auf die Fortichritte und den jegigen Stand dies 
ſes ober jenes. Faches der ——— “ 
nen allgemeinen Blick zu weten . 


m 
Altteutſche Barbenliterarur. ’ 


In den Jahren 1752 bis 1968 femtittte der oft 
verfannte,: aber «det Unfterblichfei: werthe Macs 
Bberfon die rührendserhabenen Ueberreſte des 
Leltiſchen Barden Dffian; gab, wo ich nicht 
iere, die erfien Proben einer Meberfegung derſelben 
Ü den Fragments of angient poetry, collected in 
the Highlands of Scotland, Edinb, 1760, 12. 3 
>4 


> 4) S. Mr Zeutkb: Week 1798. II. ©. af. 
”*) Hier möchte ich gern ne rasen: 
en denn der Barde Diflan vor Befanutmalung- der 
 Macphecfoniben poetifhen Muflve ſwon in Tenside 
Jand betannt, war, oder, wie eb fommt, daß Klo 
Ad bereits in deu, im Jahre 1747. geihteren Ode, 

Bingotf, defeiven geögnten founte? 

u Bin 
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nnd Tief Piefem Singtenten alshamn feine vcua 
dise © 15 in a Baaden fölgen. Die algemrin 
Anerfannte empfunden Vortrefflichteit dicſet 
Seſanse war ed, welche auf ber einen Seite this 
Bwrifel gegen Ihre aechtheit theils Nationaleifers 
facht umnfchen den Iren und Schotten erregte, auf 
Det andern Seite aber auch Die gärtiche Vaterlando⸗ 
Yiebe einiger. teutſchen Worthies fo meit eifflanrmier 
daß ſie mich: Nür den Garden Ofkan, weil man 
bisher die Eelten für-pie Praimmpäter der Teutſchen 
bielt und die aͤlteſten ieutſchen Dichter aus der Hei⸗ 
deuzeit nicht auders als ‚mit dem Barbenmar 
men *) zu beſchenken gewobut war, "zu einem 
Lanpswaeme von’ ans zu marhen füchten, fondern 
ide auch wirtlih machten Unfere Bäter waren 
ifo Gelteng anſere Älteken teutoniichen Dichter‘ 
Gardens nnd wem hätte nun, yamal in jeweng 
weimenden Frühling umfres guten Geſchmacs, da 
ein einfaches Lied der Natur noch ſchaeller und bier 
Aender auf das Hetz ber saugen Nation nike 


2 ,I8ttn du ai Strophen werden. 0 Baingefang ? 
Min du gefehips, Dffians Ghmunge gleiche 
Blei uue-Tanı auf Meerfrußate, 
drer aus der Gele des Zumtits Apmiben?t 

Kiopnod. 


©) Duröven {m adchten Gtäde. Men nennt it afe 
Diotet des Alten Barden In dielem aligemeinen 

* Mpeuatioon Berflande gebrander wie ihn aude 

done dami auf dat bitoriihe SäT oder Wider 
dor der Fand Awas Prätendiren zu wores. 
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und binen frifceren korbeetktanr erward, als jene 
vielleicht eine ganze Sammlung von gleichem Ins 
halte — welchem guten Teutſchen hätte hun bie 
Seele nicht aldhen follen, unfere teutfchen, ach, 
fo viele Jahrhunderte nicht gefuthten Offiane, die 
Lieder der Barden, die nah, Eginhards Zeugniß 


Kapl der Große ſammeln ließ , noch irgendwo dem 
Amverbienten Dioder in entreißen! 


Miopfiork, ſelbſt der kahnfte Barde und feurig 
für Altes, mas teutfche Nationalgröfe; Ruhm und 
Ehatafter gab, dichtete noch oͤberdieß in dem naͤm⸗ 
lichen Jahre, in weichen jene erſten Vroben vom 
Dffion zuerſt durc Engelbrech te ueberſezuug 
in Tentfchlend bekaunt wurden, die Ode Laiſen 
Heinrich, nad Hagte darin ſo beranbringend s 

.: 


Kart 


Lieb, ach umſonſt! der Barden Kriegehorn 
Könen dem Unge. : Gie liegt verkennef 


An Nactgemötben unter ber Erbe mo 
Der Möuchseindden, klaget nach und herauf 
- Die farbenhehe Schrift, geſchrieben, 
Wie es erfan, der quer Den EchaR sah 
En Hermanns Vaterlande Gehalt, uud gab 
Attensichen Thaten Rettung vom Untergang!- . 
„Ben Trönmern liege die Schrift; des folgen 
Branfen Erfindung, und bald in Trämmertts 


%5 m 
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Und zuft und (dyättelt Ce » &, Celan 
nicht ? 

. Die golduen Budcla, ſchlaͤgt au des Bares 

J Schild 


Mit Zorn! Den, der fe hoͤret, aenn —ich 
Danfend dem froheren Wiederhaler 


Nach einem ſolchen Aufruf won einen folden 
anne — wer hätte ſichs zur Schwachheit rechnen 
foßlen, nach einem Bunde zu dürfen, ber unferem 
eigenen heimifchen Literaturboden nichts geringere 
als, wenigkens Einen, teutihen Offen verfprah? 
Allein die Unftattbaftigkeit diefer legtern Hoffaung 
wurde bald durch die vereinten Unterfuchungen meb⸗ 
rerer Sefchichtforiher über bie Abſtammung und 
Verwaudtidaft der eurspäifchen Voͤlkerſchaften 
fihgbar. Man fand, dag nach allen Daten der zus 
denuͤßigſten alten Autoren die teutiche Bölkerfchaft 
nicht unter den Celtifchen, und noch weniger und 
befimmter unter den Galiſchen oder Caledoniſchen 
Stamm gebörte, aus welchem Offiau, der Sohn 
der Harfe, entfprof. ) Als num vollends mehrere 
Hörfemittel zum Studium und Verſtaͤndnig der 
caledoniſchen Sprache erfhienen, traten auch alle 
Soerachforſcher, die dieſe caledoniſchen Ueberrefie 
and) nur von ferne aus ihrer Urſchrift geloſtet hats 
ten, auf ihre Seite. Unterdeffen erichienen zum 
Veberfiuß mehrere Denkmale der nordifchen Gas 

. den, 


*) Besgl, Bragut, I ©. z02 und 39. 





x 
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den, die, wenn Ofkun zw unfern Vätern gehören, 
wenn unſere aͤlteſten "Dichter Barden, uud ihre 
Dentart und Lehren. ans der. Schule ber Druiden . 
ſollten gefloffen. ſeyn „.beubes mit der That beweifen 
muSten. Allein das bewieſen fie nicht. Sie bes 
weiſen vielmeht das. &egentheil, und felbk der 
Engländer Blair fühlte das ſchon ben einer Were 
gleichung Offians mit dem, wiewohl ju einer fols ' 
chen Vergleichung niemals gefchickten *). Sterbeger, " 
fang Regner Lodbrogs, fuͤhlte das, che noch Die, bep. 
weitem Altern und einfahern, und zu einer flatts 
haften Vergleichung gefchiekteren Lieder der Edda 
erſchienen waren. . Mit, Diefgn eine Vergleichung 
anfellen zu kͤnnen, mar. mein Wunſch, eben um 
jene von Blair zuerk werfuchte-Vergleichung, die 
nad) feinen Daten aus der ffandinavifchen Poeñie, 
mehr als es vecht if, zum Nachteil der. letzteru⸗ 
und der alten Nordifchen Ration Überhaupt, aus⸗ 
uhr in das richtige Licht gu Kellen; und 
— eben das mein Vorfag **), da mich , vor unges 
faͤhr sehn Jahren, der ehrwürdige Greis unter dem 
teutfchen. Cäügern ,, Herr Kreisfeuercinnehrher 
Weiße in Leipzig, mit dei, ihm gus England zus 
gefdidten, Sean, Dana, d. 






d. 3 einigen Originalen 
. von 





Man ſehe: Nordiſche Blumen, 1789 & ©. 40. 

**) M. f.: Intelligenz-Blatt d. A. L. Z. 1790. 4. Dec. 
ar. 162. und ızga. 29. San m.ın Ghubants 
Bateslandehronif , 1790: Ri. 9. und Radisers 
Briedenenahricten,, 1795.20: Si. u 
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von din alten eeltiſchen Barden, Offen, Draw 
Bin m. ſ. w. beſchenkte, und mein verchrungsnchrs 
Diger $reund, Herr Drop. Rüdiger in Halle, mich 
dan mit den damals vorhandenen Halfewitteln 
verſad · 

Wenn ich zehn ganer Jahre das Publikum 
anf diefe Versleihung, und auf bie verſprochenen 
Proben einer Meberfehung Offians aus dem Drigis 
nale vergeblich warten ließ, fo Tag es keineswegs 
an mehneın guten Willen, noch an meinem STeige*), 
fondern am der Unzulänglichkeit und Undollſtdudig⸗ 
keit der Bis jegt vorhandenen Huffemittel, Zur 
Wertärtigung diefes man es am beflen fent, meun 
Rh bier dasjenige mitthelle, was ein gelchrter 
Landsmann von Dffan ſeidſt barüber geurtheilt hat. 
Vor drittehalb Jahren naͤmlich fägte es ich, dag 
ich den, durch feinen wuͤrdigen Freund, Hrn. — 
Bättiger querk ans Wieiande Teutſchem 

. 1798. 8. ©t, auf einer vortvefflichen Seite ne 
gewordenen GSchottifchen Mitter James Macs 
Donald 7), perfinlich keunen Ternte. Werden 
Air es die Sefer non Bragur wohl verjelhen, menu 
ich mich bier anf einen Augenblick einer det ſchön⸗ 
fen, Srinnergngen ans den Tagen Meiner Dersans 

gen- 
» Smeltte Chen meiner Überiehungedtrfuce And 
von Ghunazt in f, Baterlandshronit und non 
Büdigerink Anaminanrigten eingerddt 
een, 
6.040. S. st 
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genbeit überiaffe? Wey einem mahrbaft-tofratifchen 
able in dem Heinen Elofum Ofmannfädt 
war es, wo id) bev unferm unfterhlichen Wieland 
im Sefellichaft des au Keuntuis großen Boͤt ti⸗ 
gers, der die Wiſſenſchaft von Uthen und Ron, 
Landen und Paris, d. b. ungefähr von dem eultis ° 
wirteen Theile der alten und neuen Welt in ſich 
»ereinige, den edlen Schotten Macs Donald, 
von den „tales of former times * van der Aechtheit 
der Oſaauſchen Gefänge und non der Natur ber‘ 
Celtiſchen Sprache und ihrem iſolirten Range unter 
dew Euröpäifchen wit dem Zone des wahrheitlier 
beuden Fotichers und Keuners forechen hörte, Allee 
war mir intereffaut, was ich vernahm, und wenn 
gleich meing Erinnerung davon durch die Fänge der 
Zeit ziemlich fragmentarifch geworden it, fo mag 
doch dem Piteraturfreunde auch dieſes Wenige nicht 
unwilllonmen ſeyn. 


Was über die Michtheit der Offantichen Ges 
fänge gefdrochen warb, findet man von ihm ſelbſt 
und be weiten anögeführter in dem Teutſchen 
Merkur. *) Ich Übergehe bes alfo: Allein man 

ſotach 


6.0.0.0. Über Diflan und ven Kataltet 
Her Shottifhen Hodländer. S. 34. u. f- 
Üveigend deraleide man aud die Antient Gaclie 
‚Poems, relpetting the Race of the Fians; col« 
leeted in ıhe Highlands of Scotland 
An che year 1784. By M. Young (f. die Trans 
‚Aions of ıhe royal Irifh Academy 1787. Amig. 
@. se rig) und hasienige, wat ih vansnen in dee 
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each us von dem Unterfchiede des Iriſchen ah 
Schottiſchen, Vifeapifchen und Bretoniſchen, un 
son den Hälfsmisteln der Sprache, von Shan, 
Wallaucen, und, mo ich nieht irre, auch von 
DsBrien. Bon dem Iriſchen und Schostiichen 
urtheilte Ex, es fen wugefähr fo verfchieden, wie 
Keutich nad Holläudiie; das Bifcapifche 
feo sang verihieden, Das Bretonifche näher 
verwandt: Mit Einen Worte aber geböre die gal⸗ 
ſche Sprache nichts meniger als unter Die rd 
bifchen, 


AT. Z. 1795. 19. May, ur. 139. S. 345— 349 na 
einer angeftelfen , und bey der A. L. Z. niedergeleg? 
ten, aber nad der Hand verjoren gegangenen Ber 
gleibung wilden Youngs Zinfall in Iceland 
don Erragon und Mar: Pheriond Ghla bt 
von Bora als Kefultat dem Pudlifam mitgetheitt 
hake. Damit verträgt Ach fehe wohl, mas Macs 
Donald in dem angefänsten Auffate von Mac- 
Perfons Treue im der Üderfeguna wrict; 
deun er fügt fogleih hinu: „ber Kucländer feo 
nglei&wohf mit dem Überfener unzufrieden, daß er 
„iene tötlihen Gtöde, deren Bau feine epifbe 
„Eintleidung obne Zwang 'vertragen 
utönne, iber usiprönglih einfaden 
Seſtalt femohl als ihrer underfälfhten 
„Auſpruchlofigkeit beraubt habe.“ Indeſſen 
wünkbte 16 Mass Donatds eigenes Urtheil ader 
Doungs Originale und jene Folgerungen daraus zu 
vernehmen. Die Kecenfion felbt hab’ ih meinem 
legten Schreien an ihn beygelegt. (Ein vaar bes 
deuteude Deudfehleg: Verzweiflung fat Ber 
zweiflung, der Ächtheit und aufser allem 
deutfchen Überfetzungen flatt unter allen möfs 
fen. bey der Leſung derjelden derbetert werden). 
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diſchen, ſeudern fie fen Act Orientaliſch / wiemohl 
Er weder fagen koͤnne, daß ſie mit einer andern- 
Drientalifhen verwandt fed, noch wie ſich dieſes 
datriatchaliſche Böhklein aus dem Orient in die 
Hebriden verlaren, und fich da unter allen Natio⸗ 
nen Europens ifolint habe. Die grammatifche Forın 
and Fägung der galifchen Worte ſey indeffen voll⸗ 
Tommaen mit dem Hebräifchen übereinfinmend, uur 
bie Werte ſelbſt nicht. Die bisherigen Hutfemittel 
tangten größtentheils wenig oder nichts, zumal die 
grammatiſchen, denn diefe feven alle auf den Fuß 
der. oseidentalifehen und nicht der orientaliſchen 
Gtammatiken, wie es doch ſeyn ſollte, eingerichtet; 
und · zudem hätten die meiſten, ſelbſt Vallancey, die 
Sprache nicht gefprochen, als fie ihre Werke ſchrie 
ben. Dieß mache aber einen großen Unterfchied. 
Wir kamen daher auf: die Ausfpradhe. Leider 
war diefe Unterhaltung die kuͤrzeſte, wiewohl ich, 
(fo wie gewiß alle, die mit mir den Wunfch hegen, 
Dffiaws Driginale wieder zu geben,) Darüber mit 
meinen Sragen und meiner Wißbegierde meniger 
zuruͤckhaltend geweſen wäre, wenn ich zuvor gewußt 
hatte, daß dieſe erſte Unterhaltung auch die letzte 
ſeyn würde: denn Tags darauf reifete Macs Donald 
von Weimar ab. Das ſchwerſte Wort, für einen. 
Ausländer auszufprechen, bedeutete „ein mageres 
Kalb," allein wie das galifche Wort ſelbſt geſchtie⸗ 
«ben wird, erinnere ich mich nicht mehr, und finde 
dieſen Ausdruck auch weder in Shaw’s noch O⸗Briens 
Wörterbüchern. Ganz zenau bingegen Fliugt, Bi 
no 


246 1. Altteutſche 


ach Die Uuiferache von Sean Dima im Obr. Ja 
wörde e® nach der teutfchen Ausſorache Gaun sd! 
Ssjauns Djenna (reiben. Rad Cham, bewerftt 
ich darauf, der die Lehre von ber Ausforache weit 
lauftis abhandie, hätte ichs wie anders ausgefprechen 
als Sean Dana. „ham werfeh” es gar nicht," 
erwiederte er, „die befie Gprachiehre fen inner 
wach bie von Wallancen, allein auch Ballaucen habt 
Das Saliſche nach nicht geſorochen, als er fein 
Granımalit bearbeitete." u. ſ. w. 9) 


Dach man hre Diefen geichrtem chatten ſelba 
Darüber. Unbefriedigt durch die Kürze einer fo ſel⸗ 
genen, langgersänfchten und nie gehofften Untwhals 
tung, wendete ich mich, fohald ich son meiner Reife 
surädgefomihen war, fchtiftlich an ihn, und ich bie 
werfichert , das vudlikam wird mir folgenden inter» 
eſſanten und beichrenden Huszug ans beffea Schrei⸗ 
ben an mich, worin derſelbe feine mündlichen Ur⸗ 
heile tbeüs wiederholt, theils genauer bekintmf 
und erläutert, danken, und der edle Mat: Donald, 
ben ich jegt nicht um Etlaubniß bitten faun, dies 
denige Erianbniß, bie ich mir nehme, verzeiben · 

Bu Ls 

4) Mas Herder bon Mäcı Donasb dyer Ollau⸗ 
Veofodie und das Eigenthrämliche der Celtiikien tecnte, 
und mit Dabon zu fagen fo gätig war, iR vermune 

‚ Lid Mon aus dem Aufſat üper Eiſiau in dem Horn, 
DE En ae 
Te dett. den ↄeWäιÑν 


Darbenlitaatut. 24 


5 J —E 

— Recawdehen, Fr my unfeigned thanks 

for ywur good opinion of me, and alio for: che 
ebject to ‚which yon devote iome portions of your 
Precivus time, mamely tie Invefligarion of Gacue 
Anriquities, Wour views are good, your wißh 
Iaudable, bus che Exeuwion is very difficulr Val 
kancey is a man, for whom I have the greateßt 
sefpect, becaufs I know his character, berh im 
point of gemersl. information, and goodne of 
heart; bur alcho’ amiable, he is an Enchufaft, 
and believas many chings refpecting Irelund, which 
fand eririeifn and an attention 20 anslogy would 
here orherwife iaduced him to reject wich contempta 
He leamed ehe Irifh language at an advanced pei 
mod of his life, and could not fpeak ir ar the timd 
he .wröte his book: confequentig,. he zegurdad 
more the form of the words han their founde; 
3 faule fatal to many Eiymologifts and Antique- 
rians of every age. Hence the childiih comparifon, 
of the famous paffage in the Poenulus of Plaurus 
with analogous Jrith phrafes, which is a Iefting 
monumene of Vallancey’s enthußafin & ignopancg 
of che genuine pronunciation of the Celtie tongue, 
Yeu cannor Isy any ſolid · ſoundetiba upow 
any one Grammar of the Cehie hiskerac 
publibed, bectufe they are all (as I Midar WV++u 
houfe, when 1 had che pleafine ‚of (weing "you? 
founded end confirucred: in #° wrong way; theis 
wuckors taking fur their models: Gramgtarı of: or 
+8. 2.68. R dern. 
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dern European tongues, which are entirely dife- 
zent Trom the Celtic both in original ftructure and 
derivative anslogy. Shaw's Grammar and Dictio- 
nary are (hemefully defiient in every refpeet, and 
have led the induftnous Nicolai of Berlin into rhe 
grofset errors. Theie things, I know, muit be 
disagreable to you, who have already fpent ſome 
time in enquiriesof a fimilar Nature, and that too 
with the aid of fimilar Materials; bur it is my 
duty to tell you fairly and honefty the truth; and 
U may add my fufpicion that it is immpoflible to form 
‚any probable theory regarding the origin of the 
Celtic Nation, until the language of che Country, 
the old buildings and Mufical inftruments fhall 
have been more carefully invefligated chen they 
have hitherto been. You have only a pick-axe 
‚of lead for labouring in a quirry ot Martin and 
tbe Mountain ıreck, — 

The Celtic tongue has no «fidity with the 
German 'or French, or indeed any of the Weftern 
Hangusges. It is unqueitienably af Eattem origin, 
amd its Grammar muft be founded precifely upon 
the fame bafıs with che Hebrew und Arabic Gram · 
mars, Verbs are uniformely the roots of the 
wermis which are ufed, and theſe Verbs are moft 
imple (ner in the infinitive) in che 34 perfom 
fingular of. the perfect tenfe. The aflixes:are 
dhe fame as in Hebrew in point of principle, buc 
the founds and wortls have no refewiblance, ex- 
wepting in few and accidensal infances;, as happen- 

ur 5 ‚in 
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in all languages. ‘Here follow a translation of the 
two firft Verfes of the book of Genefis, by which 
you will perceiye chat the Gaelic and Hebrew cor- 
tefpond €0 a word with regard ta the effencial 
points, namely the arrangement, ftructure of the 
word$' and accefloıy particless ; 
Dynbar na mwirna S’antofich chriuch-Dia 
syn A DYDein ne an Neamhuidh, Pan Talamh, 
aan ana za S’an Talamh bhae falamh 
300 5y Ten war Pfüs, Pdsrchas.air Aghaidh 
ana 9 myın ndoineschd, Sanail Dia 
. „220 4 npri1D n’cönigh air Aghaidh. , » 
J :avoin’uisguibh, 

If d common peafant from the Mountains of 
Seotland underfeod Hebrew, he would translate 
the peilage preciſely as I have done, tho’ the or- 
dinary ‚Gaelic translarion is a little different, owing, 
t0 the confußon introduced into this original len- - 
guage by following Modern Eurapean Anslogies 
and idioms. — Hence you may by.comparing rhis 
puffage with. Shaw’s or O’Brian’s dictionaries fee 
the miferable manner in which our ancient rongue 
is defaced:, and learn the dificulty of making any 
progrefa in ihe Gaelio untit. good Grammar and - 
üctionaries ihale have been made, u. ſ. w. 


Tam told that fome of our woſt enlightened 
Scotch Clärgy 're employed at prefent upon thefe 
objects, and that an excellent Dictionary founded 
upon true principles will appear in a year Or two 

R 2 7 hence- 
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hetee. — Until chen, Sir, O fufpeet, your bet 
plan is to go very cautionsiy to work. u. f. =. 


Dieb wird auch gefhehen. Mein verehrungs 
wuͤrdiger Freund, Herr Prof. Nödiger im Hall, | 
macht in feinem Schreiben an Nicolai *) die Hofr 
mung, ein vieleicht mit mir in Gemeinſchaft etwas 
Wolkäudised über die Celtiſchen Bürden, Oſſian 
ih Schottland, Carmac in Irland und Taliehn is 
Wales, iu fihreiben. ‚Mögen bis dahin die in dem 
obigen Schreiben geforderten nenen und gruͤndlichern 
Nufflärungen über die Dochidhsttifche Gnrache er 
ſcheinen, and uns in den Stand fegen, mit eines 
andern als blevernen Art ‚rin dieſem Marmerbruche 
und in dem Felſen des Berges" zu graben! 

Nach den Englifhen Tagkkättern waren bie 
Works of Offien ſchon im Juld des J. 1797. nach 
dem Galifhen Originale, dem Miachberfanifchen 
Legate zu Folge, abgedruckt, als vollendet anges 
taodigt. Uuch verſchert der Werichtgeber in der 
&.LZ N, daß Mac Kenzie, der Denmentts 
vellſtrecker, bie bazu verorbneten 1o0o Vf. Gteriing 
darauf verwandt babe: indeſſen fen weder ein 
Exenwlat baden im Ausland zu haben, mod) der 
Erkheinung derſeln in irgend eimem Friifchen 
> or An 

9) ©. Arflen Reue. Zumadı de ten , Fremden 


und algemeinen Sprachtunde. Reue — era 
Stũd. Yale, 1756. 8. & 225. 


*) 6. A. L. Z, 98. Intelligens Bley; Im Jan 
7.656 . ' 
5 
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ounrnale Erwähnung sefhan..— Deffen ungeachtet, 
Geht man aus dem Gchreiben von Mac Donald an 
Boͤttiger im Teutſchen Merkur, daß gedachte Aus⸗ 
gabe.son Mac Kensie wirklich dem brittiſchen Vu⸗ 
blifum, wenisftenis im Auguf 98,, fein Geheimmig 
mehr war. . 


Eind biefe Originale in: unſern Händen, und 
erfcheint auch das, auf richtige Brundfäge nebaute 
Woͤrterbuch, woder Mae Donald fmicht, und was 
eben ſo/ wo nicht unentbebrlicher iſt eine Sprachs 
lehre, nad) Art der Orientaliſchen eingerichtet; fe 
mag es dann Zeit und Bflicht fepn, ein etwas zu 
frühe gegehenes Verfgrechen endlich zu erfüllen. , 


Laffen Sie une indeſſen, Breunde des Schönen, 
des Vaterlande und ber. Werzeit „-rinfwellen in uns 
fern. heimiſchen Bergen weiter graben! Vielleicht, 
wer weis es, uud wie muuberbar fpielt oft der baue 
neuhaſte Gott des Zufalis! vielleicht eutdecken mir 
irgendwe / noch felbf die uft betrauerten, nun bald 
solle taufend Jabre in der Macht der Vergeſſenheit 
ſchlummeruden Licher unſter Barden. 


Eine Düher wie dieſe, belohnt ſich ſelbt, und - 
wäre fie mit Erfolg gekroͤnt reichlieher und fchäner, 
als Goid belohnen fann. Dad'ik auch das eine 
nicht iu veygchten, wenighens in einem folchen Falle. 
Nicht die Mühe, nicht das Verdienk, das mit eis 
nern ſolchen Suude verknüpft iſt, ſondern Zeit und 
Aufwand⸗ was auch oft ein mit alem Entbußesmus 
und allen Kenutniflen zu einem ſolchen Funde auss 

j 23 gerüͤſte⸗ 
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geräteter wärdiger Maun zu fhemen hat, ws dieſe 

dem gläcligen. Rinder zu vergüten, "liegen 
“Hundert Dufaten 

Bereitet da, und fehen, wie Die Lieber der Barbenı 

idter Erldſung entgegen. 

Gewiß ihrer Erldfung: denn fo geniich era, 
206 kaun ich als Maun von Ehre verichern, iſt e6 
ibtem Geber... Ein reiner Entbufasmus für bie 
Sache, ſonſt ledislich nichts, befeelt ihn. 


Wer, dem Die Geſchichte ber Fiteratur feit ber 
Wiederbelebung der Wifeufchaften in unſerm Bas 
terlande bekannt if, wundert fich nicht, wenn man 
ihn nennt? Nicht ein Rürk, nicht ein reicher Cayi⸗ 
salif, nicht eine Akademie ber Wiffenfchaften, nicht 
eine, feit jener Zeit geRifrete gelebrte Gefelfchaft — 
ein, ein junger, den Wiffenfchaften, dem. Baters 
land, der Vorzeit bloß and Neigung bingegebener 
Brivatmanu iſts, der mit einem ſolchen Vreiſe, und 
aAe und unfere literatiſchen Worfahren beichämts 
Here Heinze, Hofmeiſter oder wie er fich beichei⸗ 
hener nennt. Hauelehrer bey dem Herrn won Unrubs 
au Sleins Dünghe. ben Birnbaum in Crübpreuffen. 


Schon feühe fand ich dieſer von der Idee er⸗ 
griffen, daß noch irgend 
In Nacıtgemölsen unter der Erde we 

1 Der Mönchseinöden 

die Beiker unferer: alten Barden möchten gefeffelt 

liegen, und in einen reijeuden Traume glaubt‘ er 

ſchon ale Haine and Orden durchſpaͤht, — die 
⸗ ⸗ 





J Bardenliteratur. 247 


@phetten der Barden an einer Cloſterward entdeckt 
u haben, oder wie er fich ſelbſt iu-feiner-pockifdhen 
Difon ausdrädt: 2 
Durſchwarmt hatt’ ic Teuts imermeßne Weiten 
In diefer Nacht mit Heimdalls Ohr und Blic; 
Geiauſcht im Thal, gelaufcht in’ @ichenhainen, 
Ob wo nicht tönte unfrer Barden Epiel, I 
(In Wodans Fempeln von gemephten Steinen 
Erflangen doch der hohen Lieder viel!) 
Nuihergefpäht, ob wo verfäline Kläfte 
Nicht bärgen ihm, den Roljen Heldenfäng, ! 
Dar ciuft durch Winfelds ftenheitihrungre Lüfte 
Mit Fühnen Flug zu Hermanns Obren drang t-- 
“7 Eang ſchien's umſonſtItzt kam auf Weles⸗ 
we fehringen ". 
° Ein lieblich Rauſchen, mie Gefangeston: © -" 
Sch horch entzächt: mit Einem Male dringen 
So" dhnift es mich) die Liedergeifter fchon 
Zu mie heran: der ganze Hain wird lichtert " 
Sch ieh” und flaun’; an einer Kloſterwand 
Liegt und umher das Chor der Dichter 
Auf feuchten: Moos, dit Harfen in der Hand! 
Mehl mag die Viſſon des Dichters und dreis⸗ 
gebers, menn irgend. auf: dieſe Art in Erfüllung 
sehen!: Wer nicht ſelbſt Kläker, Abtenen, Stifte 
u, f- 19: gefehen, und ihre Bibliotheken befucht hat, 
der laͤßt ach freplich fo etwas Unmdglichicheinendes, 
daß die Foftbarften und feltenften Handfchriften ganze 
Jahrhunderte in-unentmenbtem Gtanbe unbetaſtet 
2 ; Du -- Tiegen, 
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Vegen, und ticht ein einziges Mal von fhrer Sien 
folten geräct ſeya, gar nicht träumen. Nicht given 
ein paar Jahrhunderte nur, fondern taufend Jahre 
End es (it Karls des Broken Tode: allein waren 
es nicht auch faufend, und bräher, daß die Se⸗ 
thiſchen Evangelien verborgen lagen, und me fand 
man fie? In einem Kloſter. Waren es wicht tauſend, 
mach weichen man den fogenannten Kägungali mier 
"erfand? uud mo? Im einem Kloſtet. Nicht taus 
fend, dag der ſaͤchſiſche Otfried in feiner teutfchen 
Urſchriſt verborgen lag? Und mot dp einen Ktofer. 


Eol ich Die Deofoiele häufen? oder bedürfen 
PM mehr, um die Hoffnung nicht aufzugeben? 
@eung, ‚Karls des Großen Wihliotbel wurde mach 
feinem Zode an bie Weifbietenden verkauft, und 
dadurch in alle Länder zerkreut. Hat man in tes 
lien, Frankreich, England, und in allen teutichen 
Eloſterbibliothe len fchon sefucht? Mud menu nicht, 
sehört es, daß fe noch nicht gefunden find, oder 
wenn fie gefunden werben, unter die Wunderwerke? 
Sewiß nicht. 

Suchet, fo werdet ibr finden! 


Gtiftuugen für Klöter dnd in unfern Tagen 
felten geworden: ſollte nicht eine folche, doch immer 
beträchtliche literariſche Stiftung von 100, füge, 
dundert Specieedukaten, wenn Re allen 
Aloſtervorſtehern befannt ‚gemacht würde, fo viele 
Würfung haben, daß fie aus Wflichtgefüht für die 
Vermehrung der Kiofkereinkäufte: den todtes em 
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ver Glilieche len weten, und die begabten Hand: 


Fehriften durchſachen ließe: )3 
* — 








ahten 


5 grebus gehfen--aud -feiot um. -Budn einige 


‚Sensinib., Die Büwersitel in dem. Eatatogen und 


‚ bie Schitde auf den Büchern ſelbſt Mind ihlehre Ans 


täter. 
1 Biedeidit 10; 





8: tener Dammlung/ wenn fie 


ajcht meh ganz erWist, Bed ein Brusgac gereiteg 


und andere Handferifsen bengebünden, - - 
Anger Anferiften davon: voraus zw fehen, 


"Hat man feinen literariih: hiorifben Grund. Und 


aruten aui 


die urſorite muß der Beihafienheit anderer Hands 
18: dem Waren: ahrbuhderr gleiten. 

Wer feine andeten 'Nipfomatiieen Sälfänteiel 

Hat, um ſich Maräder näher zu umternictem; dem 

wird vor der Gand.i&on hiel genäht fen, mann er 





"weiß, DaB er mehr nad Handihtiften auf Pergamen 


„baten, 


als auf Kapiee zu fucen hat, und dag die Sgrift⸗ 
aäge ungefähr denen gleihm mäfen, Dit wir ir 
Bragur 5.:2..1. Yung. im Kupferfice miteindis 








Findet ma, Handigrift dieſer Art, fo 
wänfät der Dreisgeder, daß folhe mir, dem Her— 
Auegebee bon Dragur, zugefendgt werde. un aler 


"ann burb Bas gegenwärtige Magdzktt, Aber den 
- gemagten Fund. das gelehete Publifum urthelten 


und aber 


tafien zu fönnen.. , 
‘Unter diefen Umfänden if e& alerdings PRict, 
Aber die Preisaufgabe ‚telbt, über die Karolingiide 
Sammlung, über die Mögligfeit idrer Entdedung, 
wabris einliche äußere und jauera Bes 
feafienheit dieier vardenlieder Sammlung, eine 
weirläuftigere Unterfahung maitzutheilen, umd Dieb 
win in dem'nhanen Grade og 
abe 
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.  Obihten dach ale literarifchen und yaritifchen 
Beitungen des katholiſchen Teutichlands diefe Nach⸗ 
richt verbreiten; gemiß, es läßt Ach die Unmoͤs⸗ 
lichkeit, daß diefe Lieder noch irgendwo verborgen 
Hiegen kdnnen, mit keinem "einzigen vernünftigen 
Grunde darthun, und das Nachfuchen ſelbſt, frage 
es mas es wolle, fchägbare Früchte trägt es gewiß! 

dein auch außer Teutſchland mnk der Geiſt 
der Nach ferſchung erweckt und angeflammt werben. 
Italien, Frankreich und England Finnen eben fo 
gut als Teutſchland diefen Schag noch irgendwo 
vergraben dalten. 

Sohgt nicht die Eottenifche Bibliethek, oder 
dent das Beittifche Muſeum die nirgend fonft ents 
deckten altfränfifchen Kirchenliedert nicht bem vor⸗ 
dingedachten fächfifchen, oder mie andere Lieber 
wollen, wiederrbeinifchen Otfried? und war es kicht 
das ehemalige Warlameeſtre, in deſſen verichütteten 
Ruinen man alte Handfehriften, und barunter einige 
aus ber Beit unfrer heiduiſchen Voreltern fand? *) 

B Hatte 


Wahr if «6, um einem einzigen Einwurfe zum 

;, Boraus ji brgeguen, daf wir vor menu Jadrem 
“ eMan f. Werdomars Lraum in Bragur. 
„ES s1. uf.) feton die Hoffnung aufgegeben hats 
ten, die Pieder der Barden mod wo zu entbedens 
ein wie Wiele meite Sceunde hat feitdem die haters 
1ändifde Vorzeit erhaiten! und wie wahr I Gene 

* da’. Rath: ni mil potefl Iperare, defperer nihil! 


9) Biete, von Matthäus Paris erzählte Beititte ift 


6 wadrſcheiniich worauf Kiopfod.mit den orten 
Ir 


Bardenliteratur. 31 


> "Hatte nicht Karl in Frankreich feihe Alademief 

in Lachen (mahrfcheinlich wetlätene) feine Bibltds 
thet? Und beffimmte nicht Karl felbR ein yrächtis 

J ges Dfalserium in die Engelehutg nach Rom? 5 .r 


In Nahtgemälben unter dee Erde 
md mit der fomohl in den früßern, als im der mitte; 
Ken Auggave der Oden fehenden Anmerkung. zielt, 

"mdaß der engliihe Veihihtihreiber Yaris nah 
"Sgandfhriffen der don Kati dem Großen gefummris 
ten Bardentitder gefepen habe.“Dieles gugnid 
war mir zu wichtig, um ihm nict weiter nadyus 
forkhen. IA wendere mich juert felht an Ktopftoc, 
und biefer bortrefihe, berehrungswärdige Greis 
mar fo-gätig, mir die Nabeiht niet vorzuenthafs 
. : ns dag Er Dieies geusnis ehmäld in Den-Marcede 
. irgend einem MWörterguhe der Angeliähdigen 
Sorase gefunden habe, Ib ſuchte indeſen dem 
Matthäus Paris feihr zu befommen; imd erfielt 
inn endlich don dem gefälignen aer niterariſchen 
verunde dern Holaath Meufel, Cine Aysgade 
. ‚gmit progg, Megifern. » Mer foute glaupen, ‚Daß.ik 
gen dehben niht mt einer Goulbe hingemieler 
wäre?" Kurp,' es war fein Kath, als den ganjen 
2 geoßen Salianten zu dirshgeben, und, mo am wahre 
(aeintinpen zu finden near, Die Vitae viginti rim 
. ‚Sancti Alhani Abharum ppn Anfang Bis ju Ende 
ſori Für’ Wort durchzuteſen. Mid reut Inderfer 
dieſe abgendthigie keetaͤre nicht / und wenn Id glei 
giugnig. Pe die Ptebrefammtung Noris. Ars 
Sroben fand: fo-jB:hob- aus jsuer Zeugpis üi 
„anderer Hinfibt mertwördig, und hemeift, dat 
vielleicht mehrere Dentmate unſerer Alteften Tultus 


— 








= and Geſchichte vorhanden geweſen und vertoren ſind, 


di wis..in unferm @ptälpe, der aues mad ER sone 

>. fend In unfsem Feutfhignd wor, zu Kamts 

Kanten m tr * — In au glauben wärdis 
wen Im nähken Grüdg mehr daräber! 


232 3. Alckeuiſche 
Ded ich ſete dies jert als belauut nerans: 
Uuch in England und Itelien muß nachgeforicht 
werden. Sn Sranfreich hat der thätige Breisgeber 
fchen alps mit feiner feurigen Adreffe an den abb⸗ 
Sieves getban, deſſen Name, mit der Levoiu⸗ 
tion ensfanden, nur mit ihret Geſchichte vergeben 
Mon leſe und frage fißh, ob wir Teutfchen aus 
andern Gruben dem Yreisgeher weniger zu Guns 
Hen veden uud handeln foßen? 

+ Berlin, le 15. Gemm. 7. 
—— Arril r 
Monßeur. Pui lu avec beaucoup d’inserde 

1a füttre, que Vous mieves fait’ Phonneur de’ m? 

- gärefler le 26. Mars, Vous plaides avec tand d’ 
Eprir_ & d’dloquence la cauf de Vos Bardes, 

ui fauc bien partager le voeu, que Vous formes 
your yne, collection, complete de leurs auvies. 
Quoiqu’on puiffe pröfumer que les Bardes ont 
pas.cu l’ölgance et ia fnblimir€ de Tyrıse, ü eft 
inconteftzble que, comme kui, ils- ent Indus für 
les cuecza militeires de leurs compatriotes & cer . 
fer wa plus rien de fahuleux depuis que nous 
woyons.les Frahos regener&g ;marcher 4 le vicroire 
En ehantant des hyaanes pawiorigaes. €e rapro- 
‚hemeht pourroit repändre ‚pfus d’interdt encore 

dr sellsction. dont. Yays parlin. —  Sayds 
„bien perſuade, Monieus, que les Sarans framgois 
fig negligeront pas de secheräher & de füire eön- 





salıre 
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notere Tes” ticheffag de ee genre. Je me chärge- 
zai volontiers d’en parler a quelques Membres 
de Vinſtitut National lors de mon tetout a Pa 
zis &c. 

Recevis, Mondeur, Pafftranee de ma us 
Parfsire confderation, 

L’Envoye de la Repübl, rangoife en Pruffe, 





Sieyer 
.. . s 
(Die Sertferung im naͤchſten Gtäd.) 
Gr. 





x 
Todtenopfer - 





1. 
Zohann Heinrich Haͤßlein. 
— 
D mern 106 ater gꝛenicen gun 
Die Neigung, Andre ju erfreu'n⸗ 
Gefäuigfeit und Biede wäre! 
Weib Gidt wärs dann, ein Menſch zu fon! 





Das war Häbleins Weahlſyrac, und die Neir 
sung, andre zu erfreu'n, Menfchenliebe ,- Dienfto 
Fertigkeit und Befäligkeit uud eine särtliche Fteund⸗ 
haft für alle, welche durch das Blut oder Durch 
Das Herz mit ibm verwandt waren, die burd fein 
ganzes Leben in Meben und Handlungen fichtbaren 

. Grundzüge feines fiebensroärdigen Charaktere. 
Sanft mar feine Geele und bieder; und der 
Unsgang mit ihm wie das Wandeln im Mendicher 
an einem fühhnen, Fühlen und fihen ——— 
eine 
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¶En Tod Hat meinem Herzen eine tiefe Bunde 
geſchlagen. Ich verlor nicht nur an ihm einen 
treuen Gehuͤlfen und Theilnehmer an Bragur und 
feinem Schicſal: ich verlor auch einen meiner-liebs 
reichſten, theiluehmendfen und biederften Breunde. 
Sidtten uns nicht oft die Lebendigen in der 
licht für die Todten, ich hätte dieien Edlen ſchou 
ver dred Jahren ein eines Aa viator! errichtet, 
mit Thtaͤnen beuett, Die nun verfiegt ader im Rilleg, 
unterbrochenes, heimlichen Leib, verwandelt find. 
Dir, wördiger Häßlein!+' (fing ich damals. 
an niebergwichreiben) „wird billig ein Denkmal von 
or meiner Feder gefent! Schwach wird et zwar in 
0, Worten ſeyn, aber hart an Empfindung, wie die 
„Wunde meines Herzens, Die ihm Dein Tod ger . 
arföhlagen hat, "Die Narcheiten der Menſchen, 
das heißt, pnſre eigenen, verderben das Spiei 
order Welt und dieſes ermudenden Lebens. Wenige 
find. mit uns eutſchloffen, fe abzulegen, und 
auicht den Idolen ihrer Einbildungskraft, ihrer 
m Ruhmfucht oder ihres Geijes oder ihrer Sinn⸗ 
lichkeit, kurz nicht fich, fondern Andern mu 
leben. Das aber konnteſt Du, und das thatſt 
nDu, theuter Vater Hälein! Du lebteſt Deinen 
Vaterlaud, Deiner Beburtöfadt, Deiner Familie, 
„» Deinen Sreunben, nicht Dir! D wer will es mir 
‚m ermebren, verdenken / In Diefer Ralten, gefüpllo, 
fen, ehrgeisigen, eigeunägigen, egoißifchen Zeit, . 
ı in ber die Sreuben der Freumdfchaft mus mie lichte 
m Bolten über unſern Himmei alsben, au Dei 


4 Rem 


236 Tobtenopferr. 


ne m Exabe eine maͤauliche, meuſchliche Ehriuc 
om weinen! . . 

Do Du jetzt Bi (Dein Fernußtfeon, wofern 
nDu es haft, ſetzt Dich auf jedem, Planeten des 
„Eonnenſoſtems unter die ‚Begläcten), Dir öl 
wohl, mir nicht." 


nGoldre sefälliger freuntlihe, iebenoile; nicht 
mans der Sphäre ihrer Macht » ihres Nubams, oder 
ihrer Eiabuduag weit Eaitem-Gtolge oder Höhne 
mder Verachtung :auf uns Audere herabfebente 
männer, denen, wie Die, Gellerts Worte nicht 
mblof ein Wablipruch des Feder, fendern der That 
mund des Henens find — ſolche faufte, liebens⸗ 
waͤrdige, treffliche Menſcher, wie Du warf, die 
naunſer Leben verfühen, nicht Bitterer machen, als 
med fo unter dem Doubde-iß, gibts vieleicht in der 
meingebilbeten, und in Traumen Ber Jugend, aber 
wahrlich in ber Laufaee d des dirserichen ebene 
nur wenige)" 


Verjzeit mir denn, befcheidener Beift, Du, 
der immer den Glanz des Namens, dielen eitlen 
nDunfikreis unſers Menfchenplaneten floh, und 
nur in dem Bersußtfenn Deines Herzens und Dei⸗ 
nes Thuns Befriedigung Deiner Wünfche, und das 
ſeltene Gthd der Zufriedenheit fandel, vergeib, 
o’zoenn ich von Dir rede und einige Zuge Deines lies 
benswuͤrdigen Charakters in Leiden und Freuden 
den Hreunden anfers Derse doꝛ Sun Re \ 
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Mein ber dieſem Anfäng blieb ed, und mußt 
es leider bieiben. Unterdeſſen ſind mir zween andre, 
innige Zeugen biefes liebenswärdigen Charakters zus 
worgefonimien,. Hort Gonfulent Spieß und Herr 
Geganfchreiher Mäller in Nürnberg, Jener ein 
vieaͤhtiget, verfänlicher Freund des Veremigten, 
mit einen- Brbmifchen Lapidarfhrift, die in Wenir 
gem Alles faßt ,. dieſer im Namen ber Altehen teuts 
Schen- gelghrien „Befelichaft des Veaneſiſchen Blus 
menardens, deffen Mitglied Hälein war, und 
bem auch ich durch (einen freundſchaftlichen Vor⸗ 
ſchlag vor neun Jagen beugegählt wurde, in einer 
teutfchen Gehächtupichrift.  . 


Aus. Bent | bat der würbige Varentatot aller 
mertenswerthen, Todten Sclichtegroll, von 
dem ein Shan fang: 

Sih du sur. weiſ· und aut, Er umfaßt dich mit 
+ $reunbfchaft und Liebe; 
" Slih, dein Werbiraf dit Eeben verfannt, Er 
un tebnt es im Tober 
Meineitt werersigten Freunde in dem Nekrolog 
der Se ut ſchen bereite das verdiente Opfer ges 
bracht. 


S bleibt alſo mie nichts as eine Heine 
Naclefe übrig. Möge: dieſe den Lefern des 
Bragur eben fo verzeihlich doͤnken, ats fie gewiß 
den Greugben der Humaritat wintentmen) iſt! 


2.2.2.6 . % ⸗Dem 
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Dem Todten,“ fügt Herder, $) „gabiht 
meine Thraͤne; fo manchen teutichen.Zodten 
gehährt mehr als Ein Eeufzer! · 

Und unter biefen gewis auch dem unter der 
Laß drücender, dem Wohl feines Vaterlande (groß 
oder Mein, das intenſide Werdienk bleibt gleich!) 
gewidmeter, uud doch vor manchen mit undank 
beiohuter Geſchaͤſte / dahin geſtorbenen Häklein! 

Theuerſter Fteund! Wann mich endlich eins 
„mal Ruhe an und kommen ?chrieb er mir im 
Sommer des Jahre 1794-, Imen Sabre var feinem 
ode.) „Wann wird das felife Stundlein ſchla⸗ 
gen, wo ber Biedermann nicht verfolgt, vom feis 
men Landsleuten nicht mehr verkanut, von Miß⸗ 
gänfigen nicht mehr geanäit wird? ' Deine Les 
m bensgefdsichte IR das Gegenftäck von der Ihrigen. 
nMeine Laufbahn war im Anfang mit Blumen 
beachten und mit Mofen befrent:. die Ihrige 

" gngeht int durch Dorwen und Dikeln. Aulein das 
Ende ber nichrigen if fchronpichter Felſenteig 

mdas Ende der Ihrigen wird vielleicht, ich mänfche 
zum boffe es menisfens, über-gräuende Matten 
sehn. Wenu es bey Ihnen Aünde, zu wählen, 
wörden Sie nicht Ihr Schickſal dem Meinis 
maen vorziehen? Denn ficher bat der blühende 
mRaun Kärkere Schultern, die Nugemaͤchlichteiten 
bet ne Lebens zu ertragen, als der, 
on: been 


")Brieft st Defdtderung ver Sumanirän 
© S. 4. R - 
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deſſen Scheitel zu grauen beginnt. Ich babe 
1 feine Auoſicht zur Berbefferuig meiner Lage, als 
ndie Heimbelung von Freund Heim, und ob ich 
ihre ſchon Die Hand freudig entgegenreichen werde, 


wann er das Iehte Körnchen aus dem Stunden " 


mslas: herausfchättelts ſo Habe ich mir dach zue 
m Pflicht gemacht»: ihn nie aus Unzufrieden! 
afelbß berbev'su. rufen.“ u 


Und am 6. Desember deſſelben Sahrgı 
Ich wůrde wegen meines langen Stilfdweis 
gens mit wir ſelbſt unzufrie den feun, menn c& 
maus niltührlicher Vernachläffigung meiner, gegen 
Sie degenden Hochachtung und Fienndſchaft bers 
mgeräbrt hatte. So iR aber mein gegenmärtiges 
„Amt von folchem weiten Umfang, mit fo anders 
ordentlich vielen und bringenden Arbeiten vers 
bunden, ‚daß ich nun fuͤr die ganze Welt, (den 
nYuntt, den meine Vaterſtadt darin einnimmk, 
auegeſchloſſen,) tobt und abgeferben ſeyn mu, 
nSelbt meine haͤuslichen Befchäfte werden mir 
nfrembe, da ich ibrer nicht mehr pflegen Tann." 


Hier haben Ste alfo die einige und wahre 
ntefache vom "der Baugrokerigfeit meines Stit 
arfihmeeigens: fo unfchulbig ich Dabey-bin, fo erregt. 
nes wie doch‘ eine ‚Meine Gchaameöthe, wenn ih 
meinen Nanıen auf Brasur febe. Als ich mich 
aduech Ibre freundſchaftliche Bufpwache zur Die 
m beransgabe bewegen lieh ,: dachte ih an Die jerise 
Vetamorbeſe wicht. 7* ae dat ein Kuge 


" 
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micheeiber ein anderes Amt verlangt. Auch ich x⸗ 
dachte nie daran: aber die unausfehlichen aus 
eährerifchen Wuftritte einiger untubigen Hands 
mwerter berimpten meinen Entihluk, den Ruf 
um Rechnungs: Gyudilat aus des Händen meis 
mner Mitbürger auınnebiuen, ohne zu werkennen, 
mwelche LaR ich mir auflegte, Die fchon einen 
Mann, der in voller Mannskraft bafebet, au 
Beden brüden Eiunte, und mich, ber ich an 60 
msrenze, und in Kurzer Seit zwer cidtuche Krank 
nbeiten ausgenauden habe, wahrſcheialicher Weile 
mbeho geſchwinder vom BoRen abläfen wird." a. ſ. | 


ueber diefe Veränderung ſeines amts und die 
Unmöslihteit, ferner als Mitheranigeher an Brar 
gur Theil zu uehmen, verbreitet er Sch in einem 
folgenden Briefe vom au. Dee nah weiter: 

„Ich wär damals, cheeibt er) ald ich mic 
miur Witherüusgabe von Btagur verbiuhlich machte, 
n Beamter im Runsamt, eine an und für Wch fe 
mbeichwerliche als arbeitduole Stelle, ben dem 

man feined Lebens nie fol wird. Juwiſchen 
da mit meine Verufegibeiten Leiche und gefchmind 
ans des Pond singen, ſa blichen zyir Yask wei / 
tfens Die Ganntase, und Die Woche durch 
nfieben Nächte frey. Mein Werigrechen atgen 
wie geſchab um Sorepii’ı793. Unmistelbar darı 
nuuf fagen einige Vrofeikeniken, vorüglich aber 

a Peiehichaften an, die gefährlichen Arruben nu? 
Auitritte 43 scan Ein Betiaad, Plate dert 

j * * 
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ändern: Es wägde ſo arg, Bas märl mintaͤetſche 


Hufe herbey ruftn mußte. Ein Yolher Vorgang 


ftärgte mich in eine Ichensgefährliche Kranfheit. 
Nach einem vielmonatlichen Pager genaß ich wie⸗ 
uder. Allein die Unruhen dauerten immer ford, 
sr die Bolkskinmung gewann immer eine ſchlimmere 


„Richtung. "Dieß werleidete mir. mein amt außen - 


ordentlich; doch hätte mich dieß alles nicht bes 

u Rimmt, anf eine Aenderung zu denfen, ienn «8 
nicht der Mipgunf gelungen wäre; mir, ben eis 
nem Theil der hiefgen Profeffoniften, ide Zu⸗ 
mtranen zw entziehen, im deffen beynahe unbe⸗ 
„ſchraͤnktem Behg ich vorher Troſt und Aufmun⸗ 
terung fand. Da ich die Abnahme dieſes Zus 
trauens gemahr wurde, ſo ſah ich bis zur Ediden 
mein, daß ich auf meinem ſeitherigen Doken das 
Suie nicht mehr Riften Aönnte, Das ich zu ſtiften 
wunſchte; und als nun die Streitigkeiten zwifchen 
1 Rath, und Bürgerfchäft durch einen Srundvertrag 
wslädtich geſchlichtet wurden, und ein noch nie 
vorhanden gewefenes, gemeinfames Stantäßtongs 
mies Verbefferungs s und Rechnungs⸗ Reyißongs 
„Eoleghum' zur Erifteng gelangte,” and als der 
„Husichuß der Gürgerfchaft das Zutrauen in mich 
fester daß id} die Stelle eines von ihrer Seite 


aufsußellenden Calenlators und Meduungs: Sohr - 


ndieus-mit, Nuten hekleiden möchte; ſo eehriff ich 
miele Gelegenheit mit Frenden, und, diefes trug 

dich iu dern Moyat April d, J· zu. Dieh Mt nun 
mein gasy yenep Mehl, woran. ich Da 
R3 dDahr 


x 
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Jadhr auch den eutferntehen Sedaulen nicht Batiı, 
mdas mich aber mit einem fo unglaublichen Schwal 
orbeit Überbänft, dab ich weder Tag wech Nacht 
min atbem kommen faun. Die Webernahme bieitt 
mYohens macht es mir auch fogar jur Berbinds 
alichteit, alle andere Befchäfte ben Geite zu Legen 
uad mich dieſem Sauptgeichäfte mit Leib uud 
Seele, und niit allen Kräften zu widmene nicht 
maus deſpotiſchem Biwang, fondern weil es Wichtis⸗ 
teit und Menge ber Arbeiten, wenigſtens auf 3 
dis 4 Jahre unvermeidlich machte, und ſich in 
mdiefem Zeitraum die Rettung des Baterlands 
mentspieteln muß. Ob ich die 3, 4 Jahre überlebe? 
ob ich mich bis dahin nicht ſchachmatt gearbeitet 
mbabet das mird die Zeit lehren.“ 


Und das hat Re audh gelehrt, Aber leider für 
alle Freunde des Verewigten au fräüb- Zwey Sabre 
danerte feine Kraft noch aus, daun verfagte fie 
söglich. Er Rarb, ber Bufe, die, der vaflofe 
Gefcäftsmaun, der örtliche: und innig verehrte 
Satte, Vater und Freund, am 24. Oetsb. 1796 
in einem aiter von nicht san 60 Jahren. 


Nrech deep Tape vor feinem Tode, wiewohl 
‚(dien an Körper und Geik dem Grabe ziwantend, 
fammelte er zum legten IReE feine Kräfte, um des 
' {merken Berufs zu warten. Mein nun ward 
auch erſchdvft. Gr kehrte sach Hanſe zurück, fente 
AO noch zu Tiſche Mel aber dann im einen tiefen 
Geile der ni me dies ein Ban be Zu, 

13 
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ſwidern auch ſein Vorbote war. "Wert Eewachen 
wlaubte. er ſich auſ dent: Wege. einer vollkeunnenen 
Beuefangs und · der wabren urſache feinen viehiähs 
zigen it auf dee Epur un fenn. Suein 
die Kräfte ſchtbar ·ab, der Schlaf gellte 
nich abermals «ein, und ſo ſchluumerte -er mit 
wenigen Unterbrsungen in jenes Land hinüber, 
us die. @rckeanfe: fanft find, wie die feinige war. 


€ var AP nt Vormittags, chreibt mie 
fein. örtlicher Sohn, Herr Resittrator Häßlein,) 
mals-er und fing: wie viel es an ber Uhr fen? es 
ſcheine ihm fo finfier. - Einige Ungemißheit Über 
feinen gegenwärtigen Zuſtaud zeigte ch in feinew 
Augen; im feiner: heiter, laͤcheluden Diiene ge⸗ 
faster ſchuldloſer Muth, Butranlichteit, : uud 
„ayseiue twohlwollende Liebe. Wir murden bans; 
Aalle Üunefenden Mehfenuhe feinen 'Begen; und 
wit Kiuder um fedie Verzeibung. ¶ Bevdes gab 
Zer wüß, | ays vollem warment Herzen. - &e 
„munterti ie meine untröfliche — im 
gelaffehheit auf, und verficherte ung, dap’ ee 
auf,£eben, und Tod geich subig elaft fen. un 


2 dr Die Wble , »eramwigfchäne · Seene, ai⸗ fein 
„Lreund,Heir Afarrer Genfrted; ihereinttaf, 
nrühete mo mehr, “als ich 06 Ihnen ſchudern 
— Diefer begrüßte: den Sterbenden ats einen 
ich mächtig nahenben , müde 

Wanderer ;iumd: wänfchte ihm zu dieſer ſchinen 
; —— — einandet wechſel⸗ 
Er Ra feitig 
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fenig für ther tiebe aud wahtten-ald veen gärt 
liche Freunde, von beendet eine das Ziel ſeiner 
mReife glacktich zu erreichen, und der andere den 
geliebten Tcheidenden zinf gewiß wieder gu Aus 
nden überengt- And, freubig von eiaander Abſchied. 
md wie ſaß iR der Tod!“ rief men Mater, Rote 
meiner jammernden Mutter WBaunfch, ihm zur:ber 
mpleiten, {m Motten Willen, uob nahe Dana auch 
von ben Übrigen Freunden dankfud Abſchied.“ 


Wahre Ehrfurcht erregend auch für den gleiche 
mölltigen Zuſchauer· So mar das Sterben 
mweines Waters! ein Wild der Abeudfenne, weiche 
imnoch bey ihrem Imtergang Stradlen zuruͤckſendet, 
nalmählig finkt, dann ſich wieder wir wa) end⸗ 
werk verfhminden · 


Mit einem Serien | füos inch, wit mans . 


chen Kummer beladen, welchen mein theuerſter 
m Bater Durch Ratb. Warnung. oder theilnehmen⸗ 
qmben.ZuoR Üfters fo mächtig Tinderte, fühle ich 

mn die Größe diefes Derlufes für mich. "Tr 





tüeine Mutter nad für einen uuverfgrsten Bru-⸗ 


Be uud tn eben dem Angenpli vereint ſich das 
wit die ‚traurige Ueberzengung Daß mein. beſter 
ıfBeter :diffeite dasjenige Gulichial- wicht: hatte, 
‚nmweidhes ar ‚verdiente: und daß er vorꝛslich oftı 
etureh Maband. berienigen @erfenen, für weldse er 
BSutes in kiſten fachte, gakrintt wurde, Setabl 
„meeines Weithes; Stolz über den ſchoͤnen Tod ei⸗ 





Dun ” 


Mannes, welchen ich Vater wennen darf, 
Zrauern, 
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„Trauern, datß er die verdienten alicklichen Tage 

nicht geuoß, uud meiner Mutter Herblt, dem 
Sommer gleich, (chrohl und trabe dadurch wird; 
mund Sehufucht nach dem Wiederſehen kaͤmpfen 
mund vereinigen ‚sb: ie: wenn Sea - 


une Bir ie it zwar; Seinem Bunfihe gemäß, 
„ſtille und nur in Begleitung weniger Freunde bes 
merbigen; gleitbwahl aber. bewies der Magifrat die 
Rchtung für feine: Werbienke durch anadrädtiche 
Bewilligung eines ehrenvolien, ſonſt bürgerlichen 
nStänden gewöhnlich, nicht zufommenden Leichens 
m beaängnfflee. "Ss menigfagend. dergleichen Bere 
„monlen ‘auch an ſich ſind, ſo war es dech, ale 
nein Berveis von der Auerkennung feiner treuen 
Dien ſe / ſehr beruhigend bad u und warmen 
“ Dankes met — 








„In "dem roman en gtrdain des Peguehr 


ſchen Blumenordens zu Kraftsboven, in dem auch 


wSie'einmat' mit Ihrem unvergeflichen. Kfeunde, 
meinem Vater, wandelten, lieben auch mir ihm, 
wie es ben Hinterlaffenen’eines Mitglieds erlaubt 
t / ein Denkmndl weterts Daft undıunderer Irt⸗ 
lichen Liebe fonen.: Au den Seiten befinden: 

Aronhaen / auf der Wörderfeite eine Dame! 

zu drin Wſchont: 
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Johann Heinrich Hißtein, 


"Regaungtrenifiond: Eondifus zu Nüsnberg, ‚gewitme. 


J 


Er war geboren den 7. Febr.1737. 
Und ſtarb ben 24. Octob. 1796. 
N m wie MB iſt der Todte ° 
Die legten Horte des Sterbenden, 
: Und ſeiae ichiufle Babeebe! , - 
= Denn dieh Tann wur der Weiſe und der Chrik: 
nn. ee - 
a. „Senfeie erwartet ihn der Lohn der Tugend, 
” ‚Bader. fein ganzes zer sent war. 
® .* 
on gur Störung Bereit ' 
Lebt nun fein Gein 
FOR Im Vaterland höherer Geier! 








dal ib, Einahe in Wider. \ 
. ont j 
¶ MOf dim Befıfe HE eine Dame nit Aamemet N 
„m der Vorderſeite ein. Medaillen von "Mabafter. 
Yin -Bewins. mit ‚bee Zxauerfadtel fehtweinend | 
selehnt an eine Belfenmand mit: Erben bewachfen. “| 

„Dieſes Denkmal befindet fi in einem, son 

der Nainr dazu besänfigten Halbrirke, mit: 
„n.Smipoen von Ziagerneiten, Gilberpapein ind | 
mweißen | 
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ortöifen oſen. Mi Zufe Dis: Doufkviale Sub. 
eo, Margarethen s Blumen und. Veilchen. Vornen 
rar Seite eine Raſenbank. Reben dem Deutmaf 
iu beuben Seiten ein hoher Dicker Baum ,. Die.mie 
or biefed Brüblabe bepbe mit himmeibiauen 
adich (Aulenförmig umziehen agent... ..: ;.. 
2 mlEin ſchoneres Denkmal, als Diehs.. if dem 
1 Beremigten in. unferen, aub is dem Herzen.feh 
uer Sreunde errichtet. 


und fo dacht’ und trauerte nicht nur Diefer ein⸗ 
ige zaͤrtliche Sohn: fo innig trauerten alle feine 
Hinterlaffenen.. Die verehrungsmärdige -Wiktind, 
non ber ich aus bet geder ihrer Rinder Büge-Beune, 
Die fie an die Seite einer Arria fegen wärden, mes 
nigftens in jenem Balle, als Water und Gopn tödts 
lich darniederlagen; Häßleins theurer und ebler 
Schwiegerſohn, ‘der wuͤrdige Frauen holz/ daffen 
aufrichtige Klage um den Verewigten die keſer som 
Bragut kennen; und die zärtlichhe Zarbter, die ach ĩ 
zu früh.dem Manne des liebenden und gelichten 
Waters folgte, und bey deren Tode auch ich eine 
Freundin beklagte, bie mich um der Freunbſchaft 
ihres verewigten Vaters willen mit ſchwekterlicher 
Liebe umfng. — 

Wahriich, es if ein erauickender Aublick für‘ 
den Breund der Menſchenwuͤrde wenn er ſich fo 
Herz an--Herz-mud Seele an. Seele Fetten- ſiehtz 
und ich kann meine Nübeung. über die Zärtjichkeit 
nicht befehreiben, wit der ich im Herbft 17975 auf 

dr 





Wind⸗ 
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Geh Radkehr von’ einer unvergeklichen Reiſe n 
wChtrlngens Hegtädteht Gegenden , von dieſer gan 
Yen wördigen Familie, als ein Freund des Ben 
Twinten empfangen unmde. - Abicht und Wab 
aber, die nid von Erlangen Yabin begleiteten, 
waren Zeugen Dana. - 

*°° Beamenhatz Bat.utiterbeffeh das andeuten eines 
Ahtr'fo theuer gewefetten Schrotegervaters auch Durch 
eine fchöne Ausgabe feines Vorträts *) geehrt; and 
‚diefed mit einer nuterſchriſt yerfehen, die dem Hers 
gen des Gchwäbers und des Eidamo zu siegen Ehre 
neyejcht: 

Bär ich heit ey den Reichthum der Rrde.be- 


rt. 0. feffen, und alles verloren; 
u eicet wär" ich alb jerze, da ich den.Edien 
J "verlor, 
“> Der mein Varer, mein Freund war, mein 
12% J Alles! O die ihr ihn kannter, 
 Ehrt fein Gedächrmiß, und weint Thränen 
.. J der Behnfacht mit mirt 





x dus i möchte fegen: N 
O die ibe in Yanstet, 
Ei fein — and weint Zpräuen der 
. Sehniucht mit mir! 
an , R Haͤßlein 
Von deeler Originatpfatte ifE unter Jeaue nhotze 
"eigener Auffict die wonigetr oteae Covie geRommen, 
erloe Den gegenwattigen Vand bon DBragus als 
; Atatnfe giert, 











J.H. Liblen. ag 
. Hatlein mar unfteitig einer vom denjenige 
Deännern, deren Herzenägäte auch von Su 
Achtung und Liebe abzmingt. Wie theuer mußte 
denen erk feine Befanntichaft und eine freundſchaft⸗ 
liche Verbindung mit ihm feou, die nicht auf dag 
Kadelnswerthe ihrer mienichlichen Brüder Jagd 
machen , fondem die Dberali das Bute fachen und 
es Heben und rahmen / wo fie es finden! : 


Se gering der Untpeil auch war, dem heg 
Werewigte an Ciragur darch Benträge und eig 
gentliche Mitherausgabe nahm, und vermoͤge 
feiner Sage nehmen Fonnte; fo babe ich bach mit 
feiner freunbicaftlichen Zbeilnahme ungeg 
mein viel verloren und au beflagen; und fein Bers 
Tu: IR mir nicht wenigen ſchmetzlich gehsefen, ald 
meined unsergehlihen Södhe. 

Vende hatten einen faliben Entbufiasmus, füg 
die Beatbeitung unferer vaterländischen Alterthunds 
fchäge, und bende benfelben durch ein siehähriges 
Studium genährt und gegroͤnbet. Wenn ihre. Bora 
fäne und Wünfche pia defideria blicbens ſo mar es 
Schuld der Zeit und ihrer Lage. Aber mie aroß 
inußte ihre Theilnahme an’ Det Unternehmung eineg 
andern feom, der, osgleich in einem, nicht. viels 
weniger befchmerlichen Amte, Doch mit her Jugend⸗ 
kraft eines Zwamigers meit mehr in Nachtwache: 
dauern konuie, ald fie am Kane eines durch mil 
feine Tage befchlenhigten Alters! Wepde Karben, 

ihrem fehiisken ade.’ Und wie dal, mitte 
- eine 
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meine Freade an dieſem Werke durch eine fo innin 
und felbk am deswillen bis auf meine Privaticic 
fale fich erfreddende Theilnahme von Männern fenn 
die ich nicht als gleiche Freunde, fondern als mör 
dige Väter und theilnehmeude Lehrer betrachtete! 


adteis auch ibse Bepträge waren mir vom 
ahslich (chänber. Gie gaben wicht, was fie abuedieh 
fon bey Handen hatten, fondern fe arbeiteten mit 
Arte wach einem gemeimichaftlichen Plane erk aus, 
was uns wor /allen ‚zur Orientirung unferer Leier | 
nothwendiz ſchien; und in diefer Hnficht mar Bra⸗ 
gur unfer gemeinfchaftliches Werk, und ſein Schick 
al unfer gemeinſchaftliches Jutereſſe. 

“Ber fo. iu einer angenehmen, ſchoͤnen und 
edlen Verbindung angefangen hat, uud dann allein 
Rand, wird fühlen, verzeihen und verkehen, was 
“ an ihrem Grabe empfinde 

Wären bende Dränner in einer gänfligeren age 
oewefen, ich hätte mehr von ihren Schtiften zu 





Iudeſſen ſichern doch beuben einige Hauntmwerfe 
hr Andenken auch bey dem gelehrten Publikum. 
Böchen feine Erziehungsbiblisthet und feine, 
immer woch nicht erfchienene kritiſche Bibliothek 
für die altteutiche Fiteratur: unſern -vesemigten 
Häßlein aber fein. Hanns Eachs, und fein 
großes gelehrtes Idiotik on der Nürnbersiichen 
undart. | 
Neun⸗ 


J. H. Haͤleln.  amı 


Jahre. ünd,nun,. feit-der Erſchei⸗ 
mung des ertien- Bandes: -diefer Anthalogie. aus 
Hanns Sachſen, verflofien, und voch haben wir 
eine andere Bearbeitung und nicht einmal die Hoffs, 
aung. zu einer andern, „die uas.für die. nicht unter» 
nünte Borkfenung der Häßleinfhen einigermangen 
ſchadlos Yalten Finnte, ¶ Einigermaaßen fage:ichs 
denn wenigfens zur Erläuterung der alten Naͤrna⸗ 
bergifehen Vrovincialausdruͤcke von Haund Sachs 
; hatte gewiß Niemand fo ſehr Beruf ald eben Häße 
leim, ber nicht nur als ein gebprwer Nürakerger " 
‚die jetzt noch gangharen Provineialisınen nbnchin 
verſtand/ ſoudern auch durch fein, eine lange Rete 
von. Yahren fortgefegtes gelehrtes Etudium der 
Nrürmbergifchen Provinsjalfprache und durds.dia 
Autusarbeituug feines großen ‚etgmolssifchen Werja 
‚jber diefelbe, vorzöglich aber ald Beamter im Rug ⸗ 
‚gericht durch den täglichen Umggng mit den dorti⸗ 
Igen Handwerkezänften, thren hergebrachten Rech⸗ 
en, Sitten, Gewohnheiten und den alten ſprift⸗ 
lichen urkunden Duräber, als Eommentafor Lineg 
iten Dichters aus ihrem Mittel, feiner "Sprache 
md Anfvielungen, meines Erachtens einzig in fels 
Pr Art war. Leider findet ſich nur unter feinen 
in dinterlaſſeren Handſchriften, auher dem, As it 
a Bragur ans dem gwmeoten Bande bereits mitgetheitt 
wii, und einigen andern einzelnen Stücken / ven 
der Tortſetuss hiefes Haͤfleinſchen Commentare 
er Hanns Sachſens Gedichte nichts meht. 
4 






ui ine! 





me 


272 ‚Zoderuopfer. 


Won feinem Idiotikon der” herMon 
Mundart hingegen ik nicht nur ſein erſtes Manu 
ferivt, aus welhen un Teutfben Moſſe um 
ti7sui) und in Nleslat’s Reifebefchreibung 
Deoben eingerädt find, noch vorhanden, fanbern 
e iſt auch das swente, nach den Bemerkungen ver⸗ 
Mbledener Sotach /orſcher / welchen er feine Arbeit 
mitth eilte, werbefferte Nanuſetiyt ganz. vollendet 
amd drudgereht. Die Familie des Beremigten 
wünfht nuu einen beaven Verleger dazu, röcte 
Uwe ball ein ſoicher werben! wud möchte namentlich 
der gelehrte Herausgeber ber Augemeinen teutſchen 
Sitliethet, der ſich ſchen ſo viel Berdienk um 
Verauiaffang and Gekauntmachung folder Gamm ⸗ 
tuagen erworben dat, auch dieſes ſcaͤtbare Haß⸗ 
in ſche Jhiotiton feiner einſichterole⸗ Deforgun 
wire ‚Raben! 5 B 


. . 
} 2 * 
Pi nun entferne iſch mich von Deinem Grabe, 
ibeurer Häßlein., Bean irgend Dein Geiſt noch 
auf das Srrdifche and pisfenigen, die Damit unges 
u find, herabblicken Bau, ſo bin ich überzeugt, 
ei du dieles Heine, fnäte, aber dennoch warın 
und jättlidh dargebtachte Dankryfer meiner Sreunds 
ſcheft und Liebe nicht verfchmäheh. 


Ur geb wohl / ſreundtithet ¶ Tanfter Geiſt/ und ger 
niehe dort in teichtichent Hanfe den Sohle Deiner 
ſchnen Tugenden, denen teir alle, deine Belanus 

7 ten 
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ten und Freunde, ang inniger Seele nachſeufzen 
werben, bis auch eink wir, entledigt der Rerblichen 
‚Hüle, in dem beffern Lande ‚deiner Wohnung uns 
wieder fehnt 


. . 


. Pe — 
u, Suhm und. Forſter. 


Wach. an den: fernen Grabe dieſer dren graben 
chatten ſchwebt Braga’s.Geift mit trauriger Zirt⸗ 
lichteit. Uyens patriotiſcher Theilnahme, und, 
ſeinen wit altem freuubfaftlihen EruR wieder⸗ 
bebiten Auffordernugen, Su 5m zahlreichen und 
frepgebigen Bufenbungen der wichtigfen Werke über 
die altnerdifche Literatur, und Borkers guͤtiger 
Vereitwittigleit, mit feltenen Hülfemitteln aus feis 
mer koſtbaren Bibliothek, auch in der Entfernung, 
mich zu unterkügen, dankte ich größtentheils dem 
Muth und die Möglichkeit, in einem fo unliteraris 
ſchen Verhaͤltniß, in welchem ich mich bifinde, ein 
Titerarifches Unternehmen diefes Urt anzufängen und 
fortzufegen. Mit dankbaren Thränen hab’ ich ihren 
Hingang in eine andere Welt im Stillen gefenert. 
Mad wie innig Fimmte mein Herz in die lauter 
Klagen und ungefchminkten Lobreben dieſer großen 
Manner, aid Degen und Schlichte groll au 
Uend, Nyerup an Suhms und Sprengel au 
Sprhers Brape yarensirten ! 

3.8.2.6. & un 
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Und wie ſchmerzte es mich damals, bag nicht 
auch ich Ihren mir fo theuern Manen ein Denks 
mal des Danke und der Ehrfurcht zu fegen im 
Stande war! 

Den Verluß des verewigten Suhms allein, 
der mich au einer Zeit Überrafchte, da ich ebem 
echt herzlich für feine Erhaltung zw dem Water 
der Menfchen flehte, ) beklagte ich im einigen 
Zeilen , die in der erflen Empfindung hingerrorfen, 
den Beytall meiner dänifchen Freunde, und in 
einigen fientlihen Blättern einen Plat erhalten 
haben. ) * 

Allein 


*) S. Oeſte Ritteraturs Runf og Theaters 
Blade. Gert. wo. €. 189. 

#*) Bpitaphium Viri perilluffris P F'Suhmii, 
8. A. M. Clavigeri et Hiforiographi Pegii, de- 
funcii Hafniae. MDCCXCVIH, 

B Die VIL Septembris 
mortem obiit Vir immortalis, 
Prrnus FRıDzrıcvs Sum, 
Stirpe nobilis, Virtute nobilior, 
iugenii varietate Dauiae Decum, 
Eruditionis gloria Seculi Honos. \ 
Meritis in literas Principum Pudor. 
Seripi Maecenate Digniflimus, 
Yactis Maecenate Superior. 








Eheu Tu et Mcum 
Prachdium ac dulce Decas 

CARE svHMI 
Ergo perpeiuns Te jam urget 60por, 

Neo indomitae morti. 

moram attulit. 

Pızras Tus-Gruazreni! . 
. Ss * 
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Mein wie viel verbankte ich. auch dem edlen, 
freundlichen und in jeder Hinficht ehrwuͤrdigen und 
geehrten Dichtergreife, dem unſierhlichen uz! Mit 
welcher Siebe Er mich aufnahm! wie warm er fh, 
für Bragur interefirte, ‚und mie beralich » theils. 
nehmend er mis darüber fehrieb, und mir Vor⸗ 
Schläge machte, uud mich ermunterte und ermue⸗ 
tbigte ! 

Ich konnte mich der’ Thraͤuen nicht erwehren/ 
als ich bald nach feinem Tode das verlaffene Haͤu⸗ 
chen, aber’ feinen freundlichen Bewohner nicht. mehr 
fah. Wenn Du, theuter, edler menſchlicher Geil, 
an dem Throne deines Goftes, zu bem Du, aufges 
flogen mit feuerrpthern Angeſichte, nun entzuͤckt „die 
Döhere Eheohieee" erthnen laſſeſt noch mit Deinem 
Herien voll Güte an gute Denfchen denkt, und zu 
uns herunterblicktt, fo ninm Jene: @hränen für die 
Syrache des heißeften Dauks, den ih Die nachge⸗ 
rufen habe. In meinem Herzen mird er, fo wie 
meine Sehnfucht nach Dir. erbabener Gänger der 
veinfien Fugen; ewig wuuernegttet ſeyn. 


DE Se 


und wie viel verdanfte ich Forſtern, den PG 

verfannten! Nein, Vater Forſter, diejenigen, die 
Dir maͤher waren, und mit redlichem Herzen Deine 
zedlihen Worte vernahmen, ehren nicht nur Deis 
nen Namen als eine det ſchoͤnten Merlen in der 
Krone tentfcher Gelehrſamkeit; fie ehren Dich auch 
als 10 Rufe. und Deine Jünger in Dir einen vaͤter⸗ 

6a lichen 
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lichen Lehrer and Treund. Weiche Anfpräche Battı 
ich auf Deine Güte und Deine Theilnahme, als ich 
wech in Deiner Näde weilte? Keine, als mein Zus 
tranen und Deine Nachſicht. Und aid ich (mölf 
Jahre ſiud nun feit jener glücklichen Zeit vorher!) 
von Die Abfchled nahm — mie unvergeklich find 
meinem Derien die Werte, mit welchen Du mich 
meinend umarmteh: „Ich habe Sie wie einen 
mn Sohn geliebt"! Wie einem Vater bat auch mein 
aages Herz Dir nach, Entflohener, iu jene beiſern 
Megionen und in Dein Grab geſchlagen! 
J 
0 
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Verzeichniß derjenigen Bücher, ' 
welche· J 
ey Hein'r ich Sräff in ziblis 
verlegt worden ſind. 
(Nach den Wiſſenſchaften geordnet) 
Nebſt einem Anhange 
von Saqhern, ſo bey ihm in Menge iu haben ſind. 
12.00 





w. um den Llebbabern ber Gchriften der Frau von 
La Rode, Koſegartens uud Medicus das 
Ansfuchen.iu erleichtern, habe ich diefe noch einmal 
feparas aufgeführt, bie übrigen eben an Ihrem Orte. 
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a deldsine. Bon der Verfafferin der Relfe — 
nad Paris. 8. 1793. ı TH 

Erfheinungen am See Onelda. fiehe LaRoce 
Schriften. 

Erzählungen.von guten und fuͤr gute Seelen. Bon 
der Berfafferin der Famille Hobenſtar m ar Bun 
Mit Kupferh. 8. 1799. B En —J r. 

Derfeidenier Band. 8. 1800. 
aintngs Briefe an Smma. f, Role; u en 
enrferte, oder das Weib, wie es — ann. 
der gemilie Hohenſtamm. 8. 1800. r Th. 8 Gr. 

Louifu or the Cottage on .the Moor. By Mrs Hel, 

. me. The Fiffth edit. correct. 2 Vol.$. 1790 148. 

Luife, oder die Bauerhärte im Marfchlande. Aus 
d. Engl. der Miftres Helme. 2 Bändch. 8. 1789. 18 Gr. 

Schönes Bild der Reftgnation. f. LaMoche- 
Schriften. 

Sophie und Ottofar. Ein Roman von Guſtav 
Moll. Miteinem Titelkupfer. 8.1800, Auch unter dem 
Titel: Romantifche Dichtungen von Guftas Moll. 

Elifa, oder das Weib, mie es feyn follte. te vers - 
beſſerte und mit r2 neuen Kupfern virſcheuerre Aufs 
lane. 8. 1800. - ı Hl. 8 Sr. 

Daffelbe auf Velin, und hollandiſchem Papiere. 

Eltfa ꝛc. 2ter Theil, oder: Ueber den Umgang. 
der Wetber mit Männern.” En wrorgwenblger 
: Anhang zu Elifa ıc. 8. 1799, o Gr. 

Elife.ou le mod£te des femmes..- Traduit de —* 
mind pr. Mr. Catel. IIde Ed: Aver. ſix eh, 


17 

Elife, 22 le modele des femmes. Seconde Partie, qui 
traite du commerce des femmes avec les hommes. 
Traduit de Pallemand par S. H.Catel. 12. 1900. 8.Gt. 

Elifa or the pattern of women a moral römance 
translated‘ from the German by. ‚John Ebers 
With fix prints. r>mo. 

NB. Diefe allgemein gelefene Ellſa if auch Bey "poor 
und Storch Ins Dänifche. uͤberſetzt. 

Clariſſ J— f. Koſegartens Schriften. 


' 
Romane 


- Adolphine ıc. |. Etrzlehungs⸗ ıc. Schriften. 
Aurora. Ein romantiiches Gemälde der Vorzeit. In 
6 Büchern. Bon dem Berfaffer des Ninaldo Rinel⸗ 
dinſ. a Theile. Mits Kupfer. zte verbefferte und ver 
frönerte Auflage, Taſchenf. 1800. 2 Thl 16 6. 
Die Beflimmung des Menſchen. Eine morgen 
landiſche Geſchichte aus dem tauuer von 5. 


Berghaus. Mit ı Kupfer. 8. ı Ai 
Binmbad. Kin Gemälde m Vortespereprer aus 
QTugendfreunde, 8. 1792. 18 Gr. 


Bouäparte und feine. Gefährten in Aegypten. Aus 
auth. Urkunden und Nachrichten nebft Bemerf. und 
" Aumerf. des Heraus geb. Vom Verfaffer des: Rinalto 
" Rinaldid. Mit Bonapartens Bildnig und Abbikdun: 
ss des — Au Kleopatra und der a 

ompejus. 8. Leipzig‘ 179: 1Thl. 8 6r. 

Slarijfa. f. Kofegartens Särifeen. \ 

Eltfa, oder das. Weib ꝛc. f. Erziehungs ıc. De 

Elife ou le modele etc. f. ebendafeldft. 

Elifa or the paltern etc.: f. ebendafeldfl. 

Erzählungen von guten ac. 1. —B 

Der Freudenzögling. ſ. Kofegarters EN: en. 

Sefchichte der 7 Söde von Ch. Älthing. Mit \ Kupf. 
‚von Sur. 8. 1799. o Gr. 

Gerrandino Bereuns, der Minalde. f. Klnalte, 
Ninaldint, 4 und sr T 

Suftavs IN. Tod. Ein hot moral. Gemälde der 
-Verierungen "des Enthufiasmus und der‘ Leiten 
ſchaften. Dramatiſch dargeftellt in 4 Büchern. Mit 
4 Kurfern u. dem mohtgerroffenen Porteale Ghuftaus II. 


In 8. 1797. 12 ©r. 
‚De ahn mie 9 Hüfnern von ©. al. ı 


Henrl riettte ac f. Erziehungs ıc. Schriften. 
Diyhe. Ein Maͤhrchen ıc. f. Koſegartens Schriften. 
Halnings Briefe an Emma ıc. |. ebendafelbft. 
Lul ſe oder die Banerhätte ac. ſ. Erzlehungs ac. Schrift. 
Louifa or the Cottage crc. ſ. cbendaſelbſt. 

Leben und Meinungen des Johannes Steif— 
rud und feines Vaters Martin, re ans 
den Papieren des lachenden Shileſerhen Mit Ku⸗ 
pfern von Jury. ır uN 0. 8. 1800. 3 Thl. 8 Cr. 

Zullans Mohrenheim. Eine Diosraphie zur War 

96 








für Viele. 8. 1788. 





Einaldg Rinafdint. ‚Der Mäuber s auptmang. 
Eine römantiihe Gefdichte unfers ehunderte, 7 
Dainı ne or flage.“ fr} Bin 
wel je 5. Theile der erften Auj in faſſen. 
Mit Kupfern. . 8. 1800, irt. u 

Deffelden Buchs 4u. —E oder tos bie et 
Zu om scfen beiden Auflagen gehörig, Di 6 Kupf. 
von Schule. 8. 1800. 16 Gr. 

Schönes Bild der. Kefisnasion. on 
Schriften. 

Erſcheinungen am SeeOneida— f.ebendafelöft, \ 

D-hilderungen und Anekdoten von Paris; oder 
Bepträge zu den franz. Revolutionsbegebenpelten * 


1792. 

Das Rad- des Schickſals, oder die Gefätdre 
Tchoan⸗gſees von S. v. Seckendorf. ır Theil. Neue 
Auflage. .8. 1794. 8 Gr 

Sophie und Dttofar. ſ. Erzlehungs etc. Schtäjten. 

Szenen in Bars, 1 während und nad, der Jerſtoh⸗ 
zung der Baftille. Nach franz. und engl. Schriften 
und Kupferft. (von dem Verf. des Rinaldo Rinals. 
dinh. Mit Kupfern, die nterefionteften Syenen dar⸗ 
ftellend. 5 Samml. 8. 1790 u, 91. 3%. 4 Or. 

Menue Szenen in. Paris und rfalles, 3 Shee. 
(von Ebendemfelben) Mit Kupfern und Muſik. 8. 
1792 93. ı X. 18 Or. 

Tag und — in Madrit. Nach lel Sage Neue 
Auflage. 8. 1794. 3 &. 

Sumorom und die Kofaken in Itallen. MeöR ei 
ner kurzen Lebenss und Thatenbeichreibung, einer 
Karakteriftit und Anekdoten aus dem Leben Suwo⸗ 
rows und einer Nachricht von den Koſaken. Vom 
Derf. des Rinaldo Rinaldint. Mit Suworows Portrait 
und 4 biftor. Rupfern. 8. 1800. broch. 1Thl. 8 Gr. 

morsitige Erzählungen von ‚Belbmann, 8. 


Saas aus dem Leben ungluͤcklicher Menſchen. 2 Bände. 
Mit Kupfern. 8. 1794. ı Tl. 4 Sr. 
Züge aus dem Leben giteliher Baron, Dir u 

8,1795. 
Iı 





Theater 


W. H. Brömels Beytrag vu deutſchen Soakiin n. 

Neue Aufl 8. 1794. 
Diefelben einzeln, 

Gerechtigkelt und R R 69 
@trolyund Verzweiflung. . ” 4 
Gtideon von Troͤmberg. 8. —66. 
Wie machen fie es in der Komedle. 8. 339 

©opbonisbe, Ein Trfp. von Epheus. 8. 1794 6 

Der Hypohondrift, oder die 
Luftip. von Edendemielden, 8. 17° 

Eppelein von Gailiugen, — Weiber" vi 
Hanfing. Mit Kupf. 8. 179 

Das Geheimnis. Ein Ceherfptet "vom wet ” 
Rinaldo Rtnaldint. 8. 1800. 6 6. 

Die Hand des Raͤchers. er der Zäger, Famt lien 
—** in 5 Aufj. von €. Steinberg, Dir ı Fa 


eriaerlan und u Ein’ Bulengemäte “ 
Edendemſelben 8. 17‘ 

Merinval. Ein FR . Aus d. $ranj. des Hrn. % 
Arnaud: 8. N. Aufl. 1794. 49% 

Eduard Montrofe. Ein Trip. N. Aufl. 8. 1787. H gr. 

Rinaldo Rinaldint. Ein Trauerip. in 5 Aufzügen. 
von dem Verf. des Romans gleiches Namens. 8. 1800, 

Saffar, König In Kambaja, Ein Trip. 8.795. 89. 

eulte Ein Tefp. von ©, v. Seckendorf. N. auf 


‚schinlänft und Liebe, Ein Tefp. von ex. au 
plus, 8, 790 B 
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— Gee'd ichte. 
Ländliche Geſaͤnge deutſcher Dichter, geſammelt 
von J. F. Bramigk. ıfle Samml. Taſcheuf. 8. 10 gr. 
Zwey anacreontifche Lieder, zergliedert u, beurtheilt 
von Dr. Fr. D.Gräter. Eine Vorlefung. 8. 790. 3 gt. 
2. T. Kofegartens, f. deſſen Schrinen. 


BDefßfen Poeſteen, f. ebendal. 


Lottchens Lieder, 8. 1790. 
8. Matrhißons Lieder. Vermehrte Aufl. 8.1794. 4 ar. 
P. Ovidius Naso Kunst zu lieben: en 
- dydaktisches Gedicht in drey Gesängen. Metisch 
verdeutscht u. mir Anmerk, erläutert, Mit Vigncr- 
5 79% \ Tchk 





znotti del Döttore Lorenzo. Favole e Növelle. 
SI. Edizione. 8. 791. Schrbp. 12 gr. holl. Pap. 18 z351 
ch it lings Lieder fürs Erzgebürge, 2 Tote, N. N. Aufl: 


2 ©r, 
KUN Schmidts poetifehe Briefe. Mir dem "Sup 
fer. Abeillard,.u. Helotfe von D. Berger. Neue _ 
Aufl. 8.1794 = .1o'gr. 
elmars Gedichte, 2 Bde. 3. 1799. : 2.thl. ser 





Vermifäter und —— 
dreffen⸗Bademecum. 8. 3 Gr. 
Zermiſchte Auffäße zum Nachdenken * ja Un. 
terhaltung, 2 Thle. Mit K. N. Aufl. gr. 8.794. 1 SH. 
Der Beobachter, eine Bonenihrift, —X mora⸗ 
um Tatgrifchen Inhalts. Dir Kpf. u. Make: J 

gänge. 8. 89 
te und Sentlihe Beſchrelban— — Site, 
von Ihrem Urfprunge an dis zu ihrer. Berköhrung; nebft 
einigen dahin gehörigen Anekdoten, Mit 2 upfern, 
ate verm. u. verbefferte Aufl. 8. 90: . 8 Gr. 
Denise sum. deutſchen Mufeum. $. 8 Gr. 
Er — Jonas Frank, des Kosmopalten. u J 
. 10 r. 
m a nngekunden, in Briefen; Abhandtun, 
gen- und Erzaͤhlungen über Intereffante Gegenſtande 
aus dem menſchi. Leben. Ein Gefchenk. Erſtes Geſchent. 
Für Eheluſtige u. junge Eheftandsgenoffen. mie eiuem 
Kupf. 12. 1797. 8 ©r. 
Hierofles Sdnurren, Mebſt einem Anhange neuer 
adasen für tuftige Lefer.. Taſchenf. 789. 3 Gr. 
G. Hoffs Intereffante: Schiiderungen-uny Gemälde 
"zur Erholung des Geiſtes, für empfindfame und dens 
tende Lefer. 8. 789. 7 ©. 
8, A grgartene Räapfodlen, f. deffen Schtiflenꝰ - 
BS: einwalds poet. Launen, Ersählungen, 
Briefe u. ifcellaneen. N. Aufl. 8. 794. 6 Gr. 
Mein Schrelbetiſch. FLaRoche Schriften. 
Sqattenriſſe zc. |. ebendı 
Neueſte vermiſch te So rilen Bde. Aufl. 
8. 794. 0 Gr. 
Stimme eines Wanderers im. Thale Josaphen. 
ate mit einigen’Reden u. 2 Kupf. in uartformat 
vermehrte Apfl. 8. 7° hl.. 16 Gr. : 
Zusätze zu selbiger fü ir die Besitzee der ersten Auf. 
Mit 3 Kupf. in — » 74 2 


Letzte Stunden eines Maurers. Mir a Kupfern 
in Quartformat, 8. 794 l. 4Gz. 
Weber die Pofteriora.: Eine phpfiot. Hiiter, phier. 
iittetar. Abhandl. von A. T. Pruzum. 8. 794. + Gr. 
Weber die Prisra, als Nachbarn der Pofteriora. 
Ein —S zur erſtern Abhandl. von Ptuzum dera 
Jaͤngern, 8, 46. 

Ueber die Volltifge Wichtigkeit, des Hm von 

Grothaus, befonders In Ruͤckſicht auf bie framdne 
"Revolution: 8. 795. 

Kritifhe Unteriuhungen über das Sefälenıe 
vegijter der fogenannten Gräfin’ de, la Motte. Aus 
Schlozers Stoatsanzelgen gerogen. 2 Hfte. 8. 10 Gt. 

Einige der vorzüglichten Vorlefungen, welde 
tu der, Kön.-Schmwed. Akad. d. Wien. zu Stockbolm 
von dem jedesmaligen Präfidenten derfeiben gehalten 
worden und einzeln erichienen find. X. d. Schwed. überi. 
ae von D. €. G. Gröning. 2 Bde. „95 En 
94 0. hl. 

IND? "die in diefen 2 Bänden enthaltenen — 
fungen find auch einzeln zu haben unter folgenden 


Titeln: . 
1) Rofenfteins Abhandt. Über Aufklaͤrung ec. 15 Gr. 
2) Wilfe über. den Magneten. 3 ©r.| 
3) Bergius von Obitgärten. 8 Gt. 


4) Nofenfteing Lobrede auf v. Oxndenfhn. 3 Gr. 
55 Schönbergs Lobrede auf Scheffer. 6 Gr. 
6) Modeer von geriffen Dingen ıc. 1 Gr. 

7) Rordenankers Sirbhmungen der Oſtſee. or. 
2, Zeiemald von dem Grundftoffe ıc. ꝛe. der Me⸗ 


“ a Gr. 

9) a las Geſchichte des Steinreiche. 3 Sr. 
10) Melamderhjelms Nothwendigkelt der beftän 
digen Fortfegung aftron. Beobachtungen: 5 Gr. 

11) Thunberg über die Japanlſche Nation. 4 Gr. 
Kamonitus Ztegra’s Standrede am Satge des mel. 
bveqwurd. u. hochsel. Hen. I M. Goͤte. 8. 789. sOr. 





- Handlungs « Wiffenfchaft. 
5. Barpsane. der ſelbſtlehrende doppelte Buchhal⸗ 
er, oder volftändige Anmelfung zur leichten Erlernung 
.." des Itoliänifeh: doppelten Buchvalten«. Nach Helwias 
Ihe Plare,bearbeitet. Neue verbeſſerte u, anjehnlic, 
Bd. „neh, gr.s. 1799. 2 Thl. 





5. Berghaus ıc. ꝛc. J. Bd. ate Abthell. oder: 
Sammlung Faufmänuhiher Briefe, vorpüge 
Lich für die deutſche u. holl. Eorrefpondenz, beſonders 
m it Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen, durch den Krieg. 
zerſtoͤhrten Seehandel abgefaßt, u. milt hiſtoriſch⸗ polſe 
tlſch⸗ litter. Erlaͤut. u. Anm. begleitet. gr. 8. 799. ı Tpl. 
yeffelben Buchs J. Bd. ze Abthelluug; oder: 9 
Zaflbenwdrterbud für Kaufleute, oder kurze 
u. volftändige Terminplogie der Handlung... Aus den 
vornehmſten europätfchen Sprachen, mit Ruͤckſicht auf 
die. neueften Vorfälle im Gebiete der Handlung, ihrer 
PolttlE, Geſchichte u. Litteratur. ge 3; 1800. 1 zul «Sr. 

NB. Dieje 3 Abtheilungen des Buchhalters fi 
auch den Titel: Fr b 

Bexſuch eines Lehrbuhs der Handlungss 
voiffenfhaft nah ihren mannigfaltigen 
Hülfstennentffen u. |.,m und machen den Eis 

ſten Band dieſes Werts. auß. .-  . . v. 

j.. A. Engelbrehts Materialien zum nüglihen Ges 
braud für denkeude Kaufleute, -Wde.8. 738. .3 Thl. 
l. Schumanns compendlöfes Handbuch fr Kaufleute, 
oder encpflopädifhe Ueberſicht alles Wiſſenswuͤrdigen 

im Gebiet der Handlung, 4 Thle. gr; 8. 1795 bis 

1797. . \ g B 6 :hl.’ 8 gr. 
Deffelben kaufmaͤnniſche Tabellen; enthaltend eine, prak⸗ 

tiſche Anleitung zum doppelten Buchhalten, eineitlehers 

ſicht des neueften Geld» und Wechfelcourfes; Produfs 
ten und Gewerbanzeigen, u. [.10. gt. 8. 797. 2 Thl. 
NB. Diefes Bud) iſt mit dem ten. Thelle des . 
Handbuchs gleihen Inhalts. 
Binapius, F. C. Briefe für Kauſieute. Nebſt einer Ab⸗ 
handi. uͤb. Wechſelbriefe. Neue verb. Aufl. 1732. 16Gr. 
Deſſen Abhandlung uͤber Wechſelbriefe. apart 6 Gr. 


Geſchichte und Lebensbeſchreibungen. 

Anekdoten, und Karakterzäge a. d. Leben des Grafen 
von. Mirabeau. 3. Hefte. 8..790 u. 91. 23 Gr. 
WiBedfords Geſchichte von Frankreich, von den Alter 
ften bis auf die neueſten Zeiten ıc. ıc. Aus dem Engf. 
über]. ıe Bis 4r Bd. gr. 8.: 95,98. 4Thl. 20 Gr. 
Der enshällte Deiporiswus der franz. Regierung, 
oder merkwürdige Gefchtchte des 'Hen. don Latude 
während felner.unverdiensen äsjährigen Gefangenſchafe 
in verſchiedenen Staatsgefängniffen. A. d. Keanzöt. 
über). und mit. einigen Anmerk. begleitet von: C. F. Ac 
Hochhelmer. 2 Theile. Mit Latude —— h 3 1 

\ \ 3 Thl. a 8" 





hen u " 





" J Schriften von Sophie von LaRoche: 


Briefe an Lina, ir Band, ale Mädchen. ır 
ge Bd. als Mutter. ‚Ein Buch für junge Fra 
immer, die ihr Herz und Ihren Verffand bilden mı 
Ih. Mit Kupfern. zteverbeflerte Auflage. 8. Schrir 
3 Thle. 14 Gr. auf Drudppr. ı Thl. 22 Gr. 

Diefelden franzöftfch : ta 
Lettreg & Nina, ou canfells A une jeune fille pıl 
former fon efprit et fon coetır.. Trad. de !’allemm 
pr. 8. H. Catel. Tom. I. av. le portr. .del’autu 
12°. 1799. boch€E_ _ . . es 
Saqhones Sur der Refignation. Eine En; 
fung. -3 Bände. Jeder mit einem Eolorirten Ti 
tapfer u. ı Bign. 8. 795. u. 796. brochirt 2 Tül 
Erfchelnungen am See Oneida. 3 Theile, Pi 
Kupfern u. Vign. 8. 1798. broch. auf elinpr 
4Thl. 12 Sr. anf engl. Drudppr.. 3 

"Mein Schreibet iſch. Au Sera ER. P. ind 
2 Bände. Mit Rupf. 8. 799. drochitt 2 Cpl. 16 

Schattenriſſe merfwärdiger Tage in Hffe 
bad, Weimar und Schönebed, im Jul 


1799. 8. . 

Diefes Letztere iſt unter der Preffe, fo wie die Erin] 
nerungen aus bem Leben. diefer vortrefflichen ri 
ist von Ihr ausgearbeitet werden. 





2. T. Kofegartens Eigne Schriften und Ueber 
u fegungen: j 
gne: 


@edichte. .2 Bände. 8. 1788. ' > U 
Poefieen. 2 Bände. Mit Kupfern und Portalts vl 

gips.. Penzel-um Schule. .gr. 8. anf englif 
- Drudpapler, geglättet und ungeglättet, 1798. 
Piyce, ein Märchen des Aiterthums. Zivepte um 

gearbeitete Ausgabe. 1789. 6 
Rhapfodieen, ır Band. zte gänzlich umgearbeitt 

ef Aufl. gr. 8. 1800, J 

erfelben 2r Band, 1794, j 6 

Derfelben 3r Band, % & PN pi au 





dafnings Briefe.on Emma. 2 Bände. Mit Rus 
ligiöfeät. Dir J Kupfer von Penzel. ne ehr gr. 8. 
a BR 


v sr 


re nen feßt. 8. 1790. 


". bearbeitet. 8: 1800, 





' 5 € Medicus Schriften. 
UnddterYcacienbaum. Zur Ermunterung des alls 
gemeinen Anbaues diefer In Ihrer Art einzigen Holze 
“art. 1. Band mir Anh. 8. brochirt 1. Ihl. 14 Gr. 
Deſſeiden Buchs U. B. mit Anh. 9. 1 hl. 17 St. 
Defielben Buchs jil. B. mir Anh. 8, .ı, Th. 8. Sr. 
Defl:Iben Buchs IV. B. ı — 66 St. 8. 1%. 3©r. ‘ 
NB. Wenn Jemand diejes Werk ganz compl. nimmt, 
erhäit er es bey mir um ein betraͤchtliches wohl⸗ 
fetter. . ‘ 
Veyträge zur Forſtwiſſenſchaft. Aus obiger 
Scheift I: Band 26 Heft. apart abgedrudt.g. 4 Gr. 
Ueber die wahren Grundfäpe des Futter« 
baues..Allen Staaten, vorzügli.jenen, die durch 
ven gegenwärtigen. Krleg Io - aufferordentlich gelitten 
haben, gewidmet. 9. 1796. . vBGr. 
Torkjournal. 1x Vd. ir Theil, 8. 17397. 16 ®r. 
Beyträge zur Pflanzen-Anatomie u. Pfläns 
sen Phyltologte, vorzäglih für Korfimänner. 
1 bis 48 Heft 8. 1799. 18 Sr 
NB. Medrere Schriften von M. fe Anhang. _ 


— 


— — 


riften. 

NB. Hierher gehören beſonders diejenigen , welche ber 
Hear K. St. E. Weiße, Verfafer des Kinderfrun 
des, zum Beſten ber Jugend nach dem Engl. bear: 
beiret hat. Es find folgende: 

4) Dean Kleine auf einander folgende Weihnachtsg: 

enke, als: - 
u Sntereffante und rüßrende Geſchichte 
- des Prinzen Li⸗Bu, eines Eingebohrnen der 
Pelew; Inſeln, vom Kapttain Willen nad En 
land gebracht. Nebſt einer. kurzen Erzählung ven 
"7 Diefen Snfeln und den Sitten der Einwohner. Dit 
Kupf. Tafchenf. 1792. rob 10 Gr. geb.. 14 Gr. 
36, Der kleine Zad. Eine Volksgeſchichte. Mu 
If. Taſchenf. 1795. roh 10 Gt. geb. ° 140. 
36. Das Hlinde Kind. Eine Fleine Familienge: 
“ ſchichte von einem Frauenzimmer. Mit Kupfern. 
Taſchenformat 1794. tob 12 Gr. geb. 16 Gr. 
46 bis 98. Das gedfuete Schreibepult,' zum 
Untegriht und Berpnägen junger Perlonen. Mit| 
Supfern und Vignetten. Tafenf. 1795 di 1800. 
rob 3 Thle. geb. 5 . 4 Thlr. 
NB. Das zte und ste iſt auch unter dem Titel: | 

«Der Befud von einer Bode, oder Winke 

» zum müßl. Gebraud dee Zeit, In Erzähl, u. Unterb. 
aus der Natur und Gittengefchisgte. 2 Bochen. 

‚Und das gte unter dem Titel: , | 

Ländliche Spabiergänge in Geſpräch en von 

« Charlotte Smith ıs Bändchen zu haben. | 
b)$. Burtons_ Borlefangen über weibliche Erziehung 
und Sitten, 2 Theile. Mit 4 Kumfern. zte. verbeflerte 
Aafl, 8. 1798_u. 1799. 1 CThl. 18 Gt. 
DDramasiine ee haieungen, sur Bee 
Y rung und zum Vergnügen junger Perfo 

nen. Bon, der’ Verf. es Slinden Kindek, Be Kur 
pfern. 8.1794. J 86 


Der Rathgeber füge Leute beyderley Gefchlechts,| 
herausgegeben von ©. G. Bödh. 2 Bände, Mir 
Kupfern und ı Karte. 8. 179161694, 1Thi. 22 6r.| 

€ 2! Dropfen. Ueber die befte Are, die Jugend In | 

ber heiftl, Nellglon zu unterrichten. ze Theil. ate| 
„„mohlfeilere Ausgabe. 8. 1799, 12 Or, 
Deffelben Buchs ar Theil, and unter dem Titel: Ev 
mentarbuc der chriftl. Lehre, oder Die, faßlichften Lehren 


Erziepungs» Sen und- Frauenziinmer 








Zefa zum hriftlich guten, feommen Verhalten mit kur · 
en Heyfpielen und Sleichniffen für Anfänger. Vor undy : 
ey einem andern Katehismus brauchbar. 8.799. 16 Gr. 

Briefe an Lina: . LaRoche Schriften. \ 

Diefelben franzoͤſtſch f. ebendajelbft. 

Btllaume ber die Erziehung zur. Menfchenfiebe. 
Eine Preisfrift. Ads dem Franz. zte Auflage. 8. 
ehr J 6.8r; 

Adolphine Bon der Verfafferin der Reiſe Emillens 
nad) Paris. 8. 1793. u ı Th 

Erfhelnungen am See Onelda. ſiehe LaRode 
Söriften. Be \ 

Erzählungen.von guten und für gute Seelen. Bon 
der Berfaflerin der Famllie Hobenftamm.” xe Band. 
Mit Kupferh. 8. 1799: . 1%. r2 Gr, 

Berjelben zer Band. 8. 1800. 1 Tl. 8 Sr. 
a ninds Briefe an Emma. f. Kofegartens chrift. 
enriette, oder das Weib, wie es ſeyn kann. Aue 
der Familie. Hohenſtamm. 8. 1800. 1 Th. 8 Gr. 

Louifa or the Cottage on.the Moor. By Mrs Hel. 
me. The Fiffch edit. correct. 2 Vol.$. 179 14 Gr. 

Luife, oder die Bauerhütte im Marfchlande. Aus 
d. Engl. der MiftresHelme. Baͤndch. 8. 1789. 18 Gr. 

Schönes Bild der Nefignation. f. LaRoche 
Schriften. 

Sophie und Ottofar. Ein Roman von Guſtav 
Moll. Mit einem Titeltupfer. 8.1800. Auch unter dem 

. Titel: Romantifche Dichtungen von Guftas Moll. , 

Elifa, ‚oder das Weib, mie es feyn follte. 6te vers " 
befferte und mit 12 neuen Kupfern verfchönerte Auf⸗ 
lane. 8. 1800. h “ ” 7 hl. 8 Sr. 

Daffelbe auf Velin, und hofändifhem Papiere. - 

Eltfa ꝛc. zter Theil, oder: Weber den Umgang. 
der Weiber mit Männern.” Em worhmwendiger 
Anhang zu Elifa ı. 8. 1799,  .’ _ 10 Gt. 

Elife ou le mod&te des femmes..-Traduit, de Valle-! 
marid pr. Mr. Catel. IIde Ed; Avec. lix eftamp. 
12. 1799. a TH. 

Elife, ou le mod2le des femmes. Seconde Partie, qui 
traite du commerce des femmes avcc les hommes. 
Traduit de allemand par S. H.Catel. 13. 1800. 8 Gr. 

Elifa or the pattern of women. a moral römancc 
translated Fom the German by ‚Jahn Ebers. 


With fix prints. 12mo. / ı Thl. 
NB. Diefe allgemein gelefene Efa iſt auch bey Proft 
und. Sterd Ins Daͤniſche ͤberſetzt. 
Clariffa 1. Koſegartens Schriften: 


Romane 


- Adolphine ꝛc. ſ. Erziehungs ıc. Schriften, 

Aurora. Ein romantiiches Gemälde der Vorzeit. In 
6 Büchern. Bon dem Berfaffer des Ninaldo Rinab 
* Dint. a Theile. Mit 6 Kupfern. zte werbefferte und vor 
fhhönerte Auflage, Taſchenf. 1800. 2 ThL 166. 

Die Beftimmung des Menſchen. Eine morgen 
“ (Ändifche Gefchichre aus dem Mittelalter von I. I 


Berghaus. Mit ı Kupfer. 8. 1794. 1 a 
Binmbad. Ein Gemälde für Vonesverehrer au! 
Tugendfreunde, 8. 1792. 18 3 


Boudparte und jeine Gefährten in Aegypten. Aus 
auth. Urkunden und Nachtichten nebft Bemerk. und 
Aumerk. des Herausgeb. Vom Verfaffer des Kinalto 
" Rinaldini. Mit Bonapartens Bildniß und Abbildun! 
gen des Obeliof ‚der Kleopatra und der Säule des 
Pompejus. 8. Leipzig‘ 1798 ı Tbl. s Gt 

Clariffa. ſ. Kofegartens criften. 

Elifa, oder das Welb ꝛc. f. Erziehungs ꝛtc. Sariten 

Elife ou le modele ete. f. ebendaſelbſt. 

Elifa or the paltern etc.: |. ebendafell f. | 

Erzählungen von guten ac. |, ebendafelbft | 

Der Freudenzögling. f. Kofegartens IR: en, 

Geſchichte der 7 Soͤcke von Eh. Althing. Mit ı Kup. 





von Zum. 8 8. 1799. 10 Gr. 
Terrandino, — des ‚Rinaldo, ſ. Rinalto 
Nlnaldinl. 4 und sr Theil, 


Suftavs IN. Tod. Ein Piochot. moral. Gemälde ber 
Verirrungen des Enthufiasmus und der’ Leiten 
ſchaften. Dramatiſch dargeftellt in 4 Büchern. Mit 
4 Kuriernu. dem wohlgeiroffenen Portrait Guftavs II. 
2 Theile. 8. 1797. 2 Thl. 12 ©r. 

‚Der Hahn mie 9 Hahnern von &. Arhing, 5 


1800. 

Hen riettte 2. f. Erziehungs ꝛc. Schriften. 

Pſyche. Ein Veahrchen 2%. ſ. Koſegartens Schriften. 

Halnings Briefe an Emma ıc. 1. ebendajelbit. 

Luife oder die Bauerhuͤtte c. ſ. Erzle hungs ꝛtc. Schrift. 

Louifa or the Cottage etc. r. cbendaſelbſt. 

Leben und Meinungen des Johannes Steif| 
eud und feines Vaters Martin, Karrikaturroman cus 
den Papieren des lachenden Phlloſophen. Mit 

Pr son Dury. E73 a 8. 1800. '3 Thi. 
uliane Mohrenheim. ine Bo va} ur?! 
nung, fir Viele. 8. 1788. 5 Bit er . 






Sinalde Rinafdint,, ‚Der Räuber s auptmanh. 
Stine römantlihe Geſchlchte unfers Jahrhunderts, 7 
Deltte vermehrte und verbefferte Auflage.“ 3 Thele, 
welche die 5. Theile der erften Auflage in ſich seten. 
Mit Kupfern. 8. 1800. brochirt. l. 

Deſſelben Buchs 4u. ster Theil,’ oder 108 bis 156 Bun. 

Zu den erften beiden Auflagen gehörig. Bis Eur 
von Schule. 8..1800. 2 Thl. 10 Br. 

Ba Bild der. Refignarion. |. — 

riften. 

Erfcheinungen am SeeDneida. f.ebendafelbft, B 

D-hilderungen und Anekdoten: von Paris; oder 
Bari zu den franz. Revolutionsbegebenbeiten. 8 


Dar Rad⸗ des Schickſals, oder bie "Sefäldte 
Erg von ©. dv. Sedendorf. ır Tell. nen 
uflage. 8. 17° 12 
Sophie und Sestar. FA Erztehungsic. 84 ten... 
Szenen in Paris, während und nad, der Jerſtoͤh⸗ 
rung der Baftille. Nach franz. und engl. Schriften 
und Kupferſt. (von dem Verf. des Rinaldo Rinals. 
dint). Mit Rupfern, die fntereffanteften Spenen dar⸗ 
ſtellend 5 Samml. 8. 1790 u. 91. 3%. 4 Gr. 
Neue Szenen in. Paris und rfalfies, 3 Lee. 
Con Aa hematben) Mit Kupfern zn Daft 8 
1792 . 18 
Tag und n Wißt in Madrit. Nach de Sage Neue 
Auflage. 8. 1794. 2 &. 
Sumorom und die Rofaken in Stalien. ner eis 
ner kurzen Lebenss und Thatenbe) rebung, einer 
Karakteriſtik und Anekdoten aus dem Leben Suwo⸗ 
rows und einer Nachticht von den Kofaken. Vom 
Verf. des Rinaldo Rinaldint. Mit Suworois Portrait 
und 4 biftor. Kupfern. 8. 1800. broch. 1 Thi. 8 Gr. 
mereilioe, Erzählungen von, Welbmann, 1. 


8 ae aus dem Sehen gauauqer Menſchen Bände. 
Mit Kupfern. 8. 4 ©r. 
Züge aus dem geben X Baron, wie uf. 
8,1795. 14 ©. 





Ir 


Theatern 


®. H. Brömels Beytrag zur deutſchen Soakin ne. 
Neue Aufl_8. 1794. . . 8 4. 
Diefelben einzeln, als: 


Gerechtigkelt und Rabe 3. 6“ 
Stolz und Verzweiflung. 8. 4at. 
Sideon von Tromberg.. 8. 6. 


Wiemahen fie es in der Komeste. 8. 39. 
Sopbontsbe. Ein Trfp. von Epheus. 8. 1794. 6u: 
Der Hypohomdrift, oder die Ehefcheiduug. & 

Luftip. von Edendemfelden. 8. 1794. 49 
Eppelein von &atlingen, Bramarlih Seaibeiter ws 

Hanfing. Mit Kupf. 8. 17° 
Das Geheimnis. Ein Ceerfptet” vom we — 

Rlnaldo Rinaldint. 8. 1800. 

Die Hand des Räders. Fortf. der Jäger, Gamin hi 
genniee in 5 Aufj. von E. Steinberg, Mir ı ar 


—— und Groͤße. Ein Santengemäne = 
Ebendemfelben. 8. 1795. 

Merinval. Ein Trip. An⸗ d. Franj. des am. 5 
Arnaud: 8. M. Aufl. 17 49% 

Edumd Montrofe. Ein Sein, "N. Aufl, 8. 1787. 3 gi 

Ninaldo Rinaldint. Ein Trauerip. in-s Aufzügen. 
von dem Verf. des Romans gleiches Namens. 8. 1800. 

Saffar, König In Kambaja. Ein Tefp. 8. 75 3% 

wel Ein Trſp. von S. v. Seckendorf. 


J ee Afoaft und Liebe, Ein ef von C. A. zu 
plus, 8. m. R 





3 
tr ° Gee'd üch t e. 
Ländliche Geſange deutſcher Dichter, geſammelt 
von J. F. Bramigk. ıfle Samml. Taſcheuf. 90. 10 gt. 
Zwey anacreontifche Lieder, zergliedert u. beurtheilt 
von Dr. Fr. D.Gräter. Eine Vorlefung. 8. 790. 3 gr. 
28 Kojegartens, ſ. deſſen Sariiten. 
> Befen Poefteen, f. ebendaf. J 
Sott hens Lieber, 8. 1790. 16 gt. 
8. Matthibons Lieder, Bermehrte Aufl. 8.1794. 4 97. 
P. Ovidius Naso Kunst zu lieben: Ein Iyrisch 
 dydaktisches Gedicht in drey Gesängen. Metrisch 
- verdeutscht u, mir Anmerk. erläutert. Mit Vignct- 
ven. 8. 790, N Full 








3 


&notti del Döttore Lorenzo. Favole e Novelle. 
VI. Edizione. 8. 791. Schrbp. ı2 gr. holl. Par; ! 18 gen 
> Aillings Lieder fürs Ersgebürge, 2 Tple, N. Aufl: 


3 ©x, 
x. S qem idts poetiſche Briefe. Mit dem "Aue 
"fer Abeitlardeu. Heloife von D. Berger. Neue 
Aufl. 8. 1794. no gr. 
elmars. Gedichte, 2 Bde. 8. 1799. : 2.thl. ® gr: 





Vermifäter und Srepmunefeen., 
(dreffenr Bahemecum. 8. Sr, 
Bermifhte Auffäße zum Nachdenken u. PR Uns, 

terbaftung, 2 Thle. Mit K. N. Aufl. gr.8.794. 1 hl. 
Der, Beobachter, eine Wochenſchrift, politifchs moras 
liſch⸗ Tatprifchen Inhalte. Mir Kpf. u. muR zıbe 
gänge. 8. 89 4.90. . 8_&t. 
Kchte und deutliche Beſchrelbun ww ee 
von Ihrem Urfprunge an dis zu ihrer. —— nebſt 
einigen dahin ‚gehörigen Anekdoten, Mii2 Kupfern, 
ae ver. u. verbefferte Aufl. 8. 90. ı 4 2 
träge zum deutſchen Mufeum. 8 8 Gr. 
— Augen Jonas Frank, des Koemopoite.. N. J 
J 738. - 10 Gr. 
man tbolungsftunden, in Briefen; Abhandlun⸗ 
gen- und Erzaͤhlungen über intereſſante Gegenſtande 
aus dem menfehl, Leben. Ein Geſchenk. Erſtes Geſchenk. 
Für Eheluſtige * junge Eheftandsgenoffen.. Mit einem 
Kupf. 12. ı7° 18 ©r. 
Hterofles E'dnurren, Mebſt einem Anhange neuerer 
Schnurxen für tuftige Leſer. Taſchenf. 789. 3 Gr. 
F. ©: Hoffs intereſſante Schiideruugen uny Gemälde 
zur Erholung des Geiftes, für empfindfame un ven 
Eende Leſer. 8. 789. 
% T. HR Rhapſodlen, ſ. deffen Schritenꝰ 2. 
H. Reinwalds poer. a, Erzählungen, 
fen. Silkelanem, 3 Huf 6 ©.‘ 
Mein Schrelbetiſch. N Taeye Sspeiften, 
Säattenriffe ı.. |. ebenda. 
Neuefe'vermifgte Schriften, Bde. N. Aufl. 
8...794- 20. Ör. 
Stimme eines Wandetrers im. Thale Josaphar, 
ate mit einigen’Reden u. 2 Kupf. in uartformat 
vermehrte Aufl; 8. 794. “ l.. 16 Gr. 
Zusätze zu selbiger für dje.Besitzer der ersten Aufl. 
Mit 3 Kupf. in Quartf. & 794% 2 Thl. 


Letzte Stunden eines Maurers. Mit 2 Kupfern 
in Quartformat, 8. 794. 2 Th 4G: 
Weber die Pofteriora, Cine phyſiol. Hitter. philc/. 
littetat. Abhandl. von A. T. Pruzum. 8. 794. 4 Br. 
Weber die Priora, als Nachbarn der Poſterlore 
Ein Gegenftüd zur erflern Abhandl. von Pruzum den 
Sängern, 8, 795. 4. 
Ueber die politifhe Wichtigkeit: des sm vern 
Grothaus, beſonders in Rüdfiht auf die franstie: 
Mevolution. 8. 795. 86 
Kritiſche Unteriuhungen über das Gefcle 
regiſter der fogenannten Gräfin de la Motte, 
Scldzers Staatsanzelgen geaogen. 2 Hfte. 8..roGit. 
Einige der vorzüglichften Borlefungen, welde 
in der, Koͤn. Schwed. Akad. d. Wiſſenſ. zu Stodboim 
von dem jedesmaligen Präfidenten derfelben gehalten 
worden und einzeln erfchienen find. %. d. Schwed. über‘. 
2 berausgegeden von D. €. ©. Gröning. 2 Bde. gr. 8. 
94.8. 95. 2 Th‘. 
NB. Die in biefen 2 Bänden enthaltenen Barle 
Ama find aud) einzeln zu haben unter folgenden 
tein: 
1) Bofenfeins Ab handl. Über Aufklärung sc. Fl FH 
2) Wilfe über den Magneten. 
3) Bergius von Obſtgaͤrten. 
H NMofenfteins Lobrede aufs. Stodenfehm. > 3 & 
5) Schöndergs Kobrede auf Scheffer. 66 
6) Modeer von gewiffen Dingen ıc. ı ©. 
7) Mordenanters.Ströhmungen der Oftfee. 2 Gr. 
8) Triewald von dem Grundftoffe ꝛc. ꝛe. der Mu 
tale ꝛtc. 28 | 
9) Tilas Geſchichte des Steinreihe. 
10) Melanderhjelms Nothwendigkelt der — 
digen Fortſetzung aſtron. Beobachtungen. 5 Gr. 
ıı) Thunberg über die Japanliſche Nation. 4 Gr, 
Kamonitus Ztegra’s Standrede am Sarge des mell. 
vboqwurd. u hochsel. Hen. I M.Göge. 8. 789. sOr. 











Handlungs- Wiffenfchaft. 

3,3. Berpbaus:der felfilchrende doppelte Buchhal⸗ 
ser, .oder vollftändige Anmelfung zur leichten Erlernung 

> des Iteliänfe) - doppelten Buchnaltens. Nach Helwta 


u Scherm Plane bearbeitet. Menue verbefferte u, -anjehnlih 


vermepe Katgebe in Bd, inie Abth. gr.8. 1799. 32Thl. 


I. Berghaus ı, ꝛc. LBd— ate Abtheil: oder: 
Sammlung faufmännäiher Briefe, vorfüge 
‚Ich für die deutſche u. holl. Eorrefpondenz, hejonders 
mie Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen, durch den Krieg. 
zerſtoͤhrten Seehandel abgefaßt, u. mit hiſtoriſch ⸗ polſt 
it ſch⸗ litter. Etlaͤut. u. Anm. begleitet. ge. 8.799. ı Thl. 
effelben Buchs I. Bd. zre Abrheilung; oder: 5 - 
Zalhenmwörterbud für Kaufleute, oder kurze 
u. vollkändige Terminologie der Handlung. Aus-ben 
vornehmften europälfchen Sprachen, mit Kücfiht auf 
die. neueften Vorfälle im Gebiete der Handlung, ihrer 
Potittt, Geſchichte u. Litteratur. gr 3. 1800. 1 Thi. 4 Gr, 
NB. Dieje 3 Abthelluugen des Buchhalters —* 21 
aud dem Titel: RE . 
Verfud eines Lehrbuchs der Handiungss 
wiſſenfchaft nad ihren mannigfaltigen 
Hälfstenntniffen.u. fr und machen den Ers 
ven Band diefes Werks aus 3325 
. A. Engelbrechts Materlallen zum nüglihen Ges 
brauch file denkende Kaufleute, Boe 8. 788. .3 Thl., 
. Sſchu in an as compendloͤſes Handbuch für Kaufleute, 
oder encyklopaͤdlſche Ueberſicht alles Wiſſens wuͤrdigen 
im Gebiet der Handlung, 4 Thle. gr; 8. 1795. bis 
1797. .. B B B :6 Thi. sg gr. 
deſſelben kaufmaͤnniſche Tabellen; enthaltend eine. prak⸗ 
tiſche Anleitung zum doppelten Buchhalten, einertiehers 
ſicht des neueften.Geld» und Wechfelcourfes; Produk⸗ 
ten und Gewerbanzeigen, u. f.10. gt. 8. 797. 2 Thl. 
NB. Diefes Buch iſt mie: dem gen Theile des 
Handbuchs gleihen Inhalts. 
Sinapius, F. C. Briefe für Kauſieute. Nebſt einer Ab⸗ 
handi. 16. Wechſelbriefe. Neue verb. Aufl. 1733. 16Gr. 
Deffen Abhandlung über Wechſelbriefe. apart 6 Sr. 


Geſchichte und Lebensbefchreibungen. 
Knetdocen,und Karakterzüge a. d. Leben des Gräfen 
von. Mirabeau. 3 Hefte. 8:-790 U. 91. 22 ©r. 
W. Beckfor ds Geſchichte von Frankreich, don den Älter 
fien bis auf die neueſten Zeiten ic. ꝛc. Aus dem Engf 
überl. ır bis 4E Bd. HE.8:: 99.98. 4Thl. 20 Gr. 
Der enshällteDeiporismußs der franz. Neglerung, 
oder merkwürdige Geſchichte des Hen. von Latude 

- während ſeiner unverdlenten 3sjährigen Sefangenihaft 
in verjchledenen Staatsgefängniffen. A. d. Frangsi. 
über), und: mit einiger Anmerk; begleitet von: C.F. Ai 
Hochheimer. 2 Theile. Mit Kardbe TBIRe, 8 2. 

J A Rh; Wr 





‘ 


T. F. Ebrmanns Denkmal der Freundſchaft u 
Liebe; ſeiner verewlgten Gattin errichtet, u. allen iht. 
— Gonnetu, Freundinnen und Leſerlnnen gut v 
1756. brochirt. 
8. 8. Epbeus meiblihe Bogapı Mit dem‘ —* 
der Heloiſe. N. Aufl. 8. “re 
aan Leben des Scnita, nad Didernr, B 
a .“ 
Sesläre der päsftin- Johanna ; unterfuche u “7 
„ähnlichen Dopfpielen Ir d. neuern Zeit verglichen v 
C 


Rt. 3.4 2. . 
— ẽAbu. 3 Erjiesungsfriften. 
Gefchichte der fieben Säde. f.. Romane. 
Der kleine Jad. ſ. asfäriften. 

Das blinde Kind. f. dafelb 

Das Leben Sebaftian —— Yon Earveißg u. Men 
‚Morg. v. ga Straf. dv, Deyras ıc. : A. d. St: 
— v. E. J. Jageman, 2 Bde. N. Aufl. 2 


PH Lehene⸗ u. Kriegegeſch. des Graf. Aler. Sumoror! 
Rimnitsti, nebſt einer Karakteriſtik diefes Helden un 
- * Anekdoten aus feinem Leben. Mit e. Nachticht v. 
Kofaten. Vom Verfaſſ. des Ninaldo Rinaldini. M 
Suworows Portr. zte Aufl. 8. 1800. sc 
Leben u. Meinungen Steiftuf. f. Romane. 
Der Drediger, wie er ſeyn follte. Oder Lebe: 
Robert Robinfon, f, Kofegartens Schriften. 
I G. Graf Oxenstierna Lobrede auf König‘ Gustav II 
* A.d. Schwed. übers. v. Gröning., Mitd ildnifse di 
Königs, von Stölzel u. 1. Vign. &r.8: 795. ı Ti) 
3.8. Schuberts Hifiorifch ; Cheol. EAN vd. Sn 
ten Carls des Zeeen En den Römern. A. d. 2a 
28 Buchholz. 3. 8 6: 
Dr. 3. ©. Semlers for, Abhandl. über Auge Gi 
— der mittl. Zeit ic, N. ‚Aufl: gr. 8. 794. 126) 











> Oefonsie, Gartenbau, Zorfimefen, Ana, 
neykunde. 
v. u Berg ins von. Oöftgären, ſ. vermifce 
ri 

8. ©. Medtens unaͤchter Aoaelenbaum weni 
WMedicus Schriften " 

* ——— —S über die Alpenwirih 

aft. eine ei u 

nelt.ig.- 1798 ’ x vr ai Sands 86 





€. Mofer: Die weſentlichen Kennzeithen der 
eutſchen und nordamerikaniſchen Holzasten und Forſt⸗ 
!wäuter, zum Gebrauch der. Defonomen und -Föriter 
ꝛergusgegeben. Mit 3 illum. Kupf; ate verbeſſerte 
Kufl, ESEL TE B „2 &r 
E. Mofer, die praktifh geomerrifhe Aufnahme der 
Waldungen .mit ‚der Bouſſole und Meßkette. Ein 
Bentas ur Forſtwiſſenſchaft. Mir Kupfern ad 
illum. forſtw. Charte. Rebſt einer Vorrede von 
ung. gr. 4. 1797. ı Thl. 6 Gr. 
. ©. Tennekers Jeurnal der praktlſchen Roßarj⸗ 
ney/ und Reitkunſt. 18€ Heft. 8: 1800. 12 Gr. 
effelben 26 Heft. 8. 1800. ° \ s Er. 
erfud einer iandwirth ſchaftlichen Gengraphte, oder 
Mradıriäten von. der. Landwirthſchaft einzelner Lärts 
der und Landgäter. Ein Lehrbuch fir jeden praftis 
ſchen Defonomen. ır. Bd. 8. 1798. 16 Sr, 
erfuch ‘über Stutereien. Nach dem Franjoͤſ. von € 
v. . 8. 1797. EEE 0.26% 
teuefte allgem. anwendbare Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
rang der Pferdeguche und Thlerarzuehkunde. 8 4 
a” . 5 wor, 


Alterrjümer und Sprachkunde. 


zragur. Ein litter. Magazin der deutſchen und nor⸗ 
difchen- Vorzeit. Herausg. von Dr. 8. D, Gtäter. 


3 be, 8. 1791 bis 1794: "5 Tote. 


derſeiben ar., St. und 6r. Bd. oder: 


Braga und Hetmode u. ſ. m. ir, ar und ge, . 


Bd. 8. 1796 bis 1800, 
tordifhe Blumen. Von D.E. D. Graͤter. 8. 1789. 


BIN . ı tr 
.J. Berghaus Gefchichteder Schiffahrtskunde bey 


den: vornehmften Völkern des “Alterthums. Ein " 


Verfuch. A Bde nebft ein. Anhange. Mit 12 Ku- 
pfert. u. 1-Karte, \gr, $. 1792 ünd 1793. 7 'Thl. 
—* . 
Aeſthetik⸗ Kritik · Litteratur und Kunſtge · 
J ſchichte. 7 
Neue Leipziger gelehrte Anzeigen, oder Nachrich- 





ten von neuen Büchern u. {. w. für die Jahre 


„2 und 1791. gr. 8. 


‚Chl, 
Katefuß Ehoregraphle, oder voflftändige und” 


leicht faßliche Antwelfung- zu- dei ledenen %ı 
— Karate 


Be Vortänger und Tonmeifer r J Mit Kur 

Tafchenform. ' 1800, 20 €. 
Daflibe unter dem Titel: ' j 

-ZTafhenbudfür Freunde und Freundinnen 

- Tanzes. 1. Th. miedlid gebunden und in Su 


Die Kunft zu Tufchen und mit Bafferfarben, fon. 
in Miniatur als in Gouache und In Aberitichers 0: 
- Aquarell» Manter, Landfchaften, Porträte und e 
dere ‚Gegenftände zu mahlen, Nebſt voraus geſch— 
* ten Bemerkungen über die Kunft zu Ivnen. Y 
Nupfern amd mie und. ohne Farbtabelle. 8. 17 
» Mir der Farbe, ı Thl. 12 Gr. ohne diefe ı% 
die Farbtabelle auch epert 12 6r 
s. ©. Pripelius, De Berelter. Mit 2 Kupfen 
N. Aufl. ge. 8. 1787. ı dl. 46 








Beogranfie, Stacifit, Länder» Städte s un) 
Keifebefchreibuing., 


Göttingen Nach feiner eigentlichen Beſchaffenhen 
zum Mugen derer, die dafelbft fiudirem wollen, dir 
geftellt von einem Unpartheylſchen. 8. 1791. 10 Ci 

©.. Merkel. Die Lerren vorzüglich in Liefland arı 
Eude des phllojophiichen Jahrhunderts. Ein Bir 

traa zur Völker; u, Menfchenkunde, 2te jehr vermehrt: 
u. verbefferte Aufl. MieKpf. 8. 1800. 1 Thl. 12 Gr 

Raynals Gemälde von Europa. - A. d. Franzäii 
ſchen. N. Aufl. gr. 8.: 1794. 20012 6 

Reiſe eines Engiänders durch einen Theil von Schw: 
I zartz d. unbekannteſten Gegenden der Schwen 


© 

Rei Rommodore Pbillps, nach der Botand D 
auf Neuholland. u o Engl. uͤberſ. mie ı um 
” ‚Eandfärthyen. 8. 

B. Vogels Befärabing f. zojährigen, zum EM 
gläctihen, zum Theil - ungtädlichen Seereijen, nehi 
der Gefchichte feines Lebens. 3 —2* Mit ı Kpii. 
3 1797. +3 ZH, 12 Sr. 

. B 
Technol o gie 


3.2. DE. Gotzens Beſchreldung einer’ bequemen Stu 
dl, und Sparlampe. Mebft:ı Kupfer. 8. 1791 
} . 4 Or 








Kriegswiſſenſchaft, Mathematik. - 
€. ©, Hayue deurlihe und ausführliche: Anwels 


fung, wie man das milltaͤrlſche Aufnehmen nach dem 


Augenmaas ohne Lehgmeifter-erlernen. inne, Mit 
10 Kupfert. N. Aufl. gr. 8. 1794, 28h. 
. 2. Spohrs Aumelfung zur Differentlals uud Ans 
tegral » Rechnung für Anfänger. -. Mit 1 .Kupftrt, 
gr. 8. 1793. 7 ‚ Be 20 Gr, 


Politik; (Staatswiffenfhaft.) . 
reymürhige Bemerkungen Über Voliserzlehung, 
Bolfsfietlihkelt u. Volkswohlſtand. 8. 1790. 12 Gr. 
ste Eonfticutionen, -oder Frankreich, und England 
iu Parallele. Ein hiſtor. Fragment.:g. 1792. 7&t, 
ranfreid und Schlefien. 8. 1794. *8 SBt. 
ER. Hauſens Staats, Materiallen. 2 Bände oder 
12 Stücke gr. 8. jedes Stüd . 8. ®r 
dume und Kouffean über den, Uxvertrag. Nebſt 
einer Abhandlung über Keibeigentagt, den liefländl, 
ſchen Erbherren gewidmet von. Merkel. -g. 





1 Tl. 16 Gr. 


1797. nn . 1 u 
>. g Wiürzers Bemerkungen über Bas preußiiche ' 


Religionseditt vom gten July i788. Nedſt einem Aus 
bange über die Preßfreihelt: 8. 1788. 12 Gr. 





Polize y. 
Das deutſche Beſindeweſen, ſowohl im Als 


gemeinen als Beſoudern zu verbeſſern. Bey Bor 


Tchläge, 8. 178, 6 Gr. 





Jurisprudenz. 
Collectio Differtationim ae Traetatum Jus Lube- 
cenee illuftrantium: 4. 1793. " ı Thl. 8 Gt. 

tfenntntß des Eöntgl, Kafnmergerichts in der bes 
kannten Sache des Doktors der Dtefophte, Hein⸗ 
eich Warzer, Mit Anmerkungen, Als ein Beytrag 
zu den merkwuͤrdigen Nechtefällen. 8. 1789, s_©r, 
M. Graffs Verſuch einer einleudhtenden Dars 
Kellung der Etgenthumsrechte des Schriftftellers und 
Berlegers , und three argenfeitigen Rechte und Vers 
bindlichkeiren. ‚Mit 4 Beylagen. Nebft einem Eritk 
ſchen verzelchniſſe aller deutſchen — Schriften, 
und in periodiſchen urd andern Werken ftehenden 
Auffäge über das rpetmefen überhaupt und den 
Bücernachdrnd inſonderheit. 8, 1794 0.22 Gr, 


. ‘ — \ 





M. D. S-Rufhe Unterfuhung der Birkuna 
oͤf entllcher Strafen auf die Verbrecher und au 
. Gefellipaft. Aus dem Engl. Werſei u. m [3 
deyk 8. 1791. 46 


Medizim 
3. 6 Giltberts Sammlung, praftifher Beobe 
tungen u. Kranfengeichtehten. A. d. lat, üderf. air 
- von Dr. Hebenftreit. M.rKupf. gr.8. 1792. 1 ThLsC“ 
Dr. F. Henning ı Analecra litteraria Epilepham Sp 
- _etanriam. 4. 1 2 Thl. 16.6 
Deſſelden diäterifch « Wwedizlulſches Handbub für € 
teute, befonders in Hinfiht auf die Kauffarihey cd: 
. fer der fchmedifch: pommerjdhen u. benachbarten efilic 
ſchen Häfen; nebjteiner, nach Anleitung des Handbnd: 
eingeriteten Schijfsapothefe. 8. 1800, 1Thl. 186: 
J — 
Malurtunde. Maturgeſchichte, Naturlehre, Chr 
mie, Mineralogie u. f. w.) 
M. Butfhany, Unvolltommenheit der Bligableitr, 
nebſt hrer Werbefferung. 8. 1787- . 2 ©: 
Dr. C. G. Gröning Nomenchtor Linseanus in) 
Elifabeth Blackwell Herbarium felect. emenc. 
es auct. etc. etc, $ ma). 1794. 10 Gi. 
C. F. A Hoch heim ers hemiſche Farbenlehre, oter 
"auefübrlider Unterricht von Bereitung der Farben zu 
allen Arten der Mahierey. ır Theil. Neue verm. u) 
verbeff. Aufl. 8. Tr, » Gr) 
. Deffelden ar Theil, 8. 4 € 
Deſſelben 3r Theil. fortan von 3. €. Hefmem, Mi 
tuum. Farbenmufter. 8. 1797. o Gt. 
3. C. Hofmann. Etwas über. das. Blet ind de Bin 
"ya und wie man. eigentlich die Aneguqten dit 
etztern betrachten muͤſſe u. I. w. 8. 1797. 4, Gt. 
J. A. Hofe Herbarium vivum Mufcorum frondoſo- 
rum eum defcript. analyt. ad Normam .Hedwigii. 
ParsI. 8. 1799. mit den. Mofen in einer Kapfel u 
> Furreral a Tblr, ohne die -- 8 Sr. 
Ejusd. Pars Ilda. eben fo.-8. 1800. Gr. 
Beytraͤage zur Pflanzen » Anatomie ꝛc. f. Medien 
. „ Schriften. 
© ennebier über die vornehmften mikroſkopiſchen Ent 
deckungen In den drey Naturreichen, nebft Ihren Cin: 
"ug auf die e Bervolkommnung des menfchlichen Sch 
ftes. A. d. Fronzöſ. von * * ? and mit Zufäten bu 
‚gleitet von >? %. Donmdoif. 3.1795, 15 6. 








\ — 





€. Brise minetalsaiſch · Defäreib. des Hochſuft⸗ 
Zulda u, einigen merfw." Gegenden am if 
Mayn, Mit ı petrographifchen Landcharte. — 
Aufl, gr. 8. 1794. Sr 
‚effelden mtneraiogtfche Reifen durch das‘ geroshum 
Weimar und Elſenach, 'u. einigen. angränzenden Ger 
genden. In riefen: ir Theil Mit SHlum. Kupfert, 
Meue Aufl, gr. 8. 1794 © 
ö Philofophie. 
eber die —* des — Theil. Bart 
age. 8.1794. 
r. 8. Henning: von den Pflichten der Fianten de 
gen. die Aerzte. 8; 1791. 
i € Ion’s yatrioiiger Verſuch über die — 
eines würdigen Officiers. gr. 8. 1791. 
Renfgentunde, San der beften und —88 
Uchſten Wahrnehmungen Band Erfahrungen über deu 
Menfchen, Mit einem Anhange Intereff. Belege und 
Beyfptele aus ‚der Geſchichſe ganzer Natlonen u. eins . 
„zetuen Menfähen u, f w. 2 Bde. 8. 1791 0.93. 2 hl 
©. Schlegel, über den Stand u. die Verpflichs 
Tun der Gelehrten und über die Wiffenfchaften ines® 
in Neliglonsgelehrten - und Religionslehrets. 3. 


796. 

Defieiben, der Srundfag der Vernunftmoral: Lanste 
nad). dem Urteil, - der die Dinge lanter betrachtens 
„den Vernunft, dargeftellt u. anggpandt.8.1796, 16 Gt. 

Bmichs Theorle der. moralifch! "Gefühle: ſ. Koſe⸗ 
gartens Saiten. 





Theologie \ 
pragmatiſch Abhandlungen äber die Dauer. 
vH Höilenftrafen. ‘8. 2 
P. Bambergers } Plelgten. Neue auf. . 


Dh, und Velthufen, eonfeontirt von Eis 
Freymuth. 8. 1788.. 
Epriklihes Selangbud fie Stadt⸗ und Sand 
ſchulen. Von Kim; Bfe u. Wofentus. Nebft einem An⸗ 
hange zum vernünftigen religiöfen Gefange bey feyer⸗ 
lichen elegenbeiten, für Landſchullehrer, Seminari⸗ 
gen und Chorſchuͤler. 8. J 
NB. ‚Diefes Bud), das 34 Bogen Text u, 54 B. Muſtk 
in ’gr.. Follo hat, wird In Parthieen zu einem äufs 
Ir billigen Preife sem, jerieger: verlaſſen 


3. € Hedels qheſſtliche gungen unter ben \ 

N den und Beſchwerden diefes Lebens. zte verbeſ 
und vermehrte Auflage. 8: 1792. 1 Zhl. or 

Da Zefnttismus in nuce, oder Eharakterifik tr 
beil. Jgnag von Loyolay und des Geiſtes bes v: 

- Ahm.geftfteten Ordens. 8. 1789, Lay 

Des Heren Abendmahl. f.. Kofegartens Schriften. 

Kolegarteus 3 Predigten. f; deffen Schriften. 

Deſſen Eufebia. |. ebendafelbft. 

€. ®. Demlers Refultare der Amteführung ei: 
alten Predigers-für feine jängern Amtsbrüber, 
nachdenken wollen. a Bde. gr. 8.1796n.98. 2 Thl.4C, 

D. T. €. Pipers Predigten über verfchiedene bei. 
dere Materien und Weranlaffungen. 3 Theile. sr. | 
1792 —X 3 Thl. 16 € 

D. $. 8. Reinhards Geiſt des Epritenthums | 
KHinfiht auf Beruhigung im Leiden. Nach dem Cı 
herausgeg. von J. Rn 4. 1792. ad 

Algemeines bomiletiihts Repertorfum, oder m: 
Ühft volftändige Sammlung von Difpofittonen it 
die fruchtbarften Gegenftände ans der Slaubensieh 
Moral und Weltklugheit. In alphabetifher Ordnun 

eo mit einem dreyfachen Regifter. gr Band. ar Ti 
gr. 8. 1798. ıT 

Deffelben Buchs ze Bd. ır Th. gr. 8. 1799.18 Cı 

Auch, die erftern Wände bie gr Wand, ıc Theil fi 
bey mir für 4 Thle. 14 Gr. zu befommen. 

D. 8 Sglegels kleines liturg. Handbuch in Anret ⸗ 
und Gebeten bey Ordination und Sinftitution & 
Prediger, der Taufe, Confitmationder Kinder, Beid! 
Kommunion und Trauung, nad den Einſichten ur 
Beyſplelen verftändiger Gottesgelehrten. 8.1796. 8C 








> Philologie 
M. T. Cicero de officiis lib. IL cam delestu cor 
* mentar. in juventutis gratisin. 8; 1790. ıı 
Dr. $. ©, Canzlers Engl. Spradhlehre für Deurid 
zum Gebrauch beym Unterricht; nebft Engl. und Der 
fchen Bruchſtuͤcken zum Leſen u. Ueberfegen, 3 Iheri 
3te verbefferte u. flarf verm, Aufl. 8. 1800. 

* Ehreftomathle; nenefte Deutiche, zum Ueberfeßen I" 
Sranzöfirchen. Italienlſche. Nedſt untergelegien Phrı 
fen». P. J. Flathe. 1ſtes Bochen. 8. 1800. 

- HIEPOKAEOYZ AZTEIA, mit einem griechifch - deut 

{chen Wortregifter für Anfänger, and einer dev: 

fchen Ueberfetzüng. Tafchenf. : 1789. [4% 





Muſikalaen. F 
G. Hunger 6 Polonoifes pour le Cläveeis a 


4 mains. ’4to. » 16 8% 


eder.der gefellgen und "einfamen reude. Gedichtet 


von Boigt und fürs Klavier gefegt von seen 


Fr 


& avlerguchuge von, I. 8 Benda, Neue Außage, 
Quer Fol. 5 8 &r. 

von Beckendorfs Volts⸗ und andre leder mie 
Deglekung des Forte plaho. 3% Samml. Neu⸗ Auf 


ST Kagenfeit. Ehrlichkeit und Liebe. en am 


Im, & Zt, Stan zuszut on. 
ae "Que. -gol. ee N s Sr. 
a Er f Seche Sonaten fürs Elasier. n. * 

uer Fol 
veien Oftercantate. N. Aufl, gl. 1 a. 1 7% 


no Rupferfige 
Portraits: 

8 arten, 11 3 ‚gem in Ber 
onen von re —8 ehn ie. 
vare in ge. 8. von demfelben nach Beben gu 
— Koſegarten, von demſelben wach reihen, 


111, König von Sqweden: jemahlt von 
— Pr von — — * Pa 8.8. 





malion,. Cine Cantate von Heren Nommler dm \ 


daſſelbe geſtochen von * Arndt,’ 6Br. 
der Herr von Latüde, 3 an 4 Gr. 
B. Die % 4 von 
— von LaRoche, owin von W. —2 
5 te 8. ” I € e. “ 
genapası V Pi u 6 Sr. 
J. H. Haͤßlein. 8. 6 Gr. 
Ki die Baſtille in ihrer vorigen Seſtalt, und bie 
i un Bahn jau! I za it. 88. 


4 Kupfer zu Burtons Worlefungen, das Frauenzimmer 
als Kind, Jungfrau, Mutter und Matrone 
darſtellend, gezeichnet von a eo. von 
H. Mal er. 3. a Gr. 





34 Kupfer su Clariffa von 2. T. Kolegarten ü 
fegt. Nebft einem Commentar, gegeichnet und g: 
hen von D. Ehodomwiedy. 8. s hl. ı2 

6 Kupfer zu Elifa, oder das Weib wie jr ſeyn io: 
von Penzel gezeichnet and geflogen. 8. tain? 

ed 166 

‚Diefeiben nad Jury. 8. fhöne Abdruͤcke 16% 

ı Kupfer Braga und Hermode; gezeichnet und ge! 
dyen von D. Chodowiedy. 8. fhöne Abdräde 6 © 

12 Kupfer au Koiegartens Poeſieen; 6 Davon gezeicht 
und geftochen von Penzel, 2 Kupfer und 2%: 
netten gezeichnet und arftochen von Schule. 2 Ps. 
tealts von Lips. ſchoͤne ‚Abdrüde 2° 

3 Kupfer In aberlifher Dianter zu LaRoche fein, 
Bild der Reſignatlon. 8. 

Kupfer AbAllard umd Heloife; von D. * 
ger. 8. ſchoͤne Abdrücke 66 

3 Kupfer In aberliſcher Manier zu den letzten Sans 
eines Manrers, aus der Scheift: timme ein 
Wanbderers Im Thale Setappar“ 3 fhjöne Blätter 
Quer 10. . Tb. 











‚Anhang von Büchern, — 
' welche 
thells an mich gekauft, cheils in Commiſſion habe. 
Aballtino, der große Bandit. Ein” Srauerfpel, & 
Ausgabe, 8. 1796. 
Al man ach der Siefligen auf 1783. Meise 16. er 
Anleitung zum Küdengartenbau u a % BR 
bi. t. 


„Aamelfung über den Dlumengaren * f wi 


ı Thl. 20 Gi. 

Biene praktiſche Mahlenbaukunſt. Mit 31 Kuri. 
178: 9. 2 Thi. 4 Gt. 
23 zu der we der Feausnjimmere des ıatea 
Jahrhunderts, 8. 1781. ’ 12 Gt. 
wenige zut Sittenlehre, Oekonomie ꝛc. 36. 46 Ar 
it. 


Sram, jur, des fhönen Geſchlechts. 8,1779. yon. 

Brammeret[ Geſch. der Kirdyenreformation in der 

Se en Sal 36. 90.8.1783. 10 0. 
eiefe berühmter Deut a de 
von Stdudlin 3. 1794, en an De eme. wen 


ger gin einiger venilher.ven an unh Kunſt. 


s or. 
- ———— ser einige Gegenftände der alten giterarur 
von M.* * gr. 8, 1790. 16.98: 
5rüber, die earjen Eine abenteuer, Srsicn. 
30 Theil. 8. 17 o Gr, 
Bürger, "Berabelfiätigene. Ein Eingfp. 3. 1794. 4er. 
atalogus aller Suzeenten atelals Spererey ıc. 
— ach 2te Auflage, 8, 8 Gr. 

T Free! Rede. für den ihren Fröind Mm anni 
1780. 
le Cunibert de — eminentif, % 1734._$ Br: 
Däbhnerts, JC. Schwerifh »Deurihes u. Deutſch⸗ 
ee ate Aufl. gr.8.1796: 1 Thl. 
Deus dedit.refponf. fraternaad epift: etc, 4.785.588 
Dippolds Beſchr. der Laudſchule z. Srimma zc. 8.10 Gr. 
Einleitung in die geligen Bücher vs alten und ' 
neuen Geſetzes. ‚gr. 8. 17 3 Thl. 18 Gr. 
9. Engels Briefwechſel⸗ fi Landwirtoͤſcheft — 
3 Theile. gr. 8. 1788 und 89. 4 Th. 8 Gr. 
Entwurf, einer Kicchen und Keltglönshefhichte des 
Soeriogthums Btoeybrücen 1. ate Aufl. 8. 1734. 8 Br. 





Epiitolae crit. Una ad Heynium ete; etc. Altera ' 
ad 4, Tyehfenium etc, 4. maj. 1 Thl. 
. ©. Feſts dankbares Andenen * das Sie des 
Sriedens bey der Erndte gr. 8. 1795. - 46r. 
gigaros Hochzeit. Ein Singfpiel. 8. 8 St. 
Figaro Barbier von Sevilla. Ein Singfp. 8. 1796.6 Gr. 
Sranfs_ allgemeine Grundberechnung Iblifchen 





Gefchichte ttes ꝛc. gr. 8. 1783. 1 Thl. 8 Gr. 
Geſchicht e des —— 8.1779, 8 Gr. 
— oe „ariklihen Kirche c. 2.«Thelle, ge: 8. an. 


— —E tn Briefen zweyer PERENEIR «u: —— 

- 8. 1780, t. 
— Adolph Wandue u. Kornella v. Rooſe. 8.1785. 5 Gr. 
erinbern Kaufmann aus Sachen. Ein niet 5 


Sagem eifters Beytr. zum allgemeinen und een 
ſchen Volkerrechte ıc. 8. 1790. 

Happii Boten. pharmac.’exhiberis plantas oe: 
erc..erc, Fafeic.I—LXI. cum 462 Tab. ‚Fol. 1786 — 99." 

— Plantae felectae et rariores. Fascic, I-XXIV. cum 
-" 176 Tab. Fol. 1787 — 

— Abbildungen: dkonom. Planen. 1 — 3 eſt! Mit 
23 Kupferũ. Gel. 7792 ⸗94 5 Thl. 20 Gr, 


t manne furie Betrachtungen über wictl: Age Stel 
ı der heil, Schrift ze. 2te Aufl.8.1789. ı Thl. 166r. 
ortgeſ. Betrachtungen, oder über die Lehre der 
Ib Schrift von dem dreyetntgen Soten 
788. ı Thlt. 4 Gr. 
Berersburgifge Hauflrer; nesft Beſchrel 
ng. 3 Hefte. Mit is Kuͤpfern in aquatinte Manier 
nt lavlert. gr. 8.. 1795. > 6.4 $ 
elben mit franzöfffhen Terte "6 hl. 4 
ıshaltungs-Nahrihrten und Inc Ahr Bi 
ausmannsfüche. 8. 1790. ı Thi. 4 Gr. 
‚Hedels Nder fie leidende Chriften. 8.1789. 12 Gr. 
u oder Fürften find oft am ungläciläften. 


io Sr. 
ee Berfaftung der vereinigten Tilederlande ı ꝛc. 8. 


4 Gr. 
htamm, die Familie, oder Sale" exier 
Yenfchen. 4 Theile. 8. 1795 und 96. 5 hl. 
Iners vermifchte Gedichte. Mir Muſik. 8.788. ı Thl. 
rnal von Rußland. Herausgeg. von J. H. Buße. 
Sjahrgänge eompl. oder 6Bde. 1793 —96. 15 Thl. 
va, oder der erichlagene Nedliche. Eine Geſchichte. 
ım Beften der Hiuterlaßnen. ate Aufl. 8. zo Gr. 
nigteiten, einige theatral. zc. 8. 1779. 8 Gr. 
ve ntederfähniches Archiv für Surigpraben, x 
dände, 8. 1788. 1 Tol. a6 Er. 
n Br" *.des, Schleferdeders ıc. 1.8. _66r. 
ante Geſchichte des Huſſuenkelege rc. 4 Theile. 
8. 1785. 4 Thl. 
con Phaedrianum et£, erc. 8.maj. 1784. Meer. 
Ludwig die arme Familie. Zum. Beften der, 

en Familie. 8. 1799. 4 ©. 
'uflager, Scauiplel. ate Aufl. 8.1779.- 3 ©r. 
rz in möglicher und angenehmer "Feetäre ze. von) 
’f, 4 Thelle. Mit Kupfern. 8 2 Thl. 
vet, bie, der Siufterniß, Ein Hatroman., 
tr. 


zus, 3. C. botanlſche Veobachtuugen. 2 Sabre. 
. 1782 und 83. 2 Thl. 20 Gr. 
träge.zur Schönen Gartenkunſt. ze Aufl. ge. 8. 
tbppr. ı Thlr. Drudppr. o Gr, 
Topbtihe Botanik. Mit kritiſchen ————— 
egt.8 

Wengatrungen nach | dern Inbegriffe ſaͤmmtl. Fruk⸗ 
onstheile gebtidet, u. mach dem Sexual⸗Pflau⸗ 
ſtet georcnet, Dit krit. Bemerkungen, ı5.Heit. 

12 6r. 








BE 8. C. Säle ber Vetanit unter: Bet. 


- über "gorbamerikanifhe Bäume und "Strände ale 
Segenftände .der Ana Forſtwirthſchaft und der 
Thönen Sartenfunft. gr. 8. 10 Gr. 
Erltiſche Bemerkungen — die Segenfände aus dem 
Pflanzenreiche. 2. Stück o Br. 
Rilters (Berf. des Eligwarth) Lieder mie Butt, 
ır Theil. 4. 1788. ı hl. 
Rohrenheim, J. Froyh. von, Aopanbtung —X Ste 
Entbindungsfunft. Verfaßt auf "gaben Defehl‘ der Kals 
ſerin von Rufland" zum Nutzen Ihies Relche Mie 
46 Rupfertafeln. Royalfolio 1791... 
- die Kupfer befonders nehft: Ihren : Berrtägen Es 
Hlärungen. Royalfallo, 1791. . a Th 
die unruhige Nacht. Eine Oper. 8. 1794, en Gr. 
. Nebeut Ab die Bertlen Pandplage auf. dem andere. 


2 Gr. 
IR RG auserlefewer Briefe aus dem Plintus je 
a Theile, 8. 1780. 16 
- merkocibiger ruͤhrender und moral, Setotdten 
8 t. 
- on "&itseuräthfen. 8. 1794. 4 Gr. 
Der Schaufpield vektor. Eine Oper. 8.1794. + or 
Bäleaels D. G. Katehismus der Sriftligen zer 


1795. 

Shlerters Beyttaͤge zur deutſchen —— 

Neue Auflage. 8. 1792. 3 Tot. 
Diefelben auch gemein: J 


Der —A 8 Gr. 
Die Schule der Seeundfäaft, % 9 Sr. 
Die Werte. 8. : ©r. 


Schmidt, $. 2. zmey Luſtſpiele. 8. Vr9n. 5 St. 
— Unglüd prüft Tugend. Ein Schanfp. 8. 1796." rn 
Schneiders neuftes Magagin für die Sircdaber der 
Entomologle. ı bis ss Si. $. Hl. 16Gr. 
—W ©. ſchwedlſche Sprachlehre für Deus 


796. \ 
——— Die Rechte des Menſchen u. — 


Br. 

Brise obne Quedfllber ıc. 8. 1782. - s Sr 
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Thunberg, C. B Iconieg - plantar. Japonicar. cur: 
X Plant. Fol. 1795: 

— Prodromus ‚glantar cum II Plant. Fol. 179%. 
areanet, König in Venedig. Ein Singfpiel. :. 


46 

. Zolleiten,Almahas, oder Handbuch für Bin 
simmer. 8._1788. 

- Xeopbons Zauberhößte, Ein Singſp. 8: 1794 4 

Uber Eieftiter u. Slluminaten ıc. 8.1794. 56: 

Ueberfegungen, auserl. aus den Werfen des He 

erh als deh beften griechifäen und | 48 
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* Sgriftftelern. 8. 1780: 

Unterhaltiiwgen ber den Weltbau xc. 8. 790. y ©: 
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weisenketne erſie Kehacniß dee Staaten ꝛc. © 
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Ein Roman 
don 


Suftavy Moin 


Mit einem Titeifunfer. 








Leipzig, 1800. 
Bei Seineib Gräft. 


Ein tnterefantersbloihen „:yoß’GBeiß und Bi) 
u r 
vol —2* un Voten, wine | 








Er hliengen 


"gute n unterste Seelen. |® 
Bon der Verfafferin der Famille Hohenſtamm. 


Zwei Bände 
Mit Rupferm 


Leipzig, 1800. 2; 
wei Heinvib Gräft. e 














Ber fennt nicht die Gabe der Darftelluna fanft rühe · 
gender Genen von der Derfafferin der Familie 
Pa —* Erzählungen. fragen alle den 





